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ſprechen Uu Jzum Geburtstag unſere Würmſten
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ünſch
GHie ſich an unſerer kirchengeſchichtlichen Arbeit be⸗

teiligt, gehören zum Dorſtand unſeres Dereins und
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Der eitraum, m dem Gie als rüſes der Evangeliſchen
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Der Dorſtand
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Dr jur., Dr phil C. Hermann Rothert
in memoriam

Am 31 Januar 1962 ar! Iim Lebensjahr unſer Ehrenmitglieoͤ, Herr
Miniſterialrat 1. K. rof Dir. Hermann oth ert

Als ohn des damaligen Pfarrers Hugo Rothert, des ſpäteren lang⸗
jährigen Vorſitzenden des Dereins Unoͤ Herausgebers des ahrbuchs, wuroͤe
ETr Jun 1875 in Lippſtaoͤt geboren. Seine Jugenojahre verlebte ET

In Lemgo Unoͤ oe Wie er ſelbſt berichtet, machte auf den Jungen le
dieſer beiden Stäoͤte mit ihren tolzen Baudenkmälern tiefen Ti

druck Nach dem eſu des Archigymnaſiums Iin oe ſtuoͤierte un Halle,
München unoͤ Marburg Rechtswiſſenſchaf von 1903 Wwar ET als Re⸗
gierungsaſſeſſor bei den Lanödratsämtern JZohannisburg Oſtpr.) unoͤ Glogau
(Schleſien) ſowie bei der Regierung In Marienweroͤer tätig 1911 wurdoͤe Er

Lanoͤrat des Kreiſes Berſenbrück Reg  Bez Osnabrück), dem re
lang diente. Seine „D  1e Beſieoͤlung des Kreiſes Berſenbrück“ (Quaken⸗
brück gab u über altſächſiſche ohn unoͤ Flurnamen. Aber
ſeiner chriftſtelleriſchen Arbeit kam die rfüllung praktiſcher ufgaben nicht
3 kurz So hat ETr ſich als Lanöorat bDor allem daoͤurch große Veroienſte OT

ben, daß ETLr den brachliegenoͤen eioͤe⸗ und Moorboden des Kreiſes der Beſied
lung dienſtbar machte. Im bisherigen Oolanoͤ entſtanoͤen Dörfer Die
Gemeindoͤe Rothertshauſen iſt nach ihm benannt. Im rühjahr 19353 W/
man ihn, ſein Amt aufzugeben. Seine Tätigkeit als Miniſterialrat Im Preu⸗
biſchen Lanoͤwirtſchaftsminiſterium unur ein Abergang, ebenſo ſeine Wirk.
ſamkeit bei der Regierung und dem Oberpräſioͤium in Münſter.

In Münſter ri Rothert ſeine Qus den Quellen geſchöpfte zwei⸗
ändige der snabru Ium Mittelalter (Osnabrück 1937 6.)
1938 beauftragten ihn der damalige Weſtfäliſche Provinzialverbanoͤ und der
Verein für und Altertumskunoͤe, eine Weſtfalens 3
chreiben Wie Hugo Rothert einmal Iin einem Aufſatz über Joh Dietr von

Steinen, den erfaſſer der ſog „Weſtfäliſchen eſchichte“ bemerkt hat (Ig 45,
1950, 60), ſei raglich ob bei der geſchichtlichen Zerſplitterung
Weſtfalens eine zuſammenfaſſenoͤe Darſtellung der Geſchichte dieſes Landes
geben könne. Bemerkenswert iſt, daß geraoͤe ſein ohn Hermann leſe
Lücke ausfüllte. Er hat ſeiner Heimat 1e erſte geſamtweſtfäliſche
von den Anfängen bis zUur Aufklärung geſchen (Gütersloh 949 ff.) Darin
werͤen auch beoͤeutſame Ereigniſſe der weſtfäliſchen Kirchengeſchichte beſchrie

—
ben 1946 wuroͤe RKothert Honorarprofeſſor der Aniverſität Münſter mit



dem Lehrauftrag für Mittlere und Neuere Geſchichte, insbeſondere des weſt⸗
fäliſchen Landes unoͤ Volkes, wie ſein ater 1914 in gleicher Stellung für
die weſtfäliſche Kirchengeſchichte nach Münſter erufen woroͤen wWar.

nier Jahrbuch erdankt Hermann Rothert manche Beiträge. Bereits 1902
veröffentlichte er als junger Referenoͤar einen Aufſatz über „D  le räumliche
Entwicklung der Soeſt, ihre Hoven unoͤ Kirchſpiele“, 90 als Re⸗

2
gierungsaſſeſſor eine Arbeit über „Einige ältere kirchliche Stiftungen Dort⸗
munoͤs

V Beſonoͤers nach dem zweiten 2  rieg hat er regelmäßig Jahr
buch mitgearbeitet. Sein letzter Aufſatz in unſerem ahrbuch
behanoͤelte Hermann Bonnus, den Reformator des Osnabrücker Landes

Trotz ſeines en Alters ieß Er ſich nicht nehmen, unſeren Tagun⸗
gen teilzunehmen und In unoͤ wieoͤer einen Vortrag 3 halten So gehörte
Er ganz 3 uns unoͤ War uns ein väterlicher Freunoͤ

In an  rem ebenken eiben wir ihm über das Srab hinaus verbunden.

Der orſtan
des Vereins für eſtfaliſche Kirchengeſchichte



Oon Thomas Münzer
zum Münſterſchen Aufſtand

Von Martin Glaoͤbeck

Es iſt das Veroͤienſt Karl Holls, die überragende Beoͤeutung
Münzers für das Schwärmertum der Reformationszeit heraus⸗—
eſtellt 3 haben) rfaſſen wir die Grunoͤgedanken ſeiner Theo
ogie, ſo ami auch die ſeiner mehr oder weniger ſelbſtänoͤigen
Nachfahren

Es iſt arakteriſtiſch, daß Männer wie Münzer, Hofmann,
ranck, Campanus unoͤ die Waſſenberger zunächſt ämtlich An
hänger Luthers 0Q0  er baut auch das von ihnen ver
retene Schwärmertum auf Grunoͤlagen auf, die Luther mit
ſeiner E  re von der Notwenoͤigkeit perſönlicher Heilsgewißheit
unodoͤ mit der Anſchauung vo  — Prieſtertum aller Gläubigen gelegt
hatte Selbſt die revolutionären Auswüchſe des Schwärmertums
inoͤ nur ImMm Zuſammenhang der umwälzenoͤen Ereigniſſe möglich
geworoͤen, die von Wittenberg ihren Ausgang nahmen. doch
das Schwärmertum in dem Bewußtſein, die begonnene efor⸗
mation auf eine beſſere elſe als Luther weiterzuführen?).

Gerade Münzer hatte chon 1522 Luther angegriffen, bete
einen tummen ott nehme auf die Schwachen zuviel
XUCII unoͤ ſchmeichele den Fürſtens), 18 er m ſeiner Schutz
rede“ dazu überging, Luther der eufelet und der Schalkheit 3
bezichtigen“).

Karl Holl, Luther Unoͤ die Schwärmer, Geſammelte Aufſätze zur Kir.
chengeſchichte X, Tübingen 1948, 425

Luthers Ausführung 1, 118
rie Münzers Melanchthon, Anſch Nachr 1716, 1248 ff.
Uzrede unoͤ antwort wiͤer das Gaiſtloſſe Sanfft ebende fleyſch 3

WittenbergVon Thomas Münzer

zum Münſterſchen Aufſtand

Von Martin Lackner, Glaͤbeck

Es iſt das Veroͤienſt Karl Holls, die überragende Bedeutung

Münzers für das Schwärmertum der Reformationszeit heraus⸗

geſtellt zu haben). Erfaſſen wir die Grunoͤgeoͤanken ſeiner Theo⸗

logie, ſo aͤamit auch oͤie ſeiner mehr ooͤer weniger ſelbſtänoͤigen

Nachfahren.

Es iſt charakteriſtiſch, daß Männer wie Münzer, Hofmann,

Franck, Campanus und die Waſſenberger zunächſt ſämtlich An⸗

hänger Luthers waren. Daher baut auch das von ihnen ver—

tretene Schwärmertum auf Grundͤlagen auf, die Luther mit

ſeiner Lehre von der Notwendigkeit perſönlicher Heilsgewißheit

und mit der Anſchauung vom Prieſtertum aller Gläubigen gelegt

hatte. Selbſt die revolutionären Auswüchſe des Schwärmertums

ſind nur im Zuſammenhang der umwälzenoͤen Ereigniſſe möglich

geworden, die von Wittenberg ihren Ausgang nahmen. Steht doch

das Schwärmertum in oͤem Bewußtſein, die begonnene Refor⸗

mation auf eine beſſere Weiſe als Luther weiterzuführen').

Geraoͤe Münzer hatte ſchon 1522 Luther angegriffen, er bete

einen ſtummen Gott an, er nehme auf dͤie Schwachen zuviel

Rückſicht und ſchmeichele den Fürſtens), bis er in ſeiner „Schutz⸗

reoͤe“ dazu überging, Luther der Teufelei und der Schalkheit zu

bezichtigen“).

1) Karl Holl, Luther und die Schwärmer, Geſammelte Aufſätze zur Kir⸗

chengeſchichte I, Tübingen 1948, S. 425 f.

2) S. Luthers Ausführung WA XL 1, S. 118.

3) Brief Münzers an Melanchthon, Anſch. Nachr. 1716, S. 1248 ff.

) Schutzreoͤe und antwort wioer das Gaiſtloſſe Sanfft lebenoͤe fleyſch zu

wittenberg ... 1524, hsg. von C. Hinrichs in Thomas Münzers Politiſchen

Schriften. Halle 1950, S. 71 ff.1524, hsg bon Hinrichs in Thomas Münzers Politiſchen
riften Halle 1950, 71



le ebanten der wahren Reformation, die Münzer beab⸗
ſichtigte, entnahm zwei theologiſchen Strömungen, deren
eine le ſtik War In zwei ruyten aus dem ahre 1524,
„Von dem getichten Qauben  V undͤ „Ausgetrückte emplößung des
alſchen aubens“,  1 erhalten Wir den Aufriß emer muſtiſchen
Theologie, die beſondͤers von Tauler beeinflußt iſt)

Sein Nja iſt wie der Luthers chriſtologiſch Aber die
der Rechtfertigung durch den riſtus —n0s ſetzt

Münzer die Rechtfertigung durch den riſtus in nobis,
den „honigſüßen“ riſtus Luthers den „ganzen bitte  2  2
ren  . riſtus ms Felos) Das Kreuz Chriſti ſei nicht 3 glauben,
man müſſe elbſt erleben. Chriſtusförmig weroͤen, el Anteil

Leiden Chriſti bekommen. Denn Unter den von ott auf
erlegten Leiden, die bei Luther zUr Erkenntnis der un und
von da zur Vergebung durch riſtus führen, wiroͤ nach Münzer
der en ſich unoͤ die elt ihm „langweil  18  547 te vor
ott als eimn Entblößter, den das Ulſetzen efällt, die 7

0Q0

er⸗
bulgen“ ſtürzen ber ihn herein). edͤuloͤig harrt der en
m der erſuchung des Leidens QAus, 18 er, von ott ange
ſprochen, ein wahres Wort des Lebens aus ſeinem eigenen Her⸗
zen vernimmts). Damit entſteht der neue, wieodͤergeborene Menſch,
der IimM GSlauben COntra Spem In Spem ott ſelbſt erfaßt Undͤ nun
zugleich mit dem Heiligen ei begabt, ſeine Erwählung, ſeine

In Münzers eſi efanden ſich Taulers Sermones, Augsburg 1508,
mit Anmerkungen verſehen. Seioͤemann, Thomas Müntzer, Dresden
Unoͤ Leipzig 1842,

Ddon dem getichten Qauben
Holl weiſt auf das hier auftauchenoͤe unoͤ bon den Quäkern aufgegriffene

zittern hin, a. a. O 429.
Auslegung bvon Dan. Sol der men des worts gewar

werden und das ſein empfinoͤlich ſey, ſo muß ott ſeyne fleiſch
iche Uſt und wen 8ie bewegung von Gott kumpt ins hertz das er töthen
will alle wolluſt des elſches das ET uhm * gebe.



Sohnſchaft empfängt Münzer verkündet hier die Vergottung
des enſchend)

In dieſem Prozeß der Wiedergeburt werden die Grunolagen
entwertet, auf denen Luther ſeine Theologie aufbaute, ſowohl die
Zentralſtellung Chriſti, der einfach als Tupus des entwerödenden
und erhöhten Menſchen verſtanoͤen Wir  o, wie auch die Stellung
der Heiligen Schrift, die, durch das innere Wort veroͤrängt, zUm
Zeugnis des Erfahrenen herabſinkt!). Von hier aus ergibt ſich
dann auch eine huliche Faſſung des Sakramentsbegriffs.

Münzer, weitab em an 3 ſein, egt emne klar dͤurch
Theologie Vor Ihre Intention iſt eutlich eben

jenes Stehenbleiben Luthers bei dem simul iustus et peccator iſt
Üüberwunden. Mit einer Theologie des Geiſtes, die von
einem en 3 einem adikal Neuen hinoͤurchſchreitet, Wwi
Münzer den en  en der Enoͤzeit rfaſſen

Anoͤ ſo nimmt nicht wundeer, daß dieſe myſtiſche Theologie
mit einer anderen theologiſchen Strömung zuſammenwächſt, die
von der Enozeiterwartung getrag iſt ſtik und Eschatologie
treten bei Münzer zueinander. Konnten Wir bei ſeinen muſtiſchen
Gedanken auf Tauler verweiſen, ſo bei ſeinen eschatologiſchen
auf den Einfluß des pſeuoͤo⸗-joachimitiſchen Zeremiaskommen—
tars“) und hu

ſitiſch⸗taboritiſcher chriften, die wahrſcheinli
auf GSrunoͤ der Leipziger Disputation ſtuoͤierte, die 1 das huſſi⸗

Problem angerührt E Aus dieſer Literatur gewann
ſowohl ſein wie ſein Kirchenverſtänoͤnis. Im Sinne
des Joachim von Floris proklamiert er in ſeinem rager An⸗

Förſtemann, Neues Arkundenbu 241, Auslegung bvon LCuk.Sohnſchaft empfängt. Münzer verkündet hier die Vergottung

des Menſchen).

In dieſem Prozeß der Wieoͤergeburt werden die Grundͤlagen

entwertet, auf denen Luther ſeine Theologie aufbaute, ſowohl die

Zentralſtellung Chriſti, der einfach als Typus des entwerdenden

und erhöhten Menſchen verſtanden wiroͤ, wie auch die Stellung

der Heiligen Schrift, die, durch das innere Wort veroͤrängt, zum

Zeugnis des Erfahrenen herabſinkt“). Von hier aus ergibt ſich

dann auch eine ähnliche Faſſung des Sakramentsbegriffs.

Münzer, weitab ein Phantaſt zu ſein, legt eine klar durch⸗

dachte muſtiſche Theologie vor. Ihre Intention iſt deutlich: eben

jenes Stehenbleiben Luthers bei dem simul iustus et peccator iſt

überwunden. Mit Hilfe einer Theologie des Geiſtes, die von

einem Alten zu einem radikal Neuen hindurchſchreitet, will

Münzer den Menſchen der Enoͤzeit erfaſſen.

And ſo nimmt es nicht wunder, daß dieſe myſtiſche Theologie

mit einer anderen theologiſchen Strömung zuſammenwächſt, die

von der Enoͤzeiterwartung getragen iſt. Myſtik und Eschatologie

treten bei Münzer zueinander. Konnten wir bei ſeinen myſtiſchen

Gedaͤnken auf Tauler verweiſen, ſo bei ſeinen eschatologiſchen

auf den Einfluß dͤes pſeudo-joachimitiſchen Zeremiaskommen⸗

tars) und huſſitiſch⸗taboritiſcher Schriften, die er wahrſcheinlich

auf Grund der Leipziger Disputation ſtudierte, die ja das huſſi⸗

tiſche Problem angerührt hatte. Aus dieſer Literatur gewann er

ſowohl ſein Geſchichts- wie ſein Kirchenverſtändnis. Im Sinne

des Joachim von Floris proklamiert er in ſeinem Prager An—

o) Förſtemann, Neues Arkundenbuch S. 241, Auslegung von Luk. 1.

wie es uns dan allen in der ankunfft des glaubens muß wioͤerfahren unoͤ

gehalten werden, das wir fleiſchlich iroͤiſche menſchen ſollen göter weroͤen oͤurch

die menſchenwerdung Chriſti ... und durch ſeinen geiſt gelert und vergöttet

werden.

10) Seidemann, S. 125, ſchreibt Münzer üb. oͤ. Wort Sottes: Iſt es nör

alyn in oͤxye bucher gſayten und Got hats eyn mal greth und ſo vorſwunden

in oͤer lufft ſo kan es jo nicht des ewigen gots wort ſeyn.

11) von dem getichten Glauben Be .. Bey mir iſt das getzeugnis Abatis

Joachim groß, Ich hab in alleine uber Jeremiam geleſen ..

11¹wie uns dan allen in der ankunfft des glaubens muß widerfahren unoͤ
gehalten weroen, das wir fleiſchlich roͤiſche menſchen en göter werden oͤurch
le menſchenweroͤung riſti und durch ſeinen geiſt gelert unoͤ vergöttet
werdoͤen.

100 Seioͤemann, 125, ſchrei Münzer üb. Wort Gottes: Iſt nor
alyn in due er gſayten und Got hats eun mal greth unoͤ ſo vorſwunden
in der ſo kan 10 nicht des ewigen gots ort ſeyn

14 von dem getichten Glauben Be Bey Ur iſt das getzeugnis Abatis
Iim groß, hab in alleine Uber Jeremiam eleſen

11



lag von 15271 die Aufrichtung einer Geiſtkirche der Auser  2  2
wählten. Damit verbinoͤet er, einmal auf das eis apokalyp⸗
tiſcher edanten gebracht, die Vorſtellung von der Depravation
der Kirche, die ein in der Zeit der Apoſtel unbefleckt geweſen
ſe

I, jetzt aber aQAus der Hurerei, Ni die ſie gebracht wurde, 3 euer

Reinheit gelangen ſollte Hier chwebt Münzer dase einer
apoſtoliſchen Chriſtenheit vor. In ſeiner Auslegung von Daniel 2,
einer Preoͤigt, die Münzer NVi Allſteoͤt vor Herzog Johann und
dem Kurprinzen gehalten hat, weroͤen Wir weiter Vi ſeine von
der Enoͤzeit beſtimmte Geſchichtsauffaſſung eingeführt. Den
Gegenſtandoͤ der Auslegung biloͤet die Viſion von den Weltzeit⸗
altern, die Daniel m der metallenen und tönernen Figur ſieht,
we dann durch den von einem erg herabfallenoͤen ein
zerſtör wird. Das eiſerne Zeitalter deutet Münzer auf das
Römiſche eich mit ſeiner Ausbeutung unodͤ Sklaverei Als
ſein Widerſpiel iſt riſtus erſchienen, das Zeitalter des
Geiſtes heraufzuführen. Der ein von dem Berge, ö. h der
el Chriſti, habe damals chon das eich der ach zerſtören
wollen. Aber durch die erlahmenoͤe 1 der 1＋ m der nach⸗
apoſtoliſchen Zeit iſt der Ei Gottes auf gehalten woroͤen,
erſt etzt wieder, mn den Tagen Münzers, zUr vollen Herrſchaft
3 kommen. Im egenſatz 3 dem Machtſtaat Rom mit ſeiner
Aber— Unoͤ Anteroroͤnung bedeutet für Münzer das Reich des
Geiſtes IM weſentlichen eine Gemeinſchaft, iun der Gleichheit
errſcht Der el iſt nach Joel 3, und Act 2, ber
alles Fleiſch ausgegoſſen, ſchafft zugleich eine eue Geſellſchaft,
Iu der weder Klaſſen noch Eigentum gibt Iſt doch die N⸗
barung Gottes in jedem Menſchen, das Prinzip einer Arreligion,
die beine Anterſchieoͤe zwiſchen den Menſchen kennt.

le Kräfte, die das chon m ritus uUnoͤ ſeinen poſteln
erſchienene eich des Geiſtes zurückgeoͤrängt aben, Münzer
nach Daniel mn dem mit Ton vermiſchten Eiſen Eg ind die

120 Seioͤemann, 12³3  finde das nach dem tode der apoſteln ſchuler
due unbeflecte jungfrawliche 1＋ iſt dorch den geyſtlichen ebruch cC3ur hurn
wordoen



Fürſten, deren errſchaft nicht gebrochen, ondern ſogar als Herr⸗
chaft ber die 1＋ zUr Geltung gekommen iſt O  le OVerbindung
der 11 mit dem Q gilt als der d ſchlechthin, iſt
das Zeitalter der „zertrennten Welt“, mn der die 11 Unter
zuſtimmung der Prieſter ſich dazu hergibt, die beſtehenoͤen Beſitz⸗
verhältniſſe 3 ſtützen, anſtatt den revolutionären ei Gottes
mit ſeiner umgeſtaltenoͤen und Gleichheit ſchaffenoͤen rd zUr
Wirkung kommen 3 en

Daß aber jetzt, zuUr Zeit Münzers, das erk des Geiſtes 3
Ende geführt werdͤen müſſe, entnimmt QAus den neuauftreten⸗
den Viſionen unoͤ Offenbarungen, die die Ausgießung des Geiſtes
über alle Menſchen ankünoͤigen und darum als Vorzeichen der
letzten Zeit eine große Bedeutung beſitzen).

Von dieſer eschatologiſchen Anſchauung Qaus iſt nUr noch ein
Schritt 18 3 der Theſe, daß die Aufrichtung der Geiſtkirche mit
Gewalt 3 geſchehen habe

Hierfür iſt zunächſt der altteſtamentliche Zug in Münzers
Denken verantwortli 3 machen Nicht ohne run findet
den ein, der die weltlichen el zerſchmettert, bei Daniel.
In der Fürſtenpreoͤigt Wei auf Jehu Undͤ 0 hin undͤ auf
die Eroberung Kanaans mit dem Schwert Altteſtamentlich iſt
auch ſein prophetiſches Selbſtbewußtſein. Im Titelblatt der
„Ausgetrükten Entblößung?“ nennt Er ſich den Hammer nach
Jer 257 eines ſeiner letzten Senoͤſchreiben Qaus Mühlhauſen
unterzeichnet als Gidͤeon (Ri 6,

Aber auch Iim ſieht Er die Vernichtung der Gottloſen
geboten, und gerade vor den Fürſten benutzt Münzer die Römer—
briefſtelle Kapitel 3, die Verpflichtung der Obrigkeit 3
verkünoͤigen, nun auch eme Rächerin der Böſen 8 ſein Erſt als
ſich herausſtellt, daß jedͤenfalls die ächſiſche Obrigkeit ſich 3
dieſem Tun nicht hergeben wollte, hat Münzer die Schwert

130 ine ausführliche Anterſuchung der Fürſtenpreoͤigt be Carl Hinrichs,
Luther unoͤ Münzer, Berlin 1752,

1 Seioͤemann, 145



gewalt in die ande der Auserwählten gelegt“). Er konſtituierte
daher ſeine Ix als einen bewaffneten Bunoͤ, der nach un  *
zers Ausſage auf der Folter auch den Satz betraf: Omnla sunt
cCOommunia, jedem nach ſeiner 0  Ur ausgeteilt werden
Den Bundesgeoͤanken dürfte Müntzer wiederum Qus Jeremia
entlehnt aben

Daneben macht ſich m Münzers Kirchenbegriff das Studium
der uſſitiſch⸗taboritiſchen Literatur bemerkbar Hier fand
bereits m geſchichtlich geworoͤener Geſtalt die Kirche, le ſelbſt
erſtrebte: unabhängig von ller Fürſten

2

— und Prieſtergewalt eine
Gemeinſchaft, die ſich zUr Ausführung des Gerichts berufen
ühlte, nach außen hin die Vernichtung der Gottloſen als ihre
Parole, nach innen ein kommuniſtiſches Gemeinweſen mit blu
iger Strafrechtspflege und das alles Iim weſentlichen geſtützt auf
Vor  riften des en Teſtaments“). Theologiſch ſinoͤ leſe
Len in Münzers Verſtänoͤnis vo  — eſe begründet, wie
iM erſten Teil ſeiner Schutzreoͤe entfaltet: riſtus erkläre das
eſe vo  — Anfang 16 zum Ende Das eſe aber oroͤere
Strafe edͤe Abertretung, darum müßten le Abeltäter,
wenn die Amkehr ausbleibe, zuerſt durch das eſe gerechtfertigt
(juſtifiziert) werden. Dann erſt, vo  — unerträglichen Druck der
Gottloſen befreit, erhalten die Gerechten Raum, Gottes en
3 lernen).

Münzer iſt mit den hier dargelegten ebanten grunolegen
für das Schwärmertum überhaupt geworoͤen. Er behauptet, den
el Gottes ſelber erfahren 3 haben, der den Menſchen unab—
hängig von allen äußeren Autoritäten, auch vo  — Worte Gottes

16) So Münzer in ſeinem rie den Kurfürſten Do  3 1522 und
im rie ates 3 Allſteoͤt bD. 1524

16) Llb' Bund unoͤ Bunoͤesſchwur Hinrichs, a. a. O
17) Die Prager Anternehmung wiroͤ nuur verſtänoͤlich, enn man

vorausſetzt, daß Münzer ſi auf des Huſſitismus 3 ſtützen
160 er die Taboriten: REs Bo 8, 487 und Peſchke, Die Theologie

der Böhmiſchen Brüder I, 1935
1—) Zum Problem Gerdoes, Luthers Auseinanderſetzung mit den

Schwärmern über das Geſetz, Göttingen 1954



und von den Sakramenten, macht, wie denn die nutzloſe
aQaufe angegangen iſt Er hat in der myſtiſchen Theologie den
Weg zUum Menſchen als dem rwä  en gefunoͤen, hat
m ſeiner Geſchichtsauffaſſung die eigene Poſition als Iim Anbruch
der Enoͤzeit tehenoͤ beſtimmt und in ſeinem Kirchenbegriff die
Gemeinde der Enoͤzeit geſtalten wollen, unoͤ zwar als eine Größe,
die Geiſtliches und Weltliches gleichermaßen umfaßt Gerade die
eschatologiſche Beſtimmtheit dieſes Kirchenbegriffs uns
davon zurückhalten, Münzer einſeitig zUum Sozialrevolutionär
3 machen

Der Glaube den Geiſt, die Verbinoͤͤung muſtiſcher Theo
logie und eschatologiſcher eltſchau, das ind die von Münzer
formulierten Grunoͤanſchauungen, auf denen ſich das War⸗
mertum der Reformationszeit erhebt.

Wenn Wir darum die Linien von Münzer zUum Münſterſchen
u  an ausziehen, ſo dürfen wir, theologiſch geſehen, nichts
grunoͤlegen Neues erwarten In gewiſſen Modifikationen
Münzers Geoͤankengut immer wieder, wenn auch be ſeinen
Nachfahren die originalen züge verblaſſen und Qfur allgemei⸗
ere myſtiſche unoͤ eschatologiſche Vorſtellungen ihre
treten

So verhält ſich bei dem Mann, der die Auffaſſungen
Münzers für Nieoͤeroͤeutſchlanoͤ ruchtbar gemacht hat unodͤ 3
glei die Verbindungen zUum oberdeutſchen Täufertum herſtellte:
bei Melchior Hofmann. Daß Münzer perſönlich begegnet
iſt, ſcheint ausgeſchloſſen, da der Ur  ner Qus wäbiſch⸗
Hall bereits 1523 ſeine Heimatſtaoͤt verließ undͤ ſich in Ausübung
ſeines Berufes nach Livlanoͤ ega In ſeinem Senoͤſchreiben,
das von Wittenberg QAus 1525 nach Livlanoͤ anote, zuſammen
mit einem ber ihn notwendig geworoͤenen Gutachten Luthers,
verwahrt ſich mit Nachoͤruck Münzerſchen el und
erklärt die Maßnahmen der Fürſten gegenüber den Gewalttätig⸗
keiten der Bauern für gerechtfertigt. Zugleich aber berichtet
von zahlreichen alſchen Propheten mM Livlanoͤ, durch die
gewi mit Münzers ebanten ekannt geworoͤen war, wenn er



ſich auch jetzt, da ſeinen Ruf als evangeliſcher Preoͤiger
geht, von ihnen abſetzt?).

Schon Anfang ſeines Auftretens iſt er als Geiſtes

2
verwandoͤter Münzers 3 erkennen. In Dorpat erregt er durch
ſeine Biloͤerſtürmerei einen ähnlichen Tumult wie Münzer m
Allſteoͤt durch die Erſtürmung der Mallerbacher Wallfahrts—
kapelle?). Sodann nimmt er als Nichttheologe für ſich in An
pruch, als einziger Preoͤiger in Livland recht erwählt 3u ſein,
und ſpricht ſich für die Berechtigung des Weisſagungsgeiſtes
in auftretenoͤen Propheten QAus. ebenher geht die maähung
der Geiſtlichen als Bauchknechte, die den Slauben mit der
Tat verleugnen??). Vor allem ällt der itel einer Schrift ms
Auge, die ETr imMm ahre 1526 m Schweoͤen verfaßte, Eer als
Preoͤiger der eu  en Gemeinde ätig war Das Kapitel
des Propheten Daniel ausgelegt.

In ſeinem ganzen Denken etzt ſich die Derbinoͤung myſtiſcher
undͤ eschatologiſcher ebanten durch Was die erſteren anbetrifft,
ſo äßt zwar m der Frage der Rechtfertigung die rlöſung
durch riſtus elten, behauptet aber, ſie müſſe durch Werke, vor
llem durch die Nachahmung des Lebens Chriſti, angeeignet woer
den Dieſes geſchie wie be Münzer m einem Prozeß, Iin dem
der Menſch, durch eine Zeit der Verſuchung zUr Gelaſſenhei 9e
führt, eine eue Geburt erfährt. So in der „Oroͤonnanz Gottes“
von 1530 In der Schrift 5„Dom gefangenen unoͤ freien Wille
olg der Annahme des Wortes Gottes, der ſogenannten „letter
chen Geburt“, die zweite wahre Geburt Qus dem ei Am
ihre übernatürliche ertun 3 ſichern, entwickelt Hofmann die
Lehre, da5 das Fleiſch Chriſti nicht QAus Maria, ondern QAus dem
Geiſte Gottes M einem Schöpfungsakt hervorgegangen

zuTr Linden, Melchior Hofmann, Haarlem 1885, 52
2 ebö 49
2 ebo 81, beſonoͤers In der 1526 in olm verfaßten

„Formaninghe“ 1 Gemeinde 3 Livland
Zur Linoͤen, 264 U. 271
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ſei?) Hier ein Er ber m Abhängigkeit von Schwenckfeloͤ 3
tehen, den Er bei ſeinem erſten Aufenthalt m Straßburg 1529
kennenlernte.

Auch Hofmanns Auffaſſung ſtrebt einem beſtimm⸗
ten lele dem ebanten des Bundes Gottes mit den Men⸗—
chen Das Bunoeszeichen wWwir die Wieoͤertaufe, 3 der Hof
manun nach Durchſchreiten einer lutheriſchen undͤ zwingliſchen
Periode mn Straßburg übergegangen iſt Das Biloͤ der Dereini—
gung von Braut unoͤ Bräutigam verdeutlicht ihm das eſchehen
ſowohl IMm Abenoͤmahl als auch m der aQaufe Als Preoͤiger
des Bunoͤesevangeliums hat ſich ofmann mM Hollanoͤ, ber—
rhein und in Straßburg betätigt.

In viel weiterem Maße als Münzer iſt ofmann 9e
glückt, dem ebanten der Bunoͤesgemeinde Wirklichkeit 3 ver

leihen; wurdͤe doch als Täuferführer owohl m Emoͤen, NVi
Amſteroͤam als auch in Straßburg verehrt.

Was das eschatologiſche Denken anbetrifft, ſo iſt auch hier
nicht hinter Münzer zurückgeblieben. Nur reffen Wir be ihm,
da das ſoziale Intereſſe fehlt, auf eine iel ſtärkere Hinneigung
zUr Apokaluptik, denn auch eine eigene Auslegung der
Apokalypſe des Johannes zeugt?). Die grunolegenoͤen Ausfüh  —
rungen finoͤen Wir bereits m ſeiner Schrift ber Daniel 12,
Er le Zeit 118 zUr Wieoͤerkun Chriſti 3 beſchreiben verſucht.
zwei zeugen mit dem ei Henochs und las werden auf⸗
treten, den vo  — Stuhle 3 ſtoßen und Buße 3 predi
gen In einer erſten Verfolgung weroͤen ſie jedo etötet werden.
Am Ende einer Friedenszeit wiroͤ das Konzil ſtattfinoͤen, 3 dem
le Lehrer des göttlichen Wortes zuſammenlaufen, ana wWir
eine erneute Verfolgung hereinbrechen, die dͤurch Chriſtus be

24) ebd 282 leſe uung taucht zuerſt 1532 auf in der Schrift
„Von der . . . einigen Majeſtät Gottes und von der wahrhaftigen en
weroͤung des Ewigen Worts“.

ebo 243
. „Auslegung der heimlichen Offenbarung Joannis“, Straßburg 1530

Hier trägt ſeine Anſchauung Uol  — Abfall der apoſtoliſchen ＋ bot. Zur
Linoͤen, 195
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ſeiner Wieoͤerkun em Ende findet. Das eltende auf
das Jahr 1535 Für eine Abhängigkeit von Münzer eug der
Satz Jesus ultimam citationem Ad ecclesiam quinti temporis
destinavit, denn auch dem revolutionären Pfarrer altoͤas Reich
nach Daniel als das vor dem Ende?) Bezeichnenoͤ iſt nun,
daß in den Täuferkreiſen, m denen Hofmann ſich bewegte, geraoͤe
die ihm eigene Apokalupti zUr Wirkung gekommen iſt Je näher
das Jahr 1533 rückte, geſteigerter wurde die Erwartung
Durch Prophetenoffenbarung wurdoe Straßburg zUum Ort der
Wiederkun Chriſti erkoren, Hofmann erhielt die olle des
Eliaꝰ) Seine vorhergeſagten Leiden erfüllten ſich in der Ge⸗
fangenſchaft Hofmanns m Straßburg 15353 Die Straßburger
Synooͤe QAus emſelben re beſtätigte die Weisſagung von dem
Konzil vor dem eltende, die Verfolgung ber die Täufer war
im Gange, nUur daß letztlich doch das erſehnte Heil ausblie
Wären nicht die ofmannſchen Endͤerwartungen Iin der Tra⸗
göoͤie 3 Münſter ZUr Wirkung gekommen, ſo Urften ſie ruhig
der Vergeſſenheit anheimfallen.

unächſt jedo ſoll uns nicht Hofmanns Apokaluptik, ſon⸗
dern ſeine Theologie intereſſieren und der Mann, bzw der Kreis,
der Hofmanns ebanten nach Münſter trug Es iſt hier die
rage, ob Johann Campanus die entſcheidenoͤe DVermittlerrolle
geſpielt hat Jeoͤenfalls iſt auf run der Nachrichten, die Wwir
ber ihn beſitzen, ein maßgebliches 1 der ſogenannten Waſ

.

—
ſenberger Prädikanten. Im Bistum Lüttich geboren, War Er in
ſeinen jüngeren Jahren emn eifriger Anhänger Luthers, wollte
jeöo chon 1529 m Marburg eine eigene Abenoͤmahlslehre Vor

tragen, m Wittenberg vertrat er neuartige Nii  en ber die
Cr  inität  TD und wo ſogar bei den Verhanoͤlungen 3 Torgau, die
den Augsburger Reichstag vorbereiteten, eine Disputation

— Münzer agt in der Auslegung bvon Dan 2, Civ „das erck geht itzt
im rechten chwangk Do  — enoͤe des funnften reichs der welt Hofmann,
Zur Linoͤen, 93

ebö 311 5.„ Der Straßburger Täuferkreis lenhar Joſt edachte
Hofmann mit diesbezüglichen Prophezeiungen.



wirfen. 1532 begegnen Wir ihm m Straßburg, Er die perſön⸗
iche ekanntſcha Hofmanns unoͤ Francks gemacht aben
dürfte. Fortan finoͤen Wir ihn Unter dem des Droſten 3
Waſſenberg IM Raume Jülich, bis hier, nicht zuletzt oͤurch die
ſtänoͤigen Bemühungen Melanchthons, Unter dem Eindruck der
Derurteilung Servets 1553 gefangengeſetzt wiroͤ?).

1 Nachrichten, die eine Theologie betreffen, fließen nicht
beſonders reichlich, Wir ſino M weſentlichen auf ſeine Haupt  2  2
ſchrift angewieſen, auf einige Traktate QAus dem Waſſenberger
Preoigerkreis und auf die Bekenntniſſe von den beiden atra
menten, die Bernt Rothmann mit den Waſſenbergern 1532 m
Münſter verfaßte

Die beiden erſtgenannten Abhanoͤlungen, darunter als wich
tigſte des Campanus „Göttlicher und heiliger Schrift Reſtitu

2
tion  7 eine volkstümliche Neuauflage des Werkes „Contra
POS apostolos mundum“ von 550, repriſtinieren eimn gut Teil Hof
mannſcher Lehren). 11 beſchränken uns arauf, ſie kurz 3
nennen: Die Heilslehre er  ein mit der Hofmann
chen Chriſtologie, die Rechtfertigung aus dem Glauben neben
der aus den Werken, ebenſo die Spättaufe als Bundes
Unter dem Brautbiloöd Das echt der Obrigkeit, ehorſam 3
fordern, wiroͤ anerkannt. Erfüllt ind die Darlegungen von der
Erwartung des üngſten Tages ogar die Verheißung, daß die
Nachfolger Jeſu auf den Berg Zion gelangen, findet ſich Cam

hat ebanten m dem Bewußtſein, elbſt ein Prophet
3 ſein, weitergegeben).

Es iſt nun einiger Sonderlehren des Campanus 3 geoͤenken,
die Wir nicht auf Hofmann zurückführen können. Campanus hat

— er Joh Campanus Karl Rembert, Die Wieodͤertäufer im Herzog⸗
tum u Berlin 1899, 160⁰0 Aber Melanchthon Campanus:
Stupperich, Melanchthon unoͤ le Täufer, Kerugma unoͤ Dogma, ahrg 2,

150
300 Rembert a. a. O 246 Die Traktate der Waſſenberger Präoͤikanten
355 Die Campanus⸗Schrift iſt in der V Atrecht vorhanden.
860 Auch Campanus rhielt oͤurch den Straßburger Täuferkreis das Prã

ikat, der wiedergekommene Elia 3 ſein. Rembert, 216
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vielmehr auch 3 ran in einem Verhältnis der Abhängigkeit
geſtanoͤen In einem Briefe des ran Campanus vo  —

Febr 53519 kommt auch die Trinitätslehre zUr Sprache, und
wenn Campanus die göttliche Perſon des Geiſtes eugnet,
ſo dürfte leſe kritiſchen ebanten QAus dem Kreis Franck,
3 dem damals auch Bünderlin unoͤ ervet gehörten, bezogen
aben

Von beſondͤerer Wichtigkeit iſt nun die Frage, wie Campanus
3 ſeiner Vorſtellung der Reſtitution gelangte, öa Bernt Roth

Hauptwerk den Ite „Reſtitution rechter und geſunoͤer
chriſtlicher Lehre“ räg Hans von Schubert hat i ſeiner Schrift
ber den „Kommunismus der Wieoͤertäufer m Münſter“ auch
hier auf den Einfluß Francks aufmerkſam gemacht Denn ſowohl
in der Reſtitution des Campanus, Wwie auch 1 der Rothmanns
und in dem Briefe des ran Campanus, ehr die gleiche

wieder, aut der nach dem Tode der Apoſtel ſeit 1400
Jahren keine verſammelte 2 ooͤer Gemeinde mehr beſtehe.
Da ran nun zugleich von einer Ir des Geiſtes
reoͤet, 1e ohne Zeremonien und Prieſter auskommt wie die
— 8 der Apoſtel, ſo hat damit bereits den ebanten der
Reſtitution mnauguriert. Der Ausoͤruck iſt Qaus der Dul—
gataüberſetzung der Aet 5, 19 entnommend). Es wäre
ber auch daran 3 denken, daß die Vorſtellung vom apoſtoliſchen
Kirchenioͤea bereits bei Münzer Unoͤ dann auch bei ofmann
in ſeiner Auslegung der Offenbarung auftau

Die Verbinoͤung des Campanus 3 ran wiroͤ noch oͤurch
die Tatſache erhärtet, daß Wir auch die Foroͤerung nach Güter  2  2
gemeinſchaft in Münſter auf Francks inflüſſe zurückführen kön  —
nen In den ünſter

en „Bekenntniſſen von den beiden2
menten“ iſt bei der Be  reibung des Abenoͤmahls das Schrift

2H0 ebo 218
Hans von Schubert, Der Kommunismus der Wieoͤͤertäufer unoͤ ſeine

Quellen, Heidelberg 1919, 12 f.
940 chon Erasmus hatte In ſeinem „Enchirioͤion“ den Geoͤanken der eſti

—

2

tution aufgegriffen.



wort Aet 4, mit dem Bemerken angeführt: dartho deyloe
man yoͤeren, wat noith Wwas, want ſe heoͤden al dinck
gemein. Das Abenoͤmahl wir ſo zUum Inbegriff des chriſtlichen
Gemeinſchaftslebens überhaupt. Rothmann ſoll zuUr gleichen Zeit
im Herbſt 1532 ſeine Vorſtellungen von der Gütergemeinſchaft
auch mM Preoͤigten dargelegt aben In den „Bekenntniſſen von
beiden Sakramenten“ gibt nun Rothmann als Ube ſeiner
Anſchauung Francks Geſchichtsbibel (von Hat ſie
ber darum däirekt von ran übernommen, etwa als bei
ſeinem Aufenthalt in Straßburg 1551 mit ihm zuſammentraf?
Es iſt 3 beachten, daß Rothmann ſeine Meinung zuerſt in dem
Bekenntnis kunoͤtut, das er zuſammen mit den Waſſenberger
Präoͤikanten, mit dem Kreis Campanus, erfaßt hat Qher
darf man annehmen, daß durch 1e Waſſenberger Franckſches
Gedankengu nach Münſter elangt iſt Ob hier be der Vermitt—
ung der m Ulit verbliebene Campanus die Hauptrolle geſpielt
hat, äßt ſich bei den verhältnismäßig geringen Nachrichten ber
die Waſſenberger Schwärmer nicht ermittelns). Dinne berichtet
m einem Briefe Luther, das Auftreten des Propheten
Campanus bereite ihm Schmerz'). Aber als darf elten,
da5 die Waſſenburger Präoͤikanten, oll, Vinne, Slachſcaep und
Klopreis, die im aQaufe des Jahres 1532 in Münſter anlangten,
die Lehren Hofmanns und Francks mitbrachten, le eſti
tutionsidee mit der ihr zugehörigen eschatologiſchen Erwartung,
die Foroͤerung der Erwachſenentaufe und der Gütergemeinſchaft,

nUuUr die für Münſter folgenreichſten Lehren 3 nennen.
Später and man m⁊M Münſter eine Ausgabe der Reſtitution des
Campanus).

Wiederum ſtehen Wir wie bei Thomas Münzer vor der Frage,
wie nun bei den vorliegenoͤen Anſchauungen 3 der Utherr⸗

der Täufer kommen konnte, deren Wwir bis heute mit einem

95) b. Schubert,
360 Rembert,
30 bD. Schubert zitiert Qus Luthers Tiſchreoͤen bon 1538 deinde

legit In bro ampani propria IHLalu ScCripto CETI reperto
COontra Lutheranos et DOSt abOstolos munduUm
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Schauoer des Entſetzens geoͤenken. Zur Linden vertri in ſeinem
Uche ber Hofmann die Anſicht, daß der Gedanke der Der
nichtung der Gottloſen noch auf den ſchwäbiſchen Ur  ner 3U⸗
rückgehe, jedo nicht in dem Sinne, daß ofmann eine Er-
hebung die Obrigkeit, eine Ausrottung der Nichttäufer,
eplant habe?) Aber die Vorſtellung von der ache Wwar in
ſeinen apokaluptiſchen Phantaſien 3 finden. In der „Oroͤonnanz
Gottes“ verheißt die Rache Gottes ber alle Gegner der
univerſellen Gnaoͤenwahl, wie dieſen Ruf auch chon früher,
etwa auf dem Flensburger Colloquium, ſeine Gegner Qaus

ſtieß?) u  er berichtet darüber hinaus von der Anſicht Hof⸗
manns, daß bei der Ausbreitung der Qufe über die Erde
die Bluttaufe ber die Verfolger der Brüder ergehe). Aus Hof⸗

riten iſt jedo 3 erſehen, daß die Ausführung
dieſer ache von ott ſelber erwartete. Anoͤ doch eine
Vußerung In ſeinem Römerbrief von 1533 noch weiter“), wenn

ſagt, daß ott 144 000 apoſtoliſche Senoͤboten zUr Häupt  2  2
lingsſchaft auf dem Berge Zion veroronet habe, 1e die elt
zuſtände zugunſten der verfolgten Liebhaber der ahrhei
geſtalten würöden.

leſe ebanten vor allem m dem nieoͤerlänoͤiſchen
Täuferkreis auf genommen wordͤen. Hier Wwar der Druck der Der
folgungen beſonders groß, ſo daß5 ſi A. Rachedenken el ent
wickeln konnte. Anter der Auswirkung der Drangſale, denen ein
Mann wie Jan olterts Trypmaker zUum pfer fiel,‚ hat wohl
ofmann emn zweijähriges Taufverbot bis zUum re 1533
ausgeſprochen. Mit dem noch von Trypmaker getauften Bäcker
QAus Haarlem, Jan Matthus, geriet Hofmann bei ſeinem letzten
Aufenthalt Wi Holland über die Wiedereinſetzung der QAufe in

Hofmann erklärte noch kurz bor Münſters Fall, er weroe kein Schwert
in die Hand nehmen. Vgl Peter Kawerau, Melchior Hofmann als religiöſer
Denker, Haarlem 1954, 95

9 Zur Linoͤen, 143

40) ebdö 355
110 ebö 299 U. 363.



Streit“), und dieſer Mann iſt dann auch geweſen, der, ſich
ſelbſt als den Heno der Apokalupſe verſteheno, ene Boten mit
der Verkündigung der Qufe nach Münſter andͤte, bis im
Februar 1534 ſelbſt dorthin kam“). Anter den von Matthus
Ausgeſanoͤten befand ſich auch der jugenoͤliche Jan ockelſon aQaus

Leioͤen, der mM Münſter die Führerſtellung einnehmen ſollte, als
Jan Matthus noch iM rühjahr 1534 iel“) Die1zUr Revo—
lution, zUum amp Obrigkeit und Täufergegner, die 1
zUr enoͤlichen Aufrichtung der Heilsgemeinde, die den 0Q

en⸗
bergern undͤ auch Rothmann abging, brachte der nieoͤerlänoͤiſche
Täuferprophet mit.
in letzter Zug - der Münſterſchen Schreckensherrſchaft be

darf noch der Erklärung. Es ſind die Maßnahmen, die mit der
beſonderen Hochſchätzung des zuſammenhängen, die·
rung der er oſes unoͤ der Propheten als der ausſchließ⸗
lich wichtigen riften der Bibel, die Einführung des Sabbats
und der Vielweiberei, wenn etztere auch als eine Konſequenz der
Gütergemeinſchaft unoͤ der Weiberliebe des Königs
ſcheinen möchte Wir dürfen annehmen, daß V den niederländi⸗—

Täufergemeinden eine ſtarke Hinneigung zUum
herrſchte, wie denn auch Hofmann angibt, daß die Prophezeiung
von dem Jeruſalem von nieoͤerländi

chen rüdern amm  —  —

Hofmann hat jedo elbſt M zwei riften des Jahres
1555, ber die Hütte oſes und den Leuchter des en eſta

2

—
ments“), dieſes gebührend m den Voroͤergrun gerückt. le ihm
eigene allegoriſche Schriftauslegung hat dann die Autorität des
A.I‚ö noch weiter verſtärkt. Nach Kaweraus Darlegungen le
Hofmann in der Schrift überall vier Stufen des Wortes, die

4) Joh von Leiden berichtet von emer Disputation zwiſchen Hofmann
und Jan Matthys über die Taufe, Münſterſche Geſchichtsquellen II, 399

320 er Ne Ausbreitung des Anabaptismus in den Niederlanoen
ellink, De Weoͤeroͤdopers in de Noordelijke Neoͤerlanoͤen, Groningen 1954,

—34-5
71) Karl von Haſe, eue Propheten, Leipzig 1861,
15) Zeitſchrift hiſtor Theologie 1860,
20 Zur Linoͤen, 318
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von ſeinem Verſtänoͤnis als Geſetz Gottes 18 hin 3 dem als
Wort des Geiſtes reichen. Was demnach als Geiſtoͤeutung m der
vierten Ufe erſcheint, iſt bereits m der erſten Ufe des Ge⸗
es vorgegeben“). leſe erhält damit das Abergewicht
als die Grunoͤlage, auf der ſich die allegoriſche Schrift
deutung rheben kann. I ehen hier wie bei Münzer, daß auch
Hofmann bei einem geſetzlichen Schriftverſtänoͤnis anlangt Es
iſt darum uUur natürlich, daß wWir auch huliche Folgen bei der
Aufrichtung der Heilsgemeinoͤe beobachten können.

Ganz verſchieoͤene inflüſſe aben zUr Aufrichtung des
Reiches Zion W Münſter geführt. Die für das Täufertum tupi
ſche Zuoroͤnung von yſtik unoͤ Eschatologie, der Geöͤͤanke der
Wieoͤerherſtellung des apoſtoliſchen Chriſtentums, eine geſetzliche
Schriftauslegung, der erſuch, Unter Berufung auf den eiſt

2
eIi eine eue Geſellſchaft 3 geſtalten, dieſe Grunoͤlagen ind
bereits von Thomas Münzer gelegt worden. Aber das Münzer⸗
ſche Geoͤankengu iſt m Münſter nicht in ſeiner urſprünglichen
Form zUr Auswirkung gekommen. 1 Hofmannſche potalup⸗
tik, erneute Anſtöße ber die Sozialoroͤnung der chriſtlichen Ge⸗—

von ranck, vermittelt durch die Waſſenberger Prädi  2  2
kanten, unoͤ das durch harte Verfolgungen geſteigerte Propheten⸗
tum des Jan Matthus, aben zUr Formierung des Täuferreiches
beigetragen“).

770 Kawerau,
100 Stupperich, Das Münſteriſche Täufertum, Münſter 1958.



Die Münſterſche Apokalupſe 1535
Von Robert Münſter Weſtf.)

Weltpolitiſche Ereigniſſe großen Ausmaßes ind m unſerem
Volk von jeher von ſo ſtarkem Einoruck geweſen, daß ſie uUur noch
m den Tiefen des religiöſen emütes erfaßt und geoͤeutet werden
konnten. In früheren Jahrhundͤerten aben Kataſtrophen noch
ſtärkere innere Erſchütterungen ausgelöſt und ſind als Zeichen
oder mindeſtens als Vorzeichen eines unmittelbaren Eingreifens
Gottes in die verſtanden worden. Das ausgehenoͤe
unoͤ das beginnende 16 Jahrhunder ind von rregung erfüllt.
1e Einfälle der Türken aben M en des Volkes jahrzehnte⸗
lang nachgezittert. Gab auch keine regelmäßigen Zeitungen,
Briefe und riften dieſer ſind voll der Nachklänge von

den türkiſchen mfallen nach Angarn, der Schlacht von Mohacz,
dem Antergang des ungariſchen Königshauſes undͤ vor llem
den Grauſamkeiten, die der ieger den obden liegenden
chriſtlichen Dölkern Südoſteuropas verübte. Konnten Taten
und Ereigniſſe, fragten ſich gleichermaßen der elehrte wie
der chlichte Mann, einem Naturereignis vergleichbar ſein?
Mußten ſie nicht als Anzeichen des Weltendes verſtanoͤen Wwer⸗

den, wie ſie die be vorausſagte?
Die Volksfrömmigkeit jenem Wendepunkt der Geſchi

bejaht leſe Fragen. Die Volksfrömmigkeit ieht die elt m
eschatologiſchem Licht Wer damals die las unoͤ
gab bereits Ende des Jahrhunderts eutſche Bibel⸗
überſetzungen, die trotz threr ungefügen Sprache und Wer⸗
fälligen Satzbildungen, durch die „ſchwarze Kunſt“ verbreitet,
H allen Schichten des Volkes eleſen wurden 2 1 auf die
Weisſagungen des es Daniel von dem Ablauf der vier
Weltmonarchien und wurde durch die Offenbarung Johannis
beſtärkt, daß ott nunmehr en der elt ſeine Zornesrute
ber die Völker ſchwingt. In ihrer Phantaſie ahen ſich die Men⸗
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chen unmittelbar bDor dem letzten Gericht Ergoſſen ſich die Türken
über das Abenoͤland wie der Lavaſtrom eines Vulkans, alles auf
ihrem Wege zerſchmetternoͤ unoͤ vernichtenoͤ, dann Wwar llen
klar, was die Stunde geſchlagen E Anter dieſen Aſpekten iſt
die Schreckhaftigkeit der Menſchen jener age verſtänoͤlich.
Antergangsträume liegen wie ein poͤru auf ihnen und halten
ſie m Spannung!)). Gleichermaßen ſehnen ſie ſich nach Erlöſung

Erbauungsbücher, die auf A. ſeliges Ende vorbereiten ſoll⸗
ten, parten nicht mit Darſtellungen des Fegefeuers und der
Hölle Die Höllenbiloͤer des holländiſchen alers Hieronymus
Boſch ſetzten ſelbſt ſtarke unoͤ nüchterne Menſchen in Schrecken.
Auf dem Iſenheimer Qr des Matthis Neitharoͤt wird der
Bodͤen iegende Heilige i ſeiner Felſeneinöde durch allerlei An⸗
0  e, Miſchweſen in Kröten— unoͤ Drachengeſtalt unoͤ oͤurch ekel⸗
haftes Gewürm beoͤrängt. Alles iſt unheimlich. Griffberei te
der Tod hinter jedem Menſchen Totentänze wirken nicht nuur

Peuckert Die große en Das apokalyptiſche Saeculum
und Luther Hamburg 1948, 68, macht aufgrunoͤ der „Geſchichtsbibel“ des
ebaſtian ran deutlich, daß ißwachs unoͤ Hungersnot, hauptſächlich Iim
Jahre 529/30 auf die Volksſtimmung ar eingewirkt haben Peuckert
ehr viel weiteres Material geſammelt; ſeine Quellen ſind nicht alle gleich⸗
wertig. Wir ziehen er dieſes Buch nuUr mit der nötigen Vorſicht heran.
Auch die Skizze bon Gerh Neumann, Eschatologie und chiliaſtiſche Ge⸗
nren in der Reformationszeit, beſ. be den Täufern (Die elt als Ge
ſchichte, 1959, 58-66) iſt Aungenau. Sie macht auf vieles aufmerkſam, ohne
auf das einzelne einzugehen. Ob ler ein Zzuſammenhang mit der böhmiſchen
Apokaluptik eſteht vgl Kropatſchek, Das Schriftprinzip der lutheri  en
1＋ I, 1904, 265 , wird noch 3 unterſuchen ſein. el müßten auch
die Verbinoͤungswege feſtgeſte weroen. In Oberoͤeutſchlanoͤ verkündete Hans
Hut „Der Jüngſte Tag Um gewißli in onaten lsdann weroͤen
ſie mit Chriſto auf Eroͤentz vgl Loſerth Dr Qſar Hubmaier,
1925, Beil 207 Auch andͤere Täuferquellen ſprechen bon ſolchen
Neigungen. Im nieoͤerlänoͤiſch

weſtfäliſchen Raum brechen ſie ſpäter durch
Nach Kerſſenbrock, Anabaptistici UroOris narratio ed Detmer, 1899 /
1900, 419 hatte Rothmann im Herbſt 1533 mit kraſſer chiliaſtiſcher
Preoͤigt begonnen. Er 1e 1e in der Off. Joh geſchiloͤerten Kataſtrophen
kommen, das 1000jährige Reich einzuleiten. Für die Melchioriten gehört
3 dieſen kommenden Erſcheinungen auch die Tötung der Angläubigen.
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beruhigend, zur Gelaſſenhei dem Tode gegenüber mahnend,
onoͤern auch erregenoͤ, denn ana kommt das Gericht
Himmelsbewegungen und Naturereigniſſe werden von phantaſie⸗
reichen Aſtrologen auf ihre Gegenwartsbeoͤeutung hin ausgelegt,
das Auftreten von Mißgeburten uUnoͤ anderen ungewöhnlichen
Erſcheinungen werden gedeute unoͤ oͤurch ilo und Schrift der
Offentlichkeit kunogetan. Auch Luther undͤ Melanchthon aben
m dieſer Beziehung ihrer Zeit den Zoll gezahlt, als ſie 1523 die
Schrift ausgehen ließen „Vom 3 Rom undͤ Vo  —

Mönchskalb 3 Freiberg“. Währendͤ den einen das Auftreten
greulicher Weſen nla 3 phantaſtiſchen Spekulationen gibt,
gehen andere wie Thomas Münzer von der ſozialen Not aAus.

Kurz bevor der Bauernkrieg losbrach, ſchrieb Melanchthon,
möge nicht zögern, der Sommer ſtände vor der Tür?) mn ſo

ſenſibler undͤ ſchreckhafter Mann wie der Qler Albrecht Dürer
gewiſſermaßen alle leſe Befürchtungen unoͤ Erwartungen

ſeiner Zeit zuſammen, als Er die Zahrhundertwenoͤe ſein
kraftvolles Holzſchnitzwerk zUr Offenbarung Johannis geſtaltete.
Anter ſeinen zahlreichen Biloͤern iſt das der apokalyptiſchen
Reiter vielleicht das gewaltigſte Es zeig uns, wie zeitnah dieſe
Vorſtellung damals geweſen iſt und wie man ſich dieſen Vor—
ſtellungen hingeben konnte. le apokaluptiſchen Biloͤer aben in
ihrer Weiſe dazu beigetragen, die Vorſtellungen unod das Be⸗
wußtſein vo  — Ende in die bäuerliche undͤ bürgerliche elt zu
tragen Der eutſche en braben der Reformation iſt
von der eschatologiſchen Geöoankenwelt ergriffen.

Die Anknüpfungspunkte für das eschatologiſche Denken jener
Tage ſind ehr verſchieodͤener Wenn Luther den Türken Wwie
einen Dreſcher mit ſeinem Dr  gel auf die chriſtlichen DVölker
ein  agen ſah, den lieben Jüngſten Tag „Alſo iſt der

Th Münzer Melanchthon, 1525 Olite tardare, aestas
ESt Iin lanua ei EPP., udicia ete., 1874, 21

Vgl. Hermann Heimpel, Das deutſche Spätmittelalter. Charakter einer
Zeit (53 1938, 229-248.) Torrance, Die Eschatologie der Refor⸗
mation. (Ev Theologie, 1954, 334



Türr unſer Schulmeiſter und muß uns ſteupen und lehren, daß
Wir ott fürchten und beten, onſt meint er, verfaulen Wir ganz
m Sünden und Sicherheit, wie bisher I. In Luthers
Augen iſt der Urte immer als Hunger und Peſt In eme

3 fallen, iſt das größte Anheil. Wenn das Reich
ihn mit ſeinen Kräften ni  8 ausrichten kann, ſo ieht Luther
die Erklärung darin, daß hier die wioͤerchriſtliche Macht
riſtus undͤ die Seinen wütet. Der Bibelleſer Luther die
unheimliche 1 des Gog und Magog aQaus Ezechiel Ge⸗

gewinnen. An der Grenze von Zeit unodͤ Ewigkeit kämpfen
die teufliſchen das Reich Chriſti. Für Luther iſt
der Streit zwiſchen ott und dem atan i vollem ang Hier
kann keine weltliche Macht etwas ausrichten, bereits über⸗
roͤiſcheVm amp liegen. Gegen Gottes Zornesrute il
bein Buch undͤ bein Schwert Niemanoͤ kann ſich allein behaupten.
Alle en uUur 3 hoffen und 3 beten, daß riſtus das Felod
ehält“)

Wie Luther denken die meiſten ſeiner Zeitgenoſſen. Alle
ſtehen ſie m der Erwartung des Jüngſten Tages und chauen
danach Qus, daß Chriſtus emnen rzfein zerſchmettert. Als
Melanchthon Im aAhre 1532 die Chroniea Carionis herausgab,
emn Geſchichtswerk, das von ihm völl  19 nell geſtaltet war, da gab

die Stimmung ſeiner Zeit wieder. 232 chreibt
las habe zwar geſagt, die elt werde 6000 ahre beſtehen,
aber ott kürze 2  2  8 unbe willen leſe Zeit ab, „Gott
eilet zUm Afur findet Melanchthon manche Anzeichen m
der Welt Auch die großen ſchrecklichen Zerrüttungen aller el
ind Anzeichen. 47  1e elt iſt wie em groß alt Gebew, das
da reißet und en will, und ällt hier und da eine Wanoͤ, dann
dort eine. Alſo ſich die elt auch zUum V

Auf der anderen Seite ſtehen die Schwärmer, die Sekten—
führer von amals, die ede üchternheit vermiſſen en und mit

Vgl. Köſtlin, Luthers Theologie, 2, 334 Lamparter,
Luthers Stellung zUum Türkenkrieg, 1940, S. 124 Pflanz, Ge⸗
ſchichte unoͤ Eschatologie be Luther, 1959,
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verzückten Augen nach oben ehend) Währendoͤ Luther angeſichts
der Weltvollenoͤung und der Strafgerichte Gottes zUr Buße Und
zum aufruft, wollen die Schwärmer bereits die Herrlich⸗
beit Gottes mit Händͤen reifen Nicht alle vermögen ſpannungs—
reiche Zeiten Im Glauben 3 ertragen und aus dem Geſamtver—
ſtänoͤnis der Schrift 3 eben Das Gegenſtück 3 Luther E
ſich uns dar in der Geſtalt des ſchwäbiſchen Kürſchners Melchior
Hofmann'), der zUum Dreoͤiger noͤ Propheten erufen 3 ſein
meinte, als nthuſiaſtiſcher Verkünoiger eschatologiſcher eban⸗
kben em Jahrzehnt ang durch die ande 3og, wobei Livlanoͤ,
Schweden, Dänemark unoͤ die Noroͤſeeküſte 16 nach Hol
and heimſuchte Es iſt nicht verwunderlich, daß dieſer ſchwäbi
Apokaluptiker nuur die Weisſagungsbücher der Schrift aus
legte Möglicherweiſe iſt eine beſtimmte apokaluptiſche radi⸗
tion, m die hineingehört und aus der ETL ſchöpft Antike Gnoſis,
mittelalterlicher Spiritualismus und huſſitiſcher Fanatismus
en ſich in dieſer Geſtalt in merkwüroͤigem Gemi zuſammen.

In der Art, Wwie eim Propheten Daniel 3 leſen iſt, 1e
Melchior Hofmann das Weltgeſchehen ſeinem Ende 3
laufen Qbei unterſcheioͤet eT vier „Aufgänge“, in denen ſich das
göttliche Wort in der elt offenbart. Nach dem Pfingſtgeſchehen
und nachoͤem die Apoſtel auf die Straßen der Heioͤen
Waren, iſt nach Hofmann der ͤritte Aufgang des Wortes „die
Zeit des Doktor Huſſen“ Der vierte Aufgang ber tehe dicht
vor der Ur.  24. Dieſer apokalyptiſche Schwärmer, der ſich auch
onſt mit den U)ſiten und anderen Fanatikern des Geiſtes ver
bunodͤen weiß, hat auf ſeinen Wandͤerzügen eine unheilvolle Saat
ausgeſtreut, die vor llem in Frieslandͤ und iun Hollanoͤ auf

iſt en  en, die chon vorher in geſpannter Erwar⸗—
tung der letzten Zeiten gelebt hatten, orchten bei ſeiner Der—
künodͤigung auf und glaubten ihm rieſiſche Undͤ hollänodͤiſche

Michael Sattler chreibt 7 le Gemein Gottes 3 9⁰ er habe QAQus

oͤem Buch Sra die Gewißheit eines nahen üngſten Tages
Vgl. Clemen Flugſchriften der Reformationszeit 2, 322

Vgl. Kawerau, Hofmann als religiöſer Denker arlem 1954
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Hanoͤwerksleute, Holzſchuhmacher unoͤ chneider, trugen ſeine
Botſchaft ber Land Sie ang einfach unoͤ einladendoͤ: alö iſt
die Zeit der Trübſal vorbei. Gottes Gericht geht chon über die
Welt Dann ber kommt die rfüllung ſeiner Verheißungen, das
Heil, das eich Wer ihm wioͤerſteht, wir wie Pharao IM Roten
Meer Umkommen. Für die Aberwinsder aber 1 die Snaden
Zeit

Es gehört 3 den tragiſchen Fakten des Jahrhunderts, daß
emn ſo vorſichtiger, 1 ogar ängſtlicher el wie Erasmus von

Rotteroͤam, dem nichts über das Maßhalten, die Eintracht unoͤ
den Frieoͤen ging, bei ſo vielen Schwärmern Pate geſtanoͤen hat
Erasmus hatte zuerſt 502 m ſeinem Enchiridion militis christiani
den edanten ar hervorgehoben, daß zUum rechten Ver—
anonis des mit ſieben Siegeln verſchloſſenen Bibelbuches „des
els Dav  1  ös Ape 3, bedarf Don ihm aben Spiritua⸗
liſten unoͤ Täufer, angefangen von Thomas Münzer unoͤ Hans
Denck 18 3 ebaſtian Franck, Schwenffeloͤ und Melchior Hof⸗
mann, dieſen ebanten Üübernommen. weniger wichtig War

Es, daß dieſe Enthuſiaſten durch Erasmus auch auf einen andͤeren
ibliſchen Ausoͤruck aufmerkſam wuroͤen, nämlich die Wieder
herſtellung Uer Dinge Ende der Tage oder die Reſtitution).

Bleiben Wir bei Melchior Hofmann tehen, ſo ſtellen Wir
feſt, daß be ihm mM dem für ihn verhängnisvollen Jahr 1530,
als er ſich mit den Straßburger Täufern vereinigte, neben ſeinen
früheren ebanten auch die upiſchen Anſchauungen vo  — Bunoͤ,
von der Reſtitution Q. auftauchten. Nicht uur leſe Gedanken
wuroen mM den chili Rahmen hineingeſtellt, ondern auch
Anſchauungen vo

—⁴ Bann, von der Vernichtung der Gottloſen
Hofmann ſchwärmte bereits von dem Zuſtanoͤ, der anheben
müßte, das obere eruſalem herabkommen Und das
Tauſenojährige eich mit den 144 000 rloſten beginnen wur  ˙  de.
In ſieben Büchlein, die dem Xat HVi Straßburg übergab, weis—
ſagte bereits die Belagerung Und die enoͤgültige Befreiung

Ausgew. erke des Erasmus O. Rotteroͤam, e˙d bon olborn. 1935,



der ort ollte das „Panier der Gerechtigkeit“ aufge  2  2
richtet weroͤen, wie ſpäter der „König der Gerechtigkeit“
Münſter getan aAben wollte

Nun hat Michael Stiefel, neben Adam Rieſe der bekannteſte
Mathematiker jener Zeit, in ſeinem „Nechenbüchlein vo  — End
h ſt V 1532 der er  rockenen elt ſeine Berechnungen kunoͤ⸗
gegeben, daß Oktober 1533 das Ende der elt bevorſtehe.
Aus zahlen des es Daniel unoͤ der Offenbarung Johannis
hatte dieſes Datum zuſammenkombiniert. An leſe Angaben
hielten ſich vie  le Luther Michael Stiefel zurückzuhalten,
doch dieſer war von der Richtigkeit ſeiner Rechnung überzeugt.
Das Volk ſtrömte dieſem age in 0  au bei Torgau 3
ſammen Als der u  te morgens ins Horn ſtieß, meinten
viele chon die Poſaune des Erzengels 3 hören. Die Frauen
brachen mM Wehklagen Qaus Weiter geſchah nichts, als daß
Michael Stiefel abgeho wuroͤed)

10 Vorherſage hatte aber vie  le der Enthuſiaſten beſtimmt.
Auch Melchior Hofmann glaubte, in dieſem werde das
himmliſche eruſalem herankommen undͤ das Tauſenoͤjährige
eich anbrechen.

Als Melchior Hofmann —1555 mi Straßburg m den Turm
kam, nahmen eine holländi  en Freunde die Leitung ſeines
Werkes in eigene Hanoͤ Der gewalttätige er von Haarlem
Jan Matthus erklärte ſich für end und ſanoͤte weiterhin die
Boten jJe zwei unoͤ zwei QAus. Der Buchbindoͤer Bartholomäus unoͤ
em de Kuiper es, die in den erſten Januartagen 1534
mit ihrer Botſchaft nach Münſter kamen. Als ſie nach wenigen
Tagen weiterzogen, hatten ſie die Dreoͤiger dort nicht uur von
der Kichtigkeit ihrer apokalyptiſchen ehre überzeugt, onoͤern
auch die meiſten von ihnen wiedergetauft Nun War die Bahn für
den finſteren, beſeſſenen Mann, den er Jan Matthus frei
Als dieſer Prophet im ebruar 1534 nach Münſter kam, das
Regiment m die Hanoͤ 3 nehmen undͤ das Reich Zion 3

Köſtlin-Kawerau, Luthers Leben, 2, 1905⁵, 3247 vgl Ar 3360
U. Br 6, 495 (v 6. 35)
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richten, ief oͤurch die Straßen, reckl Bußrufe
ausſtoßend Auf ſein Betreiben hin iſt dann die große eldung
vollzogen. Alle, die nicht mit den Täufern zuſammenzugehen
bereit Qren, wurden Februar 1534 bei inoͤ und Wetter
zUr hinausgetrieben. Arſprüngli wollte der grauſige
Prophet ſie alle ber die Klinge ſpringen en Nur mit größter
Mühe hatte man den Anſinnigen von ſeiner Grauſamkeit zurück⸗
halten können. Als be einem Ausfall aus der inzwiſchen
belagerten ſeinem ahnſinn zUm pfer fiel undͤ der
nelder Jan Beukels von Leiͤen ſeine trat, iſt das
egimen keineswegs miloͤer geworoͤen. Das Königreich Zion iſt
mit Blut unoͤ Schrecken aufrechterhalten wordoͤen. Wer ſich ihm
wioͤerſetzte, wuroͤe als „gottlo  V gebannt unoͤ vernichtet, wobei
der König ſelbſt als Henker wirkte.

le ungewöhnliche Zeit mit ihren Spannungen, Erregungen
und Erwartungen ieß in manchen Menſchen auch em ungewöhn—
es Senoͤungsbewußtſein aufkommen. das Gottesreich
auf roen anbrechen, dann mu  E auch der eſa

E Gottes da
ſein, der ritte Davio, der König der Gerechtigkeit, der den Erd
kreis regieren ollte Als ſolchen gab ſich der neider Jan
Beuckels QAus, ſoba die Macht in der Hanoͤ E Nicht nur

Münſter, die elt ollte ihm Uuntertan ſein Dieſe ber⸗
zeugung brachte er ſinnbiloͤli zUm Ausoruck; einer goloͤenen
Kette trug die Weltkugel, durchbohrt von zwei Schwertern,
deren Knäufe durch die Inſchri verbunden ren: 7  mM oningk
der gerechticheit ber dll“. Auch ſeinen Anhängern War dieſer
Anſpruch klar, daß der 7  önig  V. ber die Welt err
ollte“) Abloſes Selbſtgefühl undͤ Vertrauen auf dieſes König—
tum des Gottesreiches ließen ſeinen Inhaber aufs Ganze gehen
und ſich keinerlei Beoͤingungen halten.

E  men ſchriftgewanoͤten Mann hatte Münſter Ni dieſen
Tagen, den einſtigen Kaplan Bernt Rothmann. An  enen
QAus Aberzeugung WwWar 3 den Täufern übergetreten Unoͤ

Vgl. Geſchi

squellen des Bistums Münſter (GQBm), 2, 1855, 277
unoͤ Max Geisberg, Die Wieoͤertäufer In Münſter (Biloͤwiedergaben, hg O.

Glasmeier), 1930



ſchrieb nun m begeiſtertem Tone ſeine Traktate zUr Begründͤung
des Reiches Zion. In ſeinen Programmſchriften verkündete die
Wiederherſtellung der Gottesoronung, mit der man in Münſter
begonnen hätte In volkstümlicher elſe wu ſich an die
Bevölkerung 3 wenoͤen, ſie von der Rechtmäßigkeit der DVor⸗
gänge 3 überzeugen, ihren Glauben aufrechtzuerhalten und
ſie 3 immer größeren Anſtrengungen aufzurufen Seine Gegner
ino die Gelehrten, die „die chrifft bugen Eren verſtanoͤe“).
Er appelliert an das natürliche Empfindͤen des elenoͤen, Unter
rückten Volkes Er wendet ſich die Welt, ohne ſich auf
beſtimmte enUnd Lehren feſtzulegen.0 auch m
dieſen rußften der alte frieoͤliche Täufergeiſt mitſchwingen, in
der Hauptſache ein aggreſſiver Geiſt, der ſich darin
ankünoͤigte unoͤ ſeinen Anſpruch eltend machte Aber nicht nur
in Liyten drückte ſich das Senoͤungsbewußtſein der Täufer
QAus, auch durch Taten ſi bereit, 3 zeigen.

28 der maßgebendͤen Täufer wurdͤen als Apoſtel nach den
vier Windͤen ausgeſanoͤt, den Anbruch des Gottesreiches in
Münſter anzukünoͤigen. 0 auch ſein, daß Jan von Lei
den leſe einflußreichen Männer los ſein wollte, für ſein
Königtum freie Bahn 3 aben, ſo aben leſe ſelbſt ihre Miſſion
ohne Wioͤerſpruch angenommen, ein Zeichen dafür, daß ſie ihrer⸗
ſeits von der apokalyptiſchen Zeitlage überzeugt Sie

davon durchoͤrungen, daß die Weisſagungen für ſie ſprä⸗
chen Freilich lee Apoſtel nicht weit gekommen. In
oesfelo, Warendrf, be und snabru War ihre iſſions⸗
reiſe 3 Ende Ihre Leichtgläubigkeit bezahlten aſt alle mit dem
CTode Aber auch leſe Mißerfolge aben die Stimmung der in⸗
zwiſchen m Münſter einge  ohhjenen Täufermenge nicht
agen en Sie erwarten erſt recht das Gottesgericht
ihren Feinoͤen. Den Gottloſen werde bewieſen weroͤen, daß „Gooͤs
tarker arm  V. mit ihnen ſei Im Zeichen des angebrochenen meſ⸗
ianiſchen Reiches ſtehen auch alle die Ufrufe, die die Täufer

10 Kühler, Ge  ledenis der Nederlanoͤſche Doopsgezinden in de
16 eeuw I, 1952,



m Hollanoͤ unoͤ anderwärts gerichtet weroͤen, 3 ihrer Anter  1  2
ſtützung nach Münſter 3 kommen, dem Gericht 3 entgehen.
0 einerſeits das Sendungsbewußtſein der Täufer

gewöhnlich ar ausgeprägt geweſen ſein, ſo aben ſie anoͤerer—
ſeits die Weltuntergangsſtimmung m der Bevölkerung e  2
nutzt undoͤ auf ihre elſe 3 verſtärken ſich bemüht. In den
Mauern der verſammelten ſie ſich mei des mM
Häuſern oder auch im Freien. Hier hielten ſie ihre nthuſiaſtiſchen
Reoͤen, die mei orientiert Rothmann hatte
ihnen klargemacht, für das chriſtliche Verſtänoͤnis reiche das
Alte Teſtament QAus, wenn geiſtli verſtanoͤen wurde. Be
der geſpannten Atmoſphäre konnte nicht ausbleiben, daß die
naipſten Prophezeiungen zündeten. Weisſagte em Pro
phet, daß die Klöſter verſinken weroͤen, weil ott einen großen
Zorn auf ſie hätte, ſo lieben ſchon 1e Menſchen auf den Stra
ben tehen, die dieſes Mirakel glei wollten

1 Och“, chreibt der Schreiner Gresbeck m ſeinem chlichten
und farbigen Sachbericht, „wat hebben ſie dem volck wies
gemacht!“n). Da erzählt uns erſelbe Berichterſtatter, einer der
wenigen, die die Belagerung überſtanoͤen und ſich kurz vor dem
Ende durch die gerette haben, da5 die Täufer den Leuten
m Münſter angekünoͤigt hatten, nach der Wiedertaufe würden ſie
vo  — el erfüllt werden. Sie glaubten auch „So pfleg
ten Männer undͤ Frauen auf den Straßen tagsüber hin und
her 3 gehen undͤ wie eſeſſen vo  — geiſt“) Sie ahen,
wie Gresbeck bemerkt, auch Wwie Beſeſſene QAus. an tanzten
herum, andere lachten m ſich hinein und 5„W nicht recht bei
ihrem verſtand“. Gresbeck, der em gu Beobachter iſt, E
eſt nen euchte, daß ihnen das Herz aus dem e wollte
brechen, „Jo grote bangigkeit heoͤoͤen ſie von binnen“. Immer wie
der mußten ſie erleben, daß einzelne oder mehrere durch die
Straßen liefen mit dem Ruf Tut uße! Beſſert euch! ott wiro
euch ſtrafen! Be ſolchen u  1 andelte ſich mei

11 SBM 2,
12 eba 2,



überſpannte oder krankhaft veranlagte Menſchen, ſo daß Wir uns

nicht wundern, daß ihre Aufzüge mM unmöglichen Formen
en In unſeren Zuſammenhang gehören 1 auch die Amſter⸗
damer nacktloopers, die m jenen Tagen völl  19 Unbetleibe durch
die Straßen liefen, geleitet von dem edanken, ott müſſe man
m puris natUurallDUS begegnen)).

Wer bei dieſer gelaoͤenen Atmoſphäre
E atte, konnte auf Slauben rechnen. Eine große

erſuchung für Menſchen, die Eingebungen hatten. Wir
ſind weit davon entfernt, ſie für Betrüger 3 halten, wenn 3
allen Zeiten auch olche Uunter allen Schwärmern gegeben hat
Enthuſiaſten und Fanatiker finoͤen ſich el zuſammen und
ſinnen ein Willkürregiment, das noch nicht ſeinesgleichen hatte
Das Volk ber hingeriſſen vor ſei Propheten, teils be
tört und wunoͤergläubig, teils aber auch in der Meinung, nun
eine olle ſpielen 3 können. Törichtes Folgen und bewußtes
Mitmachen raumen alle Hinderniſſe hinweg, und der Prophet
hat em leichtes pie

Die Erwartung der himmliſchen Ereigniſſe erfüllte In Münſter
bei all den Ankündigungen der letzten age die Menſchen der
maßen, daß ſie täglich nach dem Himmel ſahen, ob nicht Erſchei
nungen ſich zeigten, die riſtus für das Ende der age voraus

geſagt Auf den Plätzen der lagen die von llen rten
zugewanderten Täufer, in die Luft, beteten und ſangen
Dann rief lötzlich einer unter ihnen: „Wat em groe fuer, dat
ick WIi der Lucht ſeggel“). Dann meinten auch andere 3
ſehen, und verkünoͤeten, das himmliſ Feuer geſehen 3 aben,
das die Gottloſen vernichten werde. Selbſt nach auswärts wuroͤe
berichtet, Zeichen hätten ſich zugetragen undͤ kündeten das
nahe Ende

Augenzeugenberichte halten feſt, daß der Bürgermeiſter Knip⸗
peroͤolling E  1  en age oͤurch die Straßen ging und rief

130 Mellink, De Weoͤeroͤopers in den Nooroelijke Neͤerlanden 19535,
123
1 SBM 2,
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„O Vader, aber gief, gief! unoͤ ſach In die lucht und hatt em
biſter eſtalt ſick, anodͤers nit, dat unſinnigk were““).
Andͤere chloſſen ſich ihm und riefen ebenſo Ob Knipperdäolling
das zweite Geſicht gehabt hat, Wir Wiſſen nicht Auch m der
Nacht hatte bisweilen Viſionen. Bei einem nächtlichen Runo⸗
gang, ſo wir berichtet, ſah Feuer vor der Als ſich das
Volk einſtellte, begann ihm eine Geſichte 3 deuten, obwohl
das Volk nichts geſehen hatte In der Luft, ſo hieß bei ihm,
wären oͤre Stäoͤte 3 ehen, das ſeien Straßburg, Deventer und
Münſter. Münſter aufgebaut werden Ar herrlichen Gottes—⸗
ſtaoͤt, und Straßburg und Deventer halfen ihm Qabel Deutungen
ſolcher Zeichen undͤ Geſichte lieben keineswegs Iim religiöſen
Bereich, onoͤern gingen mei ins Politiſche hinüber. le oͤrei
genannten tadöte ſollten das erwählte Volk Gottes in ihren
Mauern bergen. Dies wur  33  de das eue Volk Iſrael ſein, das ein
heiliges unoͤ unſträfliches eben führte. Wie IM alten ſrael, ſo
müßten auch hier alle Sündͤer ausgero werden, denn von hier

das volle Heil Gottes über die elt gehen
le das bei Enthuſiaſten mei der Fall 1, die Derwirk—

lichung ihrer ebanten glei beginnen. Am Februar 1534
erſcholl morgens Ahr der Ruf durch die raßen eruht,
e Gottloſen! unoͤ alles, Wwas ſich nicht 3 den Anhängern der

Zeit rechnete, wurde hinausgetrieben QAus der Staoͤt,
Greiſe, Frauen und Kinder. Der ront berichtet: „Is ein
biſter weoͤder geweſt von undͤ ſchnigen und von groten
wint. Man ſol Up denſelben dag nit einen hunt uth der ſtat
geiagt hebben, ſo biſter weoͤder Wwas 10 Wer zurückblieb, mu
auf den Qr kommen, drei Präoͤikanten bereit ſtanoͤen, die
Leute 3 taufen Keine Spur mehr von freier Entſcheidung, von
Glauben und Glaubensprüfung. als Fanatismus unoͤ
Gewalt! Vor der Qufe mußten erſt die Männer, dann die
Frauen auf dem Domplatz ſtunoͤenlang knien und aut beten, daß
ott ihnen nabe gebe, der bereiteten herrlichen Zeit teil

160 ebüͤ. 21
16 ebdͤ 19
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zunehmen. Durch die pannung, i der ſie gehalten wuroͤen, 18
die Entſcheioͤung fiel, ob ſie in der leiben oder auch ver
jagt weroͤen ollten, mur  be gemacht, wFaren leſe Menſchen 3
allem willig geworden.

Bei den führenoͤen Geſtalten m der Münſterſchen Täufer⸗
bewegung iſt deutlich, daß ehrliche Aberzeugung und dämoni—
ches Getriebenwerdoen ineinandoͤer greifen. Ob der Haarlemer
er Matthus, ob der Münſterſche Textilkaufmann Knipper
dolling, ſie ſino davon durchoͤrungen, daß ott ihre ache ſelbſt

Qher le Tollkühnheit eines Matthus, m prophetiſchem
Selbſtbewußtſein allein eine char von Lanoͤsknechten
anzugehen, ohne ami 3 rechnen, daß er aQabelt ſein eben ver
lieren werde.

Mit dieſem ſtarken Selbſtbewußtſein paar ſich ber eine
auffallenoͤe ſa E noͤ Gewalttätigkeit. leſe Füh⸗
rergeſtalten können feine Kritik ertragen. ind ſie von ott
geſanoͤt, dann iſt ihr Hanoͤeln immer recht, dann gilt ihr ille
abſolut. Jeoͤe Bemerkung ber die Propheten, Apoſtel und Pra
dikanten trug chon die Anklage ein, den ei geläſtert 3 haben,
noͤ wurdoͤe mit dem Tode E

α

Des Propheten Autorität mu  E Geltung aben unoͤ mu
Unter llen Amſtänoͤen anerkannt bleiben. Wurde emn der⸗
pruch laut, ſo ieß der Prophet den Betreffenoͤen i den Kreis
kommen unoͤ vollzog ihm das Strafgericht. Das Volk lag auf
den Knien umher, noͤ jeder einzelne war froh, daß Er nicht der
Delinquent war, zuma jeoͤer doch dieſelben ebdanten tief iMm
Herzen trug Am Tore, da E man die Stimme verndmen!
le Propheten wollten wohl olange prophezeien, 7 ſie uns
willen umb den hals brengen und ſie modegen wol eimn Uve int
lief he  n  7

Für Läſterungen hat mancher Widerſpenſtige ſein
eben en muſſen Mit eigener Hanoͤ aben Matthys oder
Jan von Leioen ihre Gegner vernichtet. Darunter iſt mancher
Bürger, mancher angeworbene Lanoͤsknecht, aber auch mancher

170 eboͤ
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von denen geweſen, die den Täufern zuerſt die Handͤ geboten
hatten, ber dann nicht mehr hatten mitmachen wollen. Selbſt
Mitglieder des täuferiſchen ates ſind hier über die Klinge 9e
ſprungen, durchbohrt, mit der üchſe durchſchoſſen und 3 Tode
gequält worden. Nur mit dieſer rößten Strenge aben die
Täufer von Münſter ihr Führertum durchſetzen können. Hier iſt
nichts mehr von brüderlicher Gemeinſcha zu merken, wie ſie in
Täuferkreiſen anöderwärts gepflegt wurde. Hier entwickelte ſich
eine Tyurannei, die nuur wenigen zugute kam. Der inkende Pro⸗
phet von Warendorf hat eutlich vorausgeſehen, wohin die
Entwicklung oͤrängte, als folgerichtig den neider von Lei
den zUum König von Zion ausrief.

Fragen wir, woher dieſer Gedanke kommt, ſo liegt die Ant
wort auf der Hand Es das eich des wiederkehrenden
Königs Q ſein Das Biloͤ, das man ſich in Münſter davon
machte, Wwar dem entnommen Nach dieſem Dorbildod wollte
der ＋

önig der Gerechtigkeit“ ſein eltrei einrichten. Das
an hier ſo hoch m Geltung, daß Bernt Rothmann iun ſeiner
Schrift „Von der Verborgenheit“ ſagen konnte, in den ünf
Büchern Moſe ſtände chon alles, WwWas ſie brauchten). Wer mit
dem geiſtlichen Verſtande ſie eſen könnte, hätte alle Erkenntnis
Qus ihnen Auf den Schlüſſel Daviöos käme

Zu den Maßnahmen, mit denen die Täufer ihr Staatsweſen
ſicherten undͤ ihm eme Dauer von 1 Jahren gaben, gehört le
Gütergemeinſchaft. Alle ſollten ſie von nun reich ſein,
verkündigten ihre Preoͤiger. Da ſie Brüder ſeien, ſo ſollte, Wwas

dem einen gehört, auch dem andern gehören Nach dem Vorbilo
der von Ananias unoͤ Saphira wurodoͤen diejenigen, le
ihr Geld behielten odͤer nicht reſtlos auf dem Rathauſe abliefer
ten, mit drakoni  en Strafen belegt Nicht uUur das Eigentum
der aus der Vertriebenen und der Amgebrachten, auch der
eY¹ aller übrigen, geraoͤe der vielen, die ihrer Güter Wwi  llen

18) Reſtitution, hsg von And Knaake (Neuoͤrucke eu  er Literaturwerke
des 16 ahrh.), 1888
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Vi der geblieben unoͤ alle Not auf ſich hatten,
ging in eine gemeinſame Kaſſe

le zeitgenöſſiſchen Berichte machen uns anſchaulich deutlich,
wie man „dat volk in twangh hielt“ Im Grunde iſt hier das
ollettiw bereits völlig ausgeprägt Wenn die Bewohner der

auch noch in verſchiedenen Häuſern wohnten, ſo ſie
doch in Arbeitsabteilungen eingeteilt. In jedꝛem Stadͤtviertel gab

ein „huis der gemeinheit“, in dem gemeinſam nach beſtimmter
Einteilung gegeſſen wurde. Die Nahrungsmittel wurden dazu
Qaus den einzelnen Häuſern geholt Die Häuſer mußten 10 Tag
und Nacht geöffne bleiben, ſo daß jeoͤer Eintritt hatte und
olen konnte, was gebraucht wurde. Erſt als alle Dorräte aQaus den
Einzelhäuſern aufgebraucht waren, hörte das gemeinſame Eſſen
auf Wenn die Arbeitskolonne zUm Eſſen kam, dann an eim
Junge da und las währenoͤ des ens einen Ni aus dem

Dann wurdͤe eim eu  er Pſalm geſungen, und wieder
ging die Erdarbeiten oder auf die Wache)

le gleichmacheriſche Tenoͤenzen, die hier m Erſcheinung
treten, erinnern nahezu neuzeitliche Verhältniſſe. Be den
Erdarbeiten wurdoͤen nämlich Frauen ebenſo wie Männer einge  —  —
ſetzt Sie weroͤen auch ebenſo behandelt wie die Männer, ein
graues namenloſes Heer. iroö auf der einen eite verkündigt,
alle en Brüoer unoͤ Schweſtern ſein, alle en dieſelben

und aben, prakti hat ſie niemand. Aus der
gewaltſamen Dur  ührung der Beſitzloſigkeit ergeben ſich mM
Kürze doch wieder Anterſchieoͤe. ochten leſe Maßnahmen im
belagerten Münſter auch politiſch beoͤingt ſein, ſie erſcheinen,
wenn Wir ihre weiteren Folgerungen betrachten, un einem wahr⸗
haft apokalyptiſchen Licht

Eine der anſtößigſten Maßnahmen, die in Münſter durch
geführt wurdͤen, iſt raglos die Einführung der Dielweiberei 9e
weſen?)). leſe aFßnahme hätte ozialpolitiſch begründet werdͤen

190 Vgl Schubert, Der Kommunismus der Wiedertäufer in ünſter
unoͤ ſeine Quellen. 919

200 Vgl Detmer, Biloͤer aus den religiöſen Unoͤ ſozialen Anruhen In
Münſter, 1904
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können, döa der Frauenüberſchu mM der ehr groß geweſen
iſt Aber der König hat eine anoͤͤere Begrünoͤung für ſeine Maß⸗
nahmen gefunden, die m den Rahmen ſeines apokalyptiſchen
Reiches er pa Da ott eine eue elt beginnen will, ſo
ſei Gottes Wille, daß auch die Menſchen in dieſer elt
nach ſeinem Geheiß IM Paraoies wachſen und ſich mehren.
Berufen konnte man ſich auf die rzväter. Aber das tat man

nicht Man wollte ein Gottesgebot für ſich aben unodoͤ and m
Gen. 1, Wachſet und mehret euch!

Was kann man nicht alles QAus dem herausleſen!
In der Verſuchungsgeſchichte iſt nicht mſonſt auf dieſe Ge⸗

ahr von riſtus ſelbſt hingewieſen worden. IT müſſen ſagen,
hier ſind die Täufer von Münſter der ſchlimmſten erſuchung
erlegen. Mit echt ſagt der volkstümliche Berichterſtatter Sres-—
beck da dazu kam, „Do heft der Uuve gelacht!“).

e Polugamie un Münſter iſt als Ausdͤruck apokaluptiſcher
Kataſtrophenſtimmung verſtanoͤen worden. In einer ſäkulariſier—
ten elt iſt leſe Deutung naheliegenoͤ und verſtanoli Aber in
der ſich durch Unoͤ durch religiös, 1 ri gebäroͤenoͤen zions  B  2
herrſchaft mi Münſter, V der der religiöſe Fanatismus regierte
und Dorbilöoer beſtimmend ſein ollten, iſt dieſes Der
ſtänonis nicht möglich und er auch nicht als echt anzunehmen.
e Polugamie wurdͤe in Münſter als göttliches verſtan
den unoͤ auf leſe elſe begründet. 1e Begründͤung QAus Gen

28 iſt reilich geſucht Das natürliche DVerlangen des Menſchen
kann nicht als öchſter Sinn der Ehe geprieſen werden. Die
chriſtliche Lebensauffaſſung wurde auf dieſe elſe verzerrt und
geraoͤezu in ihr Gegenteil verkehrt. Auf die Erzväter ſich 3 be⸗
rufen, wag man nicht Gen aber jeoͤer naturaliſti⸗
ſchen Deutung 3 ein Für das Tauſenofährige eich
galten eub Oroͤnungen Der Gedanke der Reſtitution des
ſprünglichen Zuſtanoͤes wurde hier eltenoͤ gemacht. Als die
Sünoloſen und Geheiligten beanſpruchten die „Veichsgenoſſen“
ihre natürlichen Kräfte ausleben 3 können.

24 SHBM 2,



Am das Srauen des Alltags vergeſſen 3 laſſen, veranſtaltete
der König bisweilen auf dem Domplatz große Volksfeſte Auf
olche Veranſtaltungen verſtan ſich Jan von Leioen gut, da ſich
H ſeiner Heimat ſchon als Dichter und Schauſpieler betätigt
hatte, ehe ſich der täuferiſchen Bewegung nſchloß Aber auch
Volksfeſte gewinnen mitunter furchtbares Ausſehen L
angs der König für olche we etwas auszugeben, allmählich
le nur noch der Schatten der übrig. Ausgehungerte
Menſchen mit leichen Geſichtern und eingefallenen Augen aßen
in langen Reihen, unfähig ſich anſprechen 3 laſſen, erfüllt von

dem einen ebanten der Errettung aus dem zwangshaus.
Das auf dem Domplatz eingenommene Abendoͤmahl hatte ſein

urſprüngliches Gepräge verloren, ohne einen Sinngehalt
3 erhalten. Im Grunde WwWar 3 einer Parodie geworoͤen.
Wenn 7  önig und 7  önigin  V durch die Bankreihen gingen und
das rot austeilten, dann wurdͤe in Wirklichkeit nicht die Herr⸗
lichkeit des Reiches Chriſti, ondern die eigene Armſeligkeit
dargeſtellt Der Sinn des Abenoͤmahls War nicht NUUr verloren,
was viel ſchlimmer Wwar, ET War entſtellt und verhöhnt. Die
vorausgenodmmene Eschatologie WwWar entleert, wie edͤe egen
warts-Eschatologie leer weroͤͤen muß Was bleibt döa noch ſt
lich?

Das chriſtliche Gepräge, das dem gemeinſamen eben 9e
geben weroͤͤen ſollte, war durch die Gewaltherrſchaft veroͤrängt
Der uſtanoͤ der allgemeinen Beſitzloſigkeit War erzwungen undͤ
ertrotzt. —  abur War das Urchriſtliche Vorbiloͤ aufgehoben. Denn
Gewalt wioͤerſpricht brüderlicher Geſinnung. Der Ameiſenſtaat,
ſo gut auch organiſiert iſt undͤ ſo Er auch funktionieren
mag, entſpricht nicht dem eA der chriſtlichen Gemeinſchaft. Die
Möglichkeit chriſtlichen Gemeinſchaftslebens, das nuur auf dem
Boden freier Entfaltung geoͤeihen kann, War hier negiert. Die
vorgetäuſchte apokaluptiſche Wirklichkeit Wwar emne grauſame
aQautelei

Als Antonius Corvinus wenige Monate nach der Eroberung
die Münſter betrat, an Er die einſt Uhende Hanſeſtaoͤt
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traurigen uſtand vor menſchenleer, ausgebrannt und
verödet Den wenlgen Bewohnern, die noch antraf, an das
Grauen von der tyranni  en Herrſchaft Unoͤ vo  — Gemetzel der
Lanoͤskne

L noch den Augen Die puren ſchrecklichen
Uſtänoͤe, von denen oben berichtet wurde, hat noch ſelbſt
eſehen Der apokalyptiſche Wahn enlger wenlger hatte emne
große dem Antergang preisgegeben und 30⁴

oſe Menſchen

Leib undͤ Seele vernichtet Anter dem Scheine der Frömmig—⸗
keit, der rfullung göttlicher Gebote, unmittelbarer Erleuchtung
und prophetiſcher Weiſung ind der Antaten vor ſich
egangen, Wie ſie die Utſche onſt nicht tennt

Oft iſt der Verſuch unternommen woroͤen, Erklärungen für
oͤieſes Gewaltregiment 3 finoͤen Pſychologiſches Verſtänoͤnis
genügt hier nicht, döa 18 3 den entſcheienoͤen Schichten nicht
voroͤringen kann Wenn dieſes eſchehen nicht amoni Wware,
wollte man ſich mit dem Abenteuerlichen begnügen le 7* e⸗
machte“ Apokaluptik wirkt ber Da gilt b·ein Maßſtab
Unoͤ keine Grenze mehr In der Sprache der Offb Joh müßte

heißen Hier errſcht das Tier aus der leſe reilich iſt das
apokaluyptiſche Biloͤ, wie hier erſcheint, NUr etwas Vorletztes,
nämlich das Abſtoßenoͤe und Grauenerregenoe Das Heilszeichen
1e aus

Welchen Sinn hatte dieſes Ereignis? Am Anfang an die
falſche Auslegung des en Teſtaments Falſche E  re iſt und
bleibt Heroͤ des Irrtums und der Verirrung Am den König Und
1e Propheten charten ſich glei die Menſchen, die bereit waren,
die Heilszeit 3 verwirklichen, indem ſie das Alte Teſtament auf
ihre elgene Gegenwart anwanoͤten und ſich als Wegbereiter des
wiederkommendͤen Chriſtus ausgaben Iſt das nicht der enthuſia⸗
ſtiſche Wahn, vor dem das Evangelium warnt? Aber nicht nur
der apokaluptiſche Enthuſiasmus iſt hier gemeint, ondͤern ebenſo
die ſäkulariſierte Eschatologie, le den Menſchen die errliche
Ukunft vorgaukelt, das eich Gottes ohne ott Da werden
beſtimmte Oroͤnungen verabſolutiert Unoͤ zUum 0  en erhoben.
Darüber wiroͤ der en zUum Anmenſchen. Auch das hatte die
Apokalupſe von Münſter gezeigt.



Die Münſterlänoͤiſche
Pfarrerfamilie zum Kleuy

Zur Charakteriſtik der Gegenreformation
Von Franz Wiedenbrück

zu Zahresanfang 1618 erlangte der eue Stromberger
Pfarrer Alexander zUum Kley ſamt ſeiner Gattin Katharina zUr
org (Terburg) und den Kindern Anna, Katharina, Alexander
das Wiedenbrücker Bürgerrecht!). ami wuroͤe ihnen Schutz
unoͤ m geſunden Und ranken Tagen zugeſagt Eine
Einbürgerung verurſachte alleroͤings namhafte Koſten, WDSs d5öéa
mals umſo mehr ins Gewicht fiel,‚ als das Gelo allgemein knapp
Wwar. Aber die 3 erzielende Sicherheit bedeutete den zUum eys
offenbar einen attſam genügenoͤen Gewinn.

Im Münſter Wwar Unter dem Fürſtbiſcho xrn von

Bayuern die Gegenreformation nell angelaufen und
wurdͤe ſeit inſetzung des Münſteriſchen Kirchenſenats 601 in
perſönlichen Verhören?) unoͤ Unter dem Fürſtbiſcho Feroͤinand
von Bayern 54 50) ogar m peinlichen örtlichen Viſitationend)
ſtänoͤig renger durchgeführt. Es andelte ſich aQbei eine
Ausmerzung aller proteſtantiſchen Erſcheinungen in re unoͤ
Gottesdienſt, nicht minder ein un ller unoͤ puren
mittelalterlich

deutſchen Kirchenweſens, die nicht 3 der etzt Qaus

Franz askamp, Bürgerliſten der Wieoͤenbrück, heda 1958,
„Anno 1618 dIominus] Alexanoͤer zum Kley, modernus Pastor

in Stromberg; Cathrina zUur Borg, domestica; Anna, Cathrina, Alexander,
liberi Die Bezeichnung „Mago, Aln  A. domestiea“ ſeit dem Triden-
tinum mehr unoͤ mehr üblich geworoͤen, gleichwohl die Tochter Anna 166.
als eben „Anna 3 u Kley erneut eingebürgert; vergl. Anm

Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, HS Protocolla senatus
ecclesiastici de ĩita ete Sacerdotum (1601/12); Anhang 17⁴

9 HSs Visitationes episcopales I/.  27 An
hang 57 auch Hs Viſitationen Im ieoͤerſtift Münſter.



ſchließlich empfohlenen Trioͤentiniſchen Oroͤnung, zu dem
Kirchenrecht unoͤ der Kirchenpolitik jeſuitiſcher Prägung
paſſen wollten.

le wichtigſte unodoͤ zugleich ſchwierigſte Aufgabe aller Verhöre
unoͤ Kirchenſchauen aber ldete die Beſeitigung der Prieſterehe.
Darum geraoͤe War Alexanoͤer zUum Kley vordem als Pfarrer
von bſenſe eimn ber das andere Mal vernodmmen woroͤen“),
mehr vielleicht als irgenoͤein anderer Geiſtlicher des Münſter—
landes Jede ſonſtige trioͤentiniſche Neuerung E er ſich 9e
en en Zur Auflöſung ſei Familie jedo wollte ET

Urchaus innerli nicht 1 ſagen. Was hierin verſprach, das
alles nuur gezwungene unoͤ geoͤrungene Gelüboe

Am die Rettung der Familie War hm zweifellos auch bei
der Wiedenbrücker Einbürgerung 3 tun. In Böſenſell hatte man

ihm bereits mit Entziehung der Pfarrſtelle, 8. h des Lebens—
unterhalts, geoͤrohte). Urde das etwa in Stromberg wahrge—
macht, ſo konnte ſich nunmehr zunächſt auf die Wiedenbrücker
Bürgerſchaft berufen, von ſeiten des Wiedenbrücker Staotrats
eiſtan erwarten und, wenn ni anders ging, auch eine
Beſchäftigung der Wiedenbrücker Stiftskirches) oder In einer
ſonſtigen Pfarrei des Osnabrücker Ho Zu gnabrück
urg nämlich regierten ſeit 1574 uur mehr proteſtantiſche Ur
biſchöfes); ſie ließen den Druck der Gegenreformation in ihren
Landen nicht aufkommen.

Daß man mit Alexanoer zUum Kley trotz ſeiner Anwilligkeit
ſo lange Geoͤuloͤ gehabt hat! 1e ſcheint, War ihm eine be

Anhang 175.
Anm 1553
lorenz ar Joſeph Harſewinkel, Ordo Series Clericorum Wie⸗

denbrugensium, Münſter 1933.
Joſeph rinz, Das Territorium des Bistums Osnabrück, Göttingen

1934, Joſeph König, Das Fürſtbiſchöflich⸗Osnabrücker Amt Reckenberg, Mün
ſter 193

Heinrich bvon Sachſen

—

Lauenburg (1574/85), ernhar bon

(1585/91), Philipp Sigismund von raunſchweig

Wolfenbüttel (1591/1625);
vergl. Bruno Kruſch, Die en proteſtantiſcher Biſchöfe von Osnabrück bor



ondͤers ſchonenoͤe Rückſicht vergönnt, wegen ſeiner perſönlichen
Vorzüge, wegen ſeiner jeweiligen, enn auch nicht währenden
Gefügigkeit, ſeines heimiſchen niehens und mancher
familiären Oerbinoͤungen. 1e Politik hat els auf ſieben chul  —
tern getragen, nach rechts und nach mits geſchaut, bald „3a
und bald „Nein  V geſagt und ieß immer Ende nuur „den Armen
chuloͤig ſein“. Es gab unodͤ gibt keine onftige Inſtitution von

ſolcher Schaukelhaftigkeit und Scheinheiligkeit wie die Politik;
ſie pricht von „Grunoͤſätzen“ und verfährt Qbel doch uur nach
Geſichtspunkten der zweckmäßigkeit, immer auf den geringſten
Wioͤerſtan bedacht

Alexander zUm Kley ſtammte gewi aus Münſter
dieſe Familie bereits ſeit Menſchenaltern im Ackerbürger⸗ und
Hanoͤwerkerſtande vertreten war7) Von dort kam auch 1623
ernhar zUum Kley mit ſeiner Gattin Anna erlaci unoͤ dem
Sohne Alexandͤer in den Rentmeiſteroienſt der Büren auf Haus
Eel bei Oeloͤe), ebenſo 65 der jüngere Alexander zUum Kley
als nächſtfolgender Pfarrer nach Stromberg!). 1e ünſteri

E
Familie erlaci aber hatte bereits 1600 einen hervorragen—
den Stromberger Pfarrer geſtellt, Konrad Gerlaci!n), Unoͤ im

dem Weſtfäliſchen Frieoͤen: Mitteilungen des Vereins für unoͤ Lan
deskunde von Ogsnabrück JF, 1908, 217/72743 Lorenz Leineweber, Die
Paoͤerborner Fürſtbiſchöfe im Zeitalter der Glaubenserneuerung Zeitſchrift
für vaterländiſche unoͤ Altertumskundoͤe [Weſtfalens 67, 909, II

71/7199 Aber die ſpäteren Nachwirkungen vergl. Hermann Hoberg, Der
9 undͤ die Wahlen der proteſtantiſchen Fürſtbiſchöfe von Osnabrů
nach dem Weſtfäliſchen Frieoͤen: Zeitſchrift der Savigny⸗-Stiftung für ts⸗
geſchichte, Kanoniſtiſche Abteilung J5, 1944, 322/3536

97 rn Hövel, Das Bürgerbuch der Münſter (1538/1660), Münſter
1936, Nr. 115 1558) uſw

100 Eböa Nr 3307 „Bernharoͤus zUm Kleu, nunga Gerlaci,
eleute, Inen gratiam Ssceden nach dem aQauſe zur el im
Kirſpell CUIII lio Alexandoͤer zUm Kley, SalvO jure Ceivico;“ als
Quaestor auf Haus el März 1652 Taufpate 3

110 Anm
120 Franz daskamp, un undͤ Forſchungen zUur weſtfäliſchen Geſchichte I,

Mänſter 1955,



nahen RKietberg wurde etwas ſpäter Zohannes Kaſpar Gerlaci,
Doctor beider unoͤ mit der Amt⸗Stromberger Gografen—
tochter Walburg Eſtinghaus vermählt, zUm Gräflichen Regieren⸗
den Bürgermeiſter ernannt). So dürften die zUum eus auch
weiteren geſellſchaftliche Halts ſich rfreut aben unoͤ ami
einiger Schonung geweſen ſein.

Soweit einn Dermuten angeht, möchte man den 1580 mit
ete (Aoͤelheid) ar  er vermählten Münſteriſchen Bürger
ernhar zUm Kley für Alexanders Vater halten ). Bernharoͤs
Sohn wäre dann auch Peter zum Kleu, der DVater des folgenden
Stromberger arrers, undoͤ desgleichen wohl ernhar zUm
Kleuy, der Rentmeiſter auf Haus Geiſt, geweſen. ren Namen
führten die zUum eys natürlich vo  — früheren Wohnen auf
Lehmboden, und zwar mM welliger Gegenoͤ des Münſterlandes,

and unoͤ Klei (Lehm) nicht weit auseinanoͤerliegen und
darum ſolches Anterſcheioͤen gleichnamiger Leute volkstümli
ſich 3 ergeben pflegte. päter alleroͤͤings, als das Urſprüngliche,
nüchterne Sprachempfinden ſchon verbiloͤet war, aben
die zUum eys ihren Namen ganz vergriffen von „Klee“ abge
eitet, wie die drei Kleeblätter in den Petſchaften beider rom⸗-
berger Pfarrer zUum Kley“) dartun

Nach ſeinem eigenen Zeugnis hatte Alexander zUum Kley bei
den Jeſuiten in Münſter““) Undͤ Köln“) Uoͤiert, Münſter
dem Jeſuitengymnaſium, 3 dem ſeit 1588 die alte omſchule
Rudolf von Langens ausgebaut wuroͤe), in Köln dem bereits

1) Derſ., Bürgerliſten der Rietberg, 1958, 25; Er geſtorben
21 Juni 1602, ſie begraben März 1680 3 Rietberg.
11 Hövel, Bürgerbuch, NAr 441
18 Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, Arte Stromberg 19 als Wap⸗—

pen (16653 unoͤ mit Hausmarke verbundoͤen (1664)
10) Anm
179 Anm 95
19) Joſeph König, Ge Nachrichten i  ber das Gymnaſium 3u Mün⸗

ſter (791/1592) Programm Münſter 1821; ernhar ökelano,
des Münſter

en Gymnaſiums bo Abergange 1 Jeſuiten ( 588/1630),
büͤa 1826; Rudolf Schulze, Das Gymnaſium Paulinum 3 Münſter, 1948



1557 eingeleiteten und ſchon dieſes zeitlichen Vorſprungs
mehr entwickelten olleg Hier hörte die ogi und machte
ſich auch mit der nunmehr zünftigen (Kaſuiſtik) vertraut?).
In Köln wuroͤe er, jeoͤenfalls 1604, durch Zohannes Nopelius?)
zum rieſter geweiht?). Er muß dann balo mit einer Pfarr
e eoͤacht, wenigſtens afur vorgeſehen ſein, hatte dieſe aber

die Pfarrſtelle in Böſenſe getauſcht?). Hier wurde
606 Nachfolger des Pfarrers Kaſpar Niehaus?). Er le in
öſenſell, 18 ihm 1615 die Pfarrei Stromberg verliehen wurde.

Die Johannes-Baptiſta-Pfarrkirche 3 Böfenſells
Wwar, wie das Täufer⸗Patrocinium bekundet?“), eine recht alte
Grünoͤung, nun päpſtlicher unoͤ dompropſteilicher Collation?d).
Der Münſteriſche Dompropſt verſah dort ber auch den Archi
diakonat?“) Undͤ kam alljährlich einmal zUum Gerichtstag (synodus,

190 Joſeph Kuckhoff, des Gymnasium Tricoronatum, Köln
1931 Feſtſchrift zur Vierhunoͤertjahrfeier des Dreikönigsgymnaſiums Köln,
1952

200 Anm
20 Anm
3 Onhnannes Opelius 3., Biſchof von Cyrene I.. Weih

biſchof von Köln; vergl. Wilhelm van Ult unoͤ Konrad Eubel, Hierarchia
cCatholiea III, Aufl (von Luoͤwig Schmitz-Kallenberg), Münſter 19235,

184 345
2. Am Juni 160 War er nach eigenem zZeugnis „triennio presbiter

(Anm 100), womit entſprechenoͤ dem früheren Abzählen (1604 1605 160
das Weihejahr 160 bezeichne

0 Anm 98
iſt

Kaſpar Niehaus QAus Münſter, In Münſter Studium und Juni
1596 geweiht, März 160 bDo  — Kirchenſenat verhört; ſpäterer erblei
unoͤ damit Platzwechſel (Tauſch) nicht ermittelt.

3955 Heinrich Börſting unoͤ 018 Schröer, Hanoͤbuch des Bistums Münſter
X, Münſter 1946, 243

27 Heinrich ampſchulte, Die weſtfäliſchen Kirchen⸗Patrocinien, Paderborn
1867, 190 ff.; Heinrich Samſon, Die Heiligen als Kirchenpatrone, IN
1892, 29/ 234) auch Wilhelm erhar Schwarz, Die en der Viſitation
des Bistums Münſter Qaus der Zeit ohanns bvon Hoya, Münſter 1915,

— Anm
20 Anm 167



en nach Böſenſells), wu  2 er genall, wie i Böſenſell
zuging, Wwas dort nottat Die durchweg anoliche Bevölkerung
hatte ihren Exponenten m der aoͤeligen Familie Caeſem auf Al
vinghofs). Der Herr von Caeſem überwachte auch zuſammen
mit dem Pfarrer das Kaſſenweſen der beiden örtlichen Kirchen⸗
rendanten (provisores), die Einnahmen und Ausgaben der „Kir⸗
chenfabrik“). er die Caeſems hielten i konſervativer Art
altkirchlichen Brauchtum feſt, beanſpruchten er bei der Kom⸗
nunion na wie vor den Altarkelch“), während onſthin mittler⸗—
weile das Tridentinum bereits ſich ziemlich eingeſpielt E und
durch zUum Kley weiter eingeſpielt wurde. Beiſpielsweiſe hat Er

Kirchenbücher angelegt“), die Spenoͤung der Letzten ung ein⸗
geführt“), die Bittgänge Markusfeſte (25 April) und
den oͤre Werktagen vor Chriſti Himmelfahr in der anbefohlenen
Art geſtaltet“), alſo eine Prozeſſion uur auf Fronleichnam be⸗
laſſen Daß einzelne Bauernfamilien wie das eimiſche
Aoͤelshaus gegenüber dem vielen Neuen oder doch Deränderten
beoͤenklich undͤ ange bedenklich blieben, aQaher oͤurch zUum
Kley gelegentlich als „HBäretiker“ bezeichnet weroͤend), iſt bei
dem vorſichtigen Weſen des weſtfäliſchen Men

chenſchlages durch
aus verſtänoͤlich, ebenſo aber auch, da5 ſie ſchließlich doch für

30) Anm 188; über dieſes Privileg vergl. Anm 20
3¹ Anton Brüning, Mittelalterliche Burganlagen Warendorfer Blätter

uſw 5, 1906, 15 F.; Bau Und Kunſtoͤenkmäler Lanoͤkreis Münſter, 1897,
bis 1625 Eigentum der Caeſems, dann aoͤlige Familie Kerckerinck

erkauft
929 Anm 177.
22 Anm 132.
4 Anm 116 1825 zUr ache vergl. Hubert edͤin, Das Konzil von

Trient Unoͤ le Anfänge der Kirchenmatrikeln: Zeitſchrift der Savigny⸗-Stif⸗
tung für tsgeſchichte, Kanoniſtiſche Abteilung 32, 1945, 419/494, auch
Heinrich Börſting, der Matrikeln, Freiburg 959

38 Anm 127. 167
66) Anm 172
35) Anm 171
80 Anm 128



„lieber glauben als hingehen unoͤ na ſich entſchieden
aben

Am Juni 606 bewarh ſich Alexanoͤer zUum Kley beim
Münſteriſchen Kirchenſenat Ulaſſung zuUr Seelſorges) Sein
en undͤ vorläufiges Wirken offenbarte zwar noch leſe und
jene Lücke; wuroͤe gleichwohl als für die CUTaA anlmaru
genügendoͤ efunden Er War damals noch unverheiratet“). me
Weſter vermutlich führte ihm den Haushalt, jene Margarete
zUm Kley nämlich, die 3 Anfang 1607 ihrer Verheira⸗
ung mit dem Münſteriſchen neider Heinrich Koch von Böſen
ſell wegging, nach Münſter zurückkehrte ). Von dieſem Zeitpunkt

atiert dann wohl ſeine Verbinoͤung mit Katharina zUL Borg,
die den Qausha übernahm, Anfang 1608 die Tochter Anna
gebar“) und dann in den Verhören der re 1608, 161¹, 1612,
1614 Gegenſtanoͤ mehr oder weniger peinlicher Erörterungen
oder doch Andeutungen geweſen Ihr Name reilich wird
erſt bei der Wiedenbrücker Einbürgerung von 1618 ausdͤrücklich
vermerkt. Aber zweifellos handelt ſich ſeit 1608 eben⸗
leſelbe Perſon Ob ſie ebenfalls Iim Münſteriſchen Bürgertum
beheimatet war? Das ſpätere Usholen nach Wiesdenbrück lege
vielleicht erwägen, ſie ſei Tochter des 1576 3 Münſter einge⸗
bürgerten Garnhänoͤlers JZohannes thor Borch aQAus Herzebrock“)
geweſen unoͤ habe 1618 auf eimiſche Erfahrungen zurückgegrif—
fen Aber man darf doch nicht verkennen, daß die eys wohl
darum auch m Wiedenbrück anklopften, weil die ochſtift- Mün
riſchen täoͤte Stromberg, Oeloͤe, Beckum, en keineswegs
mehr die erwünſchte Uflucht bieten konnten.

900 Anhang
—00 Anm 107.
210 Hövel, Bürgerbuch, Nr. 18  —0 zum Auguſt 160 „Margaretha zUm

Kley bvon Böſenſell, iſt verheiratet it! Henrichen Kock, Schneider, Bürger,
jurat“. Natürlich iſt die Rückkehr (und Heirat) bor der neuen) Einbürgerung
3 datieren.

0 Anm. 120 138
230 Anm 121 139. 141 151 154 1853
4 Hövel, Bürgerbuch, Nr. 294

4



Daß Alexandͤer zUum Kley unoͤ Katharina zUur org nicht 1n
facie ecclesiae etraut waren, wie das Tridentinum verbinoͤlich
machen wollte, liegt iM Hinblick auf die für jene age chon
fortgeſchrittene Gegenreformation auf der Hand Man könnte
zwar überlegen, zUum eys Beichtvater, der Pfarrer Albert
or  aQaus von Schapoͤetten“), habe eme Trauung (clan-
destinum) vollzogen; aber dieſes „Vielleicht“ bliebe einem
„Wahrſcheinlich“ ziemlich fern Amgekehrt jedo wird niemandoͤ
ernſthafterweiſe Alexanöoͤer zUum eys Einvernehmen mit Ka⸗
tharina zUur org als oberflächliches, ockeres „Verhältnis“ be
zeichnen wollen: War ein Muſterſtück von Treue und Fürſorge
Die Gegenreformation Uchte nicht In facie ecclesiae emn
gegangenen Prieſterehen als „concubinatus“ undͤ die Ehefrauen
der Geiſtlichen als „famulae, domesticae“ abzutun. Doch iſt die
Tatſache nicht 3 beſtreiten, daß dieſe ſeit dem Jahrhundoͤer
einfach geworoͤenen Geiſtlichenehen 18 zUr jeweiligen
territorialen Gegenreformation unbeanſtanoͤet gültig Qren, wie
auch zUum eus Kinder ebenſo wie andere eheliche Kinder den
Namen des Daters führten Dazu hat die 1 der Gegen  ·  —
reformation anerkannt, die Ehe ſei ihrem eſen nach eine durch
gegenſeitige Willenserklärung begründete unverbrüchliche Le
bensgemeinſchaft von Mann unoͤ Frau. Eine ormliche
(matrimonium) Wwar den geweihten Geiſtlichen durch ihre emn
gegangene Coelibatverpfli  Ung verwehrt. Aber die ormlos
begründete Geiſtlichenehe wurdͤe jahrhundertelang kirchlich ge
Uloͤet, weil ſie tein Erbrecht begründete, vielmehr der geſamte
Nachlaß eines ſo verheirateten Geiſtlichen der Ix verblieb,
Wwas doch der urſprüngliche zweck auch des Coelibats geweſen wat.

Auch der Pfarrer or  Qus von Schapoetten War verheira⸗
tet Aber ieß ſich nicht bekehren, wuroe er IM Sommer
1611 aus dem arram entlaſſen“). Was dann aus ihm und
ſeiner Familie geworden iſt, wiſſen Wir nicht“) eſem Vußer⸗

Anm. 137
40) Protocolla genatus ecclesiastici, 243, 245
17 Aberhaupt nicht weiter bezeugt.



ſten reilich wich Alexanoͤer zUum Kley au Er gab ſcheinbar
nach, verſprach die Entlaſſung der Vo  — Kirchenſenat beanſtan⸗
eten Perſon“), and ſich vertraglich mit ihr ab undͤ entfernte
ſie aus dem Pfarrhauſe“), ſie aber wieder zurück“), wurde
deswegen mit er Geloͤſtrafe belegt“), mu  E ſie alſo erneut
verab

ieoͤen?). Auch die beiden weiteren Kinoͤer dürften wäh  —
rend der Böſenſeller Jahre, wenn auch wohl nicht mn öſenſell
elbſt, geboren ſein.

Noch pri 1614 hatte zUum Kley m öſenſe vor den
Münſteriſchen Viſitatoren ſich 3 verantwortend). abei wiroͤ
auch der früheren Beziehungen 3 „einer Frau  V geoͤacht), von
Kinödern aber nicht geſprochen. Die Verſetzung nach Stromberg
dürfte eigens erſtre aben, QAus dem Münſteriſchen lick⸗

ſich zurückzuziehen und 0Q0 m der Nähe der
vornehmen lutheri  en Familien Nagel, Mallinckrooͤt, Ohr,
Sieveroͤingss) weniger ehellig 3 werdͤen.

Die Lambertus-Pfarrkirche 3 9— Wwar aller⸗
dings auch keine aoͤelige Patronatskirche, onoͤern päpſtlicher
Unoͤ biſchöflicher Collation unoͤ der Münſteriſche Dompropſt
hier Wwie 3 öſenſe Archioͤiakon7). Davon abgeſehen,
konnte zum Kley auch m Stromberg für ſeine Familie auf die
Dauer kaum ein ruhiges eben mM Pfarrhauſe erhoffen, die
Gegenreformation im Hochſtift Münſter einen Geiſtlichen
nach dem anoͤern mur  be machte und m maſſiver Art,

Anm 121
40 Anm 183
9— Anm 151
51 Anm 141 152.
2 Anm 154
53) Anhang
50 Anm 1853
68 Franz askamp, Gerharoͤ leſeker. Ein Lebensbilö Qaus der Gegen  2  2

reformation Zeitſchrift der Geſellſchaft 4  für Niederſächſiſche Kirchengeſchichte
54, 1956,

80) Bau⸗ und Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes Beckum, Münſter 1897,
57) Börſting-Schröer, Hanoͤbuch des Bistums Münſter I, 177

4* 51



mit Ge  rafen unoͤ Landͤesverweiſungen, den letzten Widerſtanoͤ
ausräumte). Aber verſtoßen Und verkommen iſt zUm eys
Familie in Stromberg nicht Sopiel chutz hat doch, wenigſtens
vorerſt, das vornehme lutheriſche Stromberg gewährt. Es zeug
von Gelittenſein undͤ Anſehen, daß5 der Stromberger Amtsvogt
(procurator fisci) Zohannes Torck ſich mit zUm Kleys Tochter
Anna vermählt), die Mutter Katharina Terburg noch

Mai 1645, die Tochter Katharina zUm Kley pri 1656,
September 1656, 14 Januar 1657, Februar

1057, der ohn Alexanoͤer zUum Kley 31 Auguſt 636 in
nicht verwanoͤten, doch vornehmen Familien als Taufpatin / Tauf⸗
pate egehrt wirdꝰ)

Ob und wann ihnen mit der Zeit Schwierigkeiten erwachſen
n eber zUm eus Gattin noch die Kinder ind Im rom⸗-
berger Totenbuche vermerkt. Das beſagt nicht alles, die
Stromberger Kirchenbücher el jahrzehntelang ſehr
regelmäßig geführt wurodoͤen und das otenbuch erſt ſeit 602
geſchloſſene Reihen ausweiſt. Aber werli hätte der Pfarrer
zUum Kley ſeine eigenen, wenn 3 Stromberg geſtorbenen und
beeroͤigten Angehörigen hier Unbeachtet gelaſſen Beſonders gibt

3 denken, daß der Amtsvogt Johannes Torck Jahres—
ende 1665, nachoͤem der ltere Alexander zUm Kley verſchieoͤen
iſt, für ſich und ſeine Familie das Wiedenbrücker Bürgerrecht
einkommt), auch keiner von dieſen br 3 Stromberg be

58) Wilhelm Uuhorn, Kirchengeſchichte der Warendorf I, 1918,
229 j., 241 5.,
899 askamp, Bürgerliſten Wieoͤenbrück, Gütersloh 1958, 36, zUum
ezember 665 „Jdannes Türck Irichtig Torck!], procurator S8C1 Ambts

Strombergh, en Qußpfrau nna zUum Kley, wiewohl doch angebenoͤlich
deren Mutter daß Bürgerrecht 112 gehabt haben ſolle; vier Kinder, mit
Nahmen ohan Bernharoͤt Unoͤ ohan Herman, Söhne, nuna ei und
nna Maria, Töchtere.“ Warum man die frühere Einbürgerung (Anm
nicht genügen läßt? eil die Tochter Anna damals noch nicht münoͤig, noch
nicht ſelbſtändoͤig

—

——

4

rechtsfähig war? Auch wohl, eil mittlerweile lie einſtige
Prieſterehe bereits 3 ſehr oͤiffamiert wurde?

90) zu beachten die Kinöoͤer führen den Namen j 3Uum eu
1) Anm



eroͤigt wurde). 1 ſehr lückenhaften Kirchenbücher en alſo
überhaupt nicht erkennen, wie ange zum eys Gattin und
Kinder gelebt aben, geſchweige denn, wie ange ſie in rom
berg verblieben ſind

zu Stromberg hat ſich Alexander zum Kley mehr als mn
dem unruhigen Böſenſeller Daſein entfaltet, mit richtigem lick
undͤ glücklichem Neuerungen zeitigen dürfen, die en  —
wartswichtig waren unoͤ zukunftsträchtig zugleich. Aber das
meiſte erreichte erſt iM höheren Alter, nachoͤem die Wirren
des Dreißigjährigen Krieges und die Reibereien der Gegenrefor⸗
mation aufgehört hatten. Er legte auch hier Kirchenbücher anss),
baute 1656 die bisherige, ganz unbedeutende Privatſchule zUr
Pfarrſchule aus und vermittelte ihr einen Schulfonoͤs“), berief
einen hauptamtlichen Lehrer“), beſorgte eine Kirchenorgel
unoͤ gewährte dem Lehrer Qaus dem Organiſtenoͤienſt unoͤ ſonſtiger
kirchlichen Betrauung mancherlei Einnahmen über das Schul
gelo hinaus), 1  ete der Kreuzkirche einen Dreikönigs—
altar, der 1662 vo  — Droſten Dietrich Hermann von age mit
einer wöchentlichen Mmeſſe otiert wuroͤe), gründete 662
eme örtliche oſenkranzbruderſchaft“).

22) Als Patin iſt „Anna Torcks“ ebruar 1657 eingetragen.
68) Börſting-⸗Schröer, noͤbuch des Bistums Münſter II. 5287 zwar

636 eingeleitet, aber Taufbuch unoͤ otenbu 18 1601, Traubuch bis 662
ehr lückenhaft

83½ Diözeſanarchiv Münſter, Akte Stromberg Fundatio Olae et
Organi, uod EsSt AnEXUIII scholae, d. h bo  3 jeweiligen Lehrer
Gebühr beoͤient werdoͤen

Lehrerreihe: Heinrich u der ahre, 18 3 einem  4. Tode
März 1718, tätig war  7 Johann Anton Blanke, geſt September

1754, Albert Wilhelm Blanke, geſt Jun  1 17887 Anton HBüning,
geſt Januar 1809 in Stromberg.

96 In den Kirchenbüchern immer wieder als Trauzeuge und als Leiter
des Schülerchors be Beeroͤigungen vermerkt.

27) Ignaz Terheydͤen, e ahr zum hl Kreuz auf dem Stromberg,
eyl 1920,

Pfarrarchiv Stromberg, Liber archifraternitatis racratissi
rOsarii.



1e Armenſtiftungen der beiden Amtsrentmeiſter Johannes
Sieveroͤing (50 aler unoͤ 300 Taler) hat exander zum Kleu
angemeſſen betreut“), ber durch Sammlungen in der Gemeinde
ſo erweitert, daß 63 em geräumiges Armen-⸗, Kranken—
unoͤ Altersheim errichtet werden konnte, emn „HBoſpital“ odet
„Gaſthaus“ wie damals Wohlfahrtsſtätten hießen“) Mehr
als das währenoͤ man ſich anderorts damit begnügte, den
beoͤürftigen Iim aſthauſe“ Räume, Lagerſtroh undͤ etwas
Brennholz 3 tellen, Iim übrigen auf Gelegenheitsſpenoͤen Undͤ
Straßenbettelei ſie verwies, ſorgte zUum Kley auch für das Not⸗
wenoͤige in Nahrung unodoͤ eidung unoͤ hatte ſogar eine Woh
nung für einen jungen Hausgeiſtlichen Und Hausſeelſorger emn
gebaut. So konnte wieder einen Geiſtlichen in Stromberg
unterbringen, der zugleich den altüblichen Gottesdienſt in den
beioen Kapellen von Oberſtromberg verſehen, aneben im Got.
tesoienſt unoͤ m der eelſorge von Anterſtromberg aushelfen
ſo

E

In den Anfängen ſeines Stromberger irkens wurde
Alexandͤer zUum Kley durch den ſeitherigen HKar Unoͤ dann

830) Eboͤa., Armenbu 250/260. Der ältere Johannes Sieveroͤing
1583/1625, der 184  jüngere 625/29 Amtsrentmeiſter 3 Stromberg; vergl.
Anm 81

70) Heutige Vikarie hinter Georgskapelle mit Torbogen⸗Inſchrift:
SIT LAVS AETERNO Dkro

SANCTAE RILAE ATOVE GREORGCIO PATRONO
NNO 1663 DEN 24 APRILL.

7¹) Diözeſanarchiv Münſter, Akte Stromberg 1 Eingabe den ünſte

2

2
riſchen Generalvikar Johannes pen bol  — Januar 663 „Cum ES80 tan-
tam gratiam 0On0 Deo habuerim, quod munifieentia quorundam
ͤhominunmn omum Dauperum le  — Solum Eex:trUi
fecerim, 8Sed Et necess Vitae procurarim, et 810 Omus dieta
quoa COrporalem Vitam quodammodo provisa [sit!, superest, Ut
necessaria Ad animae Vitam ue  — SSIn  7 simulace singula acquisita
cConserventur, quod Der ViCevicC sand-C Georgii Vigore funda-
tionis, CuluUsS COpiam reverenda Ominatio Vvestra
tempore visitationis trombergae percepit, fleri poOterlit, Uti et



Pfarrverweſer Gerharoͤ ieſeker Qaus Osnabrů unterſtützt
18 1616, als dieſem die Pfarrſtelle 3 Schleoͤehauſen bei Osna⸗—
brück verliehen wurde. Aber den Nachfolger iſt nichts bekannt.
Als ieſeker 1634 m Schledehauſen vor den Schweoͤen weichen
mußte, War le Stromberger Vikarsſtelle vakant; Er konnte eimn⸗
ſpringen und zehn re lang, etwa 1635 bis 1645, erneut ſeinen
einſtigen Stromberger Dienſt wahrnehmen. Späteſtens 3 Jah
resanfang 659 kam der verwandote Alexander Torck als
geiſtlicher na Stromberg; War weſentlich als des
bejahrten Pfarrers geoͤacht, dürfte aQaher im arrhauſe gewohnt
aben Nach ſeinem frühen Todͤe, Juli 662⁷⁸), konnte der
junge eimiſche Geiſtliche Zohannes Schöning aushelfen“), und

patres societatis Iö das Jeſuitenkollegs Münſter, dem ſeit 1597 Kreuz  5  2
1＋ Umoͤ Georgskapelle gehörten! Iin hoe I10  — aversantur At bina
Obstacula notanda, Quae benememorati patres ue)  — Observan TIimo
quod vi Cevicearius nOn habeat COrPOre vicariae COmpetentiam,

medlls uus loei acquiri debeat; Ssecundo quod Omls Vicarlae
Adeo Sit Fuinosa Et inhabitari N0OIN pOssit, NIS!1 TIUS fundamento
OVA eXtruatur.“ von dem mals abgebrochenen älteren aſthauſe zeugt
erhaltener Denkſtein „RleverenIldus praenobilis 1 Con-
AdIus!] Heidenrſicus!] ab hr, in ArCE (  E natus, Alis!
ecclesiae Hildesiensis canonicus, singularis benefactor ulius omus
[vergl Anm 73,M —11 ANNIN 1643 die aArtii“, auch Im Stromberger
Totenbuch vermerkt.

79 Anm
790 Totenbuch „Anno 1662 die UuIII Cirea vespertinan

dominus Alexanoͤer Torck, parochi  E eccelesliae Strombergensis cOad-·
jutor, animam Deo reddi Aber eine jahrzehntelang gehaltene emorie
meloet das Stromberger rmenbuch, 129 „Memoria dominicalis er
petua [dmodum] rleverendi! dſomini! Alexandri Orẽ NOn est
quidem fundata NecC EX:tA EIUs debitor, Observata amen est singulis
dominicis. Unde, CUIII hie dominus Sit insignis benefactor ecclesiae,
Ut dlominus] HeidenricuUs de Oer benefactor ESt DaUuDeruUll Ad
8Slanetum Georgium, 810 Uti DPro hoce AUuperes, ita et PrO 1o reditus
Are Ebert Clesia. Unde uluUs reditibus sSumen sunt PrO
dlominol Pastore“, dazu Nachtrag: „Cessa AnH 1700, quia ecelesia
non Potest SsOlvere.“

7 Diözeſanarchiv Münſter, Akte Stromberg 1 Eingabe Januar
1665; damals bereits tätig, Wie die Kirchenbücher artun
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ihm wurdͤe dann M „Gaſthauſe“ auch eine Wohnung 9e⸗
boten, währenoͤ das alte Vikariehaus mittlerweile aufällig 9e
woroͤen unodͤ nicht mehr 3 verwenden Wwar. Aber der greiſe
Pfarrer begehrte aneben wieder einen perſönlichen Vertrauten,
einen Hausgenoſſen aus der eigenen Verwanoͤtſchaft no dem
nächſtigen Nachfolger, den Bruoͤersſohn Alexanoͤer zUm Kley
QAus Münſter“). Auch dar  in entſprach man ſeinem Wunſche So
konnte, als der eim pri 665 ſtarb?), der ohne
eoͤe Anterbrechung den Stromberger Pfarroͤien fortſetzen.

nzwiſchen hatte ſich die Gegenreformation 3 Stromberg
QAusgegoren. Die Droſtenfamilie age War angepaßt“), auch die
Altere Linie der Ohrs auf Nottbeck“), nicht deren jüngere Linie
aQaus dem Uſe ru be Melle“), nicht die Burgmannsfamilie
Mallinckrooͤt“) undͤ ebenſo wenig die Rentmeiſterfamilie Siever—

7 Eboͤa., Eingaben bDo  — September 1662 und ebruar 16  8
700 Totenbuch: „Anno 1665 Pri cCirea undeceimam anteme-

ridianam dominus Alexanoͤer zum Kleyu, CUIII ecclesiae Strombergensi
quinquaginta annis COmpletis praefuisset, omnibus sacramenti rite
munitus pie placide Obdormivi In Omlnno0.

77) Lu theriſch blieb r⁰ Adolf von age 9/1622), auch en
Gattin una Agnes bvon Galen, lele November / Dezember 1636
in der Reformierten Staoͤtkirche 3 eda beeroigt. Katholiſch wurde
ro Georg bon Nagel, geſt 21 Auguſt 1661, auch deſſen Gattin Apollonia
von Wenoͤt, geſt ebruar und begr. ebruar 1655 3 Stromberg, o
ſie Memorie geſtiftet en

78 uth 1 1 ＋—I— noch bvon Ohr undͤ nna Dorothea von

Baeck, P a t h di — Johannes von Ohr unodoͤ Michaele von Nagel, Im rom
berger otenbu beide 1643 vermerkt, auch deren rbende Tochter Maria
Dorothea bon Ohr als Witwe Kaſpar Hermann bon hrs (Anm 70

26 März 686 3 Stromberg Fa th ) geſtorben.
799 otenbu „Anno 1682 die Maii praenobilis dominus ASDA

ruS Hermannus Ab Oer In Lutheranissimo Obiit, Sepultus In templo
parochiali Ora decima Vespertina, Omlnis pastore, sacellano,
cuUstode et ludimagistro Absentibus.“

80) Lu th —3—— noch Heinrich bvon Mallinckro unoͤ e  1 von Ohr
Stromberg, Familie fortan nicht mehr dort wohnhaft; vergl. Guſtav von

Mallinckrooͤt, Arkunoͤenbuch der Familie Mallinckrooͤt, Boͤe., Bonn 1911
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dings). Die Mallinckrooͤts und die Sieveroings ab Aber
die Ohrs mit ſtärkeren wirtſchaftlichen Bindͤungen ließen ſich
nicht veroͤrängen und Ubeten fortan die einzige lutheriſche Fa⸗
milie in der onſthin eſtlos trioͤentiniſch eingeſchmolzenen Ge
meindes?). Sie reſpektierten den damals allenthalben rechtsver⸗
binoͤlichen Pfarrzwang bannus paro  1alis), beanſpruchten 2e
doch Trauungen undoͤ Taufen auf dem Nottbeck ſe
unoͤ beeroͤigten ihre Toten m der 1 be abenoͤlichem ackel⸗

jungeren Pfarrer zUum Kleyein ohne kirchliches Geleit“) Dem
War dieſes Abſeits eimn Brgernis; ber wahrte eun Einver—
nehmen, wie echt und üughei erheiſchten, wenn auch mit
Aberreoͤungsverſuchen wenig ſich erreichen ieß

Ganz weltfremoͤ und lebensſcheu iſt auch der jüngere zum
Kley nicht geweſen Er 2 ſeinen bejahrten Dater Peter zUum
Kley nach Stromberg kommen en und hat zwei Schweſtern

810 Noch e Rentmeiſter Anm 699 uth erl des Alteren Witwe
nuna bon Dael März April 1647 in der Reformierten Staoͤtkirche
3 ebd beeroͤigt, desgleichen 8./18 Juni 1640 ein ohn OCTOT.
Sieveroͤing. 1e Im Rentmeiſteroͤienſte 629 folgenoͤen Geisbergs
katholiſch.

81 oten „Anno 1703 Junii OTA matutina 11 domina
Elisabetha Anna Hermina Ab Oer de Nottbeck, Engershauſen Et Gre⸗
winckhoff, in Mindoͤen, erat et 11 mensium; nullo
Sacramento nisi baptismi fuit munita, Quia Veneno⸗ Utheranae Gdei
unfecta, 10Ce Scripto et Oretenus Saepius desuper monita et
instructa; ejusdem mensis Junii Cirea horam Vespertinam In
naVI ecclesiae nostrae permissione domini commissarii Elsis—-
IIMI absque caeremoniis Sepulta.“

83) raubu 55  Eln AIII0O 1664 ECembris MoOre catholieo
ESO Joannes öningh, sacellanus parochialis ecCleslae in Stromberg,
praenobilem strenuum dominum Ferdinandum Ab Rasfelt, OM·-
HUIN in Hameren, et praenobilem Omicellam argaretam Hlisa-
betham, Hliam Caspari Hermanni Aab Ohr, mutuo COnsensUu

habito, In EJUs Ce solemniter Der verba de praesenti matrimonio
Conjunxi, praesentibus de COgnatione estibus.“ Gegen das ridenti-
NU verſtieß außeroͤem die Trauung in der „geſchloſſenen Zeit“ Taufbuch
„Anno 1690 die Februarii baptizavi In TCS Nottbeckensi

81) Anm



mit Stromberger Ackerbürgern getrauts). Wer ſo einer Ge
meinde perſönlich verknüpft ſt, kann unmöglich ihren Gegeben
heiten und Belangen m Engelsferne ſich entziehen.

In ſeinem kirchlichen Wirken hat der E wohl nicht die
Initiative des Oheims aufgebracht. Er hegte und pflegte, WDs
der ÜUtere Alexanoͤer zUum Kley mannigfalti eingeleitet hatte
Als eigenes Veroͤienſt konnte man ihm nuur die iftung einer
nellen Kleinorge (positiva) für die Pfarrkirche nachrühmend),
wooͤurch das längſt Unbrauchbar geworoͤene alte Inſtrument
ſetzt wurde Tatſächlich mo  E aber auch nicht mehr ſo viel
Neues 3 beginnen ſein, wie überhaupt einer jeoͤen Reform eine
Spanne der Konſolioͤierung notwendͤigerweiſe 3 folgen pflegt

Der jüngere Alexanoͤer zUum Kley iſt März 1694 e/
ſtorbens). Der Dater Peter zUum Kley war bereits März
1670, die weſter Gertrud November 1687 entſchlafens)
Am 25 März 605 erſchied auch die Weſter Anna Marga⸗
eta) Damit endete die der Stromberger zUum eys

83) Am November 1677 Gertruoͤ zUm ey mit Georg Enſe,
Oktober 095 una Margareta zUm Kley mit Johann Wilhelm Thyer,

hierbei Alexanoͤer Enſe Trauzeuge.
90) Bruderſchaftsbuch 52 „Adm reverendus dominus Ale—

xander zUum Kley, prioris COgnatuUs et SuCCESSSOT immedia Obiit In
Omnnno ANIT 1694 Martii; Edit Or gana minoOra EtC. WDas offenbar
auch eine pOsitiva (verſtellbare rge nach Harmoniumsart) geweſen iſt.

—7) ahrbuch der Geſellſchaft 4  für Niederſächſiſche Kirchengeſchichte 54, 1956,
(für 1613): „Est pOsitiva In mplo, detrita, IIO  — est Iin Su.

88) Totenbuch „Anno 1694 die Artii admodum reverendus
dominus Alexanoͤer zUum Kley, pastor, propter Illrium sacramento
extremae unetionis M  1tUus.“

8 „Anno 1670. Martii etrus zUum Kleyu, Oomnibus rite
munitus, eirea 2dam noct.  * „Anno 1687 die 9bris, seili-
cet In die animarum, 11 Mea edrudis zUum Kley intra
Septimam et OCtavAam vespertinam, omnibus rite munita.“

90) Ebüa „1695 die Martii Obiit Margareta Thiers, Omnhlbus rite
munita.“ Die Identität mit nna Margareta zUum Kley ergibt ſich aus der
Wiederverheiratung Johann Wilhelm Thiers Oktober 1695; das
Fehlen eines Hinweiſes auf Verwanoͤtſchaft Kley iſt jetzt, nach dem Tode
Alexanoͤer zUm Kley's, verſtänoͤlich



Eg äßt ſich nicht leugnen, daß ihr Einſatz einen Wandel vom

Mittelalter zUr Neuzeit erbracht, ſomit mehr eine po als nuur

eine Epiſooͤe der Stromberger Kirchengeſchichte ebeute hat

Anhang
Verhör vor dem Münſteriſchen Kirchenſenat, Juni 1606
Anno 1606 Junii praesentibus suffraganeo, ominis

Kranen, Büren“) Alexandöder 3 u Kley, pastor
Boeſenzell, juramento et aVisatione praevio“) respondit Ut

sequitur:
uod Sit egitime natus“), studuerit Monasterii““) et COlo-

niae“), audiverit logicam 900 habeat Toletum)). uod VIA PEr-
mutationis pastoratum, nul. intereedente CoOntractu, possi-
deatꝰð) QWod administret sacramentaꝰ). uod riennio DPT
biter existat“), ordinatus Coloniae Neopeliob). uOd admi-
-istret sacramenta catholice). Aqua Sit ateria Ssacramenti
ba  18matls OTrMas Sacramentorum seivit. uod quilibe
Pastor 0O  — possit absolvere ab omnibus peccatis; aliqua enim

910 Anm. 155 ohl Dr. E0O. Gerharoͤ bon Krane, ſeit 1578 Stiftsherr
Martini, ſeit 616 auch echan Luoͤgeri, geſt ebruar 1622 Arnolo

von Büren, 1552 Domherr, 1586 Domdechant, geſt ezember 1612.
2) Anm. 110 124 142, vielleicht auch Anm 157 berufen, möglicherweiſe

aber hier neu beeioͤig
9 Hier beſonderer Sinn nicht Sohn eines Geiſtlichen.
90 Anm.
96) Anm
96) Anm 20; mals eliebte Lehrbücher CoOrnelius Valerius (eigentlich

Wouters), Tabulae totius dialecticae, Antwerpen 1575, derſ., ialectice.
cCompendium, de., Köln 1600.

97) Anm 21 rancCcisCO de O, umma CAaSUUIII conscientiae
Sive de ins  Ctione Sacerdotum, erſtmals Lyon 1599 erſchienen.

98) Anm
—7— Anm 102; gemeint iſt eben die Spenoͤung nach trioͤͤentiniſchem Ritus
1000 Anm
10¹ Anm 22 Kölner Weiheregiſter erſt ſeit 1661 erhalten.
102 Anm
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ES8E pontifici, aliqua episcopis ESSSE reservata; Partes poeniten-
tiae tres S88E. Sſanctus!] Mareus quot habeat capital) ignora-
Vit uod nullae cantentur cantiones Germanicael). NuUIlos
habeat haereticos O parochia Altaria E886E ECta Uumen
cConservarile). uOd Vivat caelebs7).

Domini judicarunt dignum, qui admittatur ad anima-
TU et mandarunt doceri eathechismum, CanOnelN de elan-
destinis conjugiis repeti), duosque libros, in QuOrUum H0O

babtizatorum et il altero conjugatorum seribantur nominal),
eurari.

Verhör II vor dem Münſteriſchen Kirchenſenat, Sept 1608
Anno 1608., Martis 17 eptembris

Pastor m öſenſel, in VIM praestiti alias juramentit)
respondit Uut sequitur:

Per u08 fuerit Paàstor mM Boſenſely, Ordinatus COlo-
niael12) Monastſerii studueritt13 et Coloniael14) VIA permuta—
tionis Oobtinuerit pastoratuml15). Parochiani sint catholici. Ha-

10⁰0 Betrifft vielleicht die zweiteiligkeit des 16 Kapitels.
10 Lateiniſcher Kirchengeſang iſt unverdͤächtig, eu  er dagegen (Anm

46) läßt le Möglichkeit unoͤ bisweilen ſogar Wahrſcheinlichkeit bon

Lutherlieoern denken
105 Andodoͤers Anm 128, doch Qus wechſelnoͤer Beobachtung verſtänoͤlich
106 zeugnis katholiſchen Euchariſtieglaubens (Transſubſtantiation).
107) Anm
1 08 Aber dieſes Decret „Tametsi“ bon 1563 vergl. Georg reiber,

Das Weltkonzil von T.  rient I, Freiburg 1951, 6/311
1000 Anm 34/ OnCIIIlum Tridentinum (herausg. bvon der Görres⸗-Ge⸗

ellſchaft I Freiburg 1924, 909 (canones EfOormatione matri-
monii I89. der Sitzung DO 11 November

110) Anm
11¹ Anm unoͤ Anhang
118 Anm
118 Anm 16
114) Anm
1160 Anm
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beat libros, Iin quibus cribat nomina babtizatorumiie) Doceat
cathechismum!) PrO tertia concionis. Omnes communi-
cent catholicet18). Venerabile sacramentum CU. perpetuo lu-
mine conservarit½). Non seiat quid E6886E alienatum pastoratu.
uod habeat Soluta prolemi20), quod 110.  — intenda EA

POenes 8686E detinere; iPSaque!) Sibi N0  — cohabitarit nedqaue
cohabitabit

Domini 8ub CanOnUII inhibuerunt Ulteriorem COn-

gressum Se6  — Cohabitationem22) et monuerunt, ut posthac Offieio
satisfaciat, confiteatur patribus 23) et confessionis nferat Esti-
monium.

Verhör vor dem Münſteriſchen Kirchenſenat, März 1611
Anno 1611. secunda artii Alexäxander zum Klei,

Dastor m Boſenſeell, mn VIM alias praestiti juramenti) TeSDPO=
dit Ut sequitur:

uOd eatholiee administrata sint sacramenta omniat25), Ad-
hibitis omnibus cCOeremoniis20. Hxtremae uncetionis En-

tum 0.  — administrari, —Qu N0O  — petantt?). Habeat rusticos

116) Anm 109, offenbar inzwiſchen beſchafft; Taufbücher unoͤ Traubücher
aber erſt ſeit 17352, Totenbücher erſt ſeit 1758 erhalten.

1—70 Aatechismus deereto OncCIII1 Tridentini Ad parochos Pii
poOntificis maximi 1USSU UsS, oln 1572 Ur Fürſtbiſcho Zohannes
bon Hoya veranlaßt).

11— Anm 132; handelt ſich le Frage, ob auch der Kelch gereicht
wiroͤ, alſo eine communio 8Sub utraque wenigſtens 3 vermuten iſt

1199 Anm 106
120) nna zUum Kley, die ſpätere Gattin des Stromberger Amtsvogts

Zohannes Torck; Anm 59
1210 Katharina zur Borg; vergl. Anm.
9 Anm
12½ Jeſuiten 3 Münſter.
12⁴ Anm 92
120 Anm 102.
156 Wichtiges Anterſcheioͤungsmerkmal.
1270 Anm 357 durch zUm Kley dann eingeführt, vergl. Anm 167
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aliquot haereticos28). uduerl CoOloniae apud pàtres societatis
Jesu29), Monasterii ordinatus“0). Habeat quingentos COmmunil-
cantes). Nobilis Caesumb 8Su uUna Specie cCommunicet; Aablu-
tionem caliee nobili porrigat!“?), Sed jam peculiaris calix
argenteus paretur ete.883). OntIlICI et praeposito Summi templi
collationis jus concernat!“½). Soleat indicere jejunia. Habeat
libros catholicos Altaria ES8SE tectal). Nullus Sit vicarius)).
uod pastori U Detten!s“) in Ceapite jejunii confessus Sit. UInam
prolem habeattss) [scapile; geänoͤert zul sOluta, Quam
Eempore le  — cognoverit; êhabitet quidem bꝗaE0 et Ubinde
Vveniat 0 aedes, Sed n0O  — COognoverit ab bempore Ut suprals)).
Nunquam intermiserit Officia et Sacrifieium missae, ega horas
canonicas 0) quotidie; 1E éun0O  — legerit, Sed Sit u0C ecturus.
Altaria Sarta ECTA OnserVvari

Domini nhlben 8U CAHOnUIMN et viginti quinque
Horenorum COnversationem SeU cohabitationem coneubinae et
mandant, Ut IPSA parochia secedat!½).

128) Anm 105.

1 297 Anm 17, doch auch 16
160) ewi ApSuUS calami; vergl. Anm. 25, wie auch ein ame Im

Münſteriſchen Oroͤinationsbuche nicht vorkommt.
1610 zahl der Oſterkommunionen, ungefähr entſprechend le Seelenzahl

ohne Schulkinder und Kleinkinoͤer
132) zweifellos COmmuunioO SuUub utraque.
1360 Spülkelch, Seyphus, mancherorts 18 Üüber das Jahr 17  8 hinaus üb  u

ich, doch hier offenbar nuur zur Vertuſchung peinlichen anderen Lage
erörtert.

1940 Anm
135 Alles Kriterien tridentiniſcher Amts  rung
100) ein Hilfsgeiſtlicher; vergl. Anm 184

187) or  aus in Schapoͤetten; vergl. Anm 45.

188) Anm 120

139 Anm
140) Breviergebet, Anm. 150 mit Einſchränkung.
111 Anm
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Verhör vor dem Münſteri

en Kirchenſenat,
Januar 16

Anno 1612, Jovis 26. Januarii.. Alexander zum Klei,
Pàastor in Boſenſeell, In VIM alias praestiti juramenti) TespoOn-
dit Ut sequitur:

uOd habeat libros catholicos. Administret CathOlIOe Ta-

menta, cCoeremoniis); 400 habeat coommunicantes ½).
Studuerit Oloniael“)). Nullae haereticae cantiones Canten-
turng nullos habeat haereticos47). uod lumen
conserveturti8). Doceat cathe  18Mmum 8SU contione PrO tertia
partel9). Solitus Sit legere horas canonicas, 181 impeditus!0).
uod dimiserit concubinam, QUam aegrotus Dro CUTA revocarit,
ͤNOn libidinis15).

Omilni ete 0b revocationem et contraventionem decereti
novissime lati declarant eundem in POenalll decereto insertam!s2)
incidisse, mandantes denuo, quatenus infra 15 dies! 8U
privationist53) eandem Iimltta et confiteatur et Utriusque
nferat testimoniuml).

142 Anm
119) Anm. 102.

114) Anm 131 braucht kein ider pruch ſein, da vielleicht Nur

fährer Aberſchlag.
116 Anm 17, doch auch Anm 16

1041460 Anm
117 Anm 105
1490 Anm 106
14b) Anm 117
150) Anm
290 Anm
19 Anm 141
169) Anm
45.0 Anm 51



Kirchenviſitation 3 Böſenſell oͤurch Weihbiſchof olaus
Arresdorf“) unoͤ Generalvikar Johannes Hartmann),

pri 167

Böſenſeel
EIM die domini commissarii et Vvisitatores benememorati

venerunt Hi Böſenſeel, Ubi postero die Iustrarunt ecclesiam,
Qua omnia nitida et munda. Duo altaria eran praeter SUII-

Mu ornata, pulchrum pluviale,Qcasulae, duo calices,
purificatoria Ssutihclentla.

CIõ0 PeractoO CE0nIIiTrmat1 132

Pastor il VIM juramenti) respondit modum sequentem:
uod patronus Sit lanctus] Joannes Baptistalss). Vocetur

Sit pastor!s). Praepositus
e pontifice Oordinarii collatores!0). Habeat investituram Ab
archidiaconols)), pastoratum Der permutationemi). Sit Admis-
8u8 20 senatu ecclesiastico!ls“). Alimoniam habeat
mediocrem, tres CampOS et quasdam agripetias. seivit
alienatum bonis

Oceat cabechismum pueros½). Communicent 8U
una specie!). Vlenerabile! slacramentum] deferat indutus

150 Tibus, Ge＋ über die Weihbiſchöfe bon

Münſter, 1862, 136/167
166) Johannes Hartmann, Dr theol., Stiftsherr 3 Bonn, ab Januar

1613 Münſteriſcher Seneralvikar und bald darauf zuſammen mit dem Weih
biſchof Nikolaus rresdor zum Viſitator ernannt, als Generalvikar bis 1621
de  en

1— Anm
—8) Anm 20.
180) 1＋ nicht inkorporiert, auch nicht cEcuratus vergeben.
100) Anm 2  5
161) Anm.
162) lnum.
168) nhang
164) Anm. 117 140
168) Anm 118. 132



8tOlA et superpelliceo, praeleratur Semper lumen. ndutus
stola excipiat confessiones!i60). Formam absolutionis ntegram
seivit. Introduxerit sacramentum extremae unctionis)). Sit
publicatum deceretum Coneilii Tridentini de cClandestinis
matrimoniis!68). Tres fant denunceiationes ante copulam.
Copulet In templo, 110  — In aedibus69). epelia defuncetos ante
prandium7) et nterdum PrO iIpSis SaCTUII. Ortetur 50
pulum DTO defunctis.

Abeatur processio In 6810 Corporis Christi eA venerabili
sacramento — caemiterium!7). In 6E6810 saneti Marei hacetenus
habita Sit processio!“2). andatUum est, quod ͤN0O

— ferre
posthac Vvenerabile Sacramentum in feriis rogationum). Can-
tiones catholieae cantentur 7)½). Hceelesia 0  — Sit violata!“)).
altaria dotata“). Reditus fabrieae medioeres. Provisores edant
COmputum pastore et nobili Kasen!“7). Custos Sit catho-
lieus. Pastor prius eluat Corporalia“). Provisores procurent
necessarla Ad cultum divinum. Semper lumen ante Vlenerabile!
Ssfacramentum] ardeat!“)). In caemiterio nihil Sit aedificatumi80)

166) Anm
187) Anm 127.
168) Anm 108
160) Vorgehen die zweifelhaften Ehen
1700 Zur Verhütung der on befürchtenoͤen nächtlichen Gelage, des

lanoͤläufig üblichen „Fell-verſaufens“.
171) Fronleichnamsprozeſſion, aber erſt Im räumlichen Ausmaße der Bitt⸗

gänge
12H Bittgang
1780 Anterſcheioͤung von processio unoͤ Preces.
174) Anm 104
— Durch Blutvergießen uſw
1700 Keine zZins doͤer Pachteinnahmen.
1770 Anm 31
170 Vorwaſchen der Kelchtücher.
179) Anm 106
——00 Gedanke Heiligung des geweihten (konſekrierten) Frieohofs und, da

der lr umliegenoͤ, auch Reſpektierung der Kirche.
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Non Sint acella EXTtTa parochiam!s). Habeat Nunl coniugato-
et baptizatorum!s2).

Confiteatur singulis fere mensibus. Sit promptus Visitare
infirmos. Non habeat modo Suspectam mulierem. nte
aliquot ¹ quadam peccaverit, Quam dimiserit et ceuĩ

contraxerit!tss).
Non habeat sacellanum!s) Sit hospitalets) euius

Pastor habeat. Custos instruat pueros8). Archidiaconus Sit
vicedominusi87). Eme tantum privilegio celebretur SV.
dus18). Omnes parochiani sint catholicit); unU. sint anabap-
tistae0). Veniant et aneant Omes ad nem missael)). Mit-

181) Sorge der abliegenoͤen, nicht genügenoͤ 3 überwachenoͤen Feloͤ⸗
kapellen; Caſpar Barthel, Annotationes Ad TrSUum Jus Canonicum,

Aufl., Köln⸗Frankfurt 1765, 302 „Praecipue ͤOIL debent episcopi
permittere, Ut ecclesiae Campestres construantur, nisi EXI-
ente necessltate Vel Utilitate, quia CCSSSU emporis Hun  V recepta-
ceula latronum, In Uibus exercentUur enebrarum Et patiuntur
inde ECC. parochiales, QuaTUm AXImuus In jure AVOT eSt.
Harum proinde COmmodo et Utilitati Semdper episcopus Su-

lere, nOn privatis Aliorum et anilibus evVvotionibus In EXS:tru-
endi 18ce ecclesiis campestribus, Qu Iin ajores noOstri nimils
ZeloOsi fuerunt, CUIU iIn quolibet fundo et AEBT ECCLeSlam aedifleare
vellent.“

1827 Anm. 116
188) Anm
18—— Anm 136.
1—5) Ein „Gaſthaus“ Kranken⸗, Armen⸗, Altersheim, wie zUum Kley

663 auch Stromberg neu bauen ließ Anm.
1860 Abliche Kirchoͤorfſchule; vergl. Franz askamp, Die Anfänge des

Volksſchulweſens im Bistum Osnabrück, Wiedoͤenbrück 1940/ derſ., Das
Lehrerbuch der Kirchengemeinde Vit, Rietberg 1947.

1—7 Anm.
188) Anm
189 Anm 105
1900 Lange Nachwirkung der Münſteriſchen Wiedertäuferbewegung.
1910 Kein erlaſſen der I nach der Preoigt, bor den Hauptteilen der

Meſſe, wie mancherorts Nii Reformationszeitalter geradezu üblich geworoͤen
War, umgekehrt aber auch katholiſcherſeits ein Weggehen QAus dem proteſtan-⸗
tiſchen Gottesdͤienſt nach der Predigt empfohlen wurde.
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tant PUeroOs et rudes ad lectionem catechisticam!l). Parochiani
cCOommunicaverint“).

Sibi 8Su praetextu atrimonii quasi cCopulati Sibi *
habitent!“). Nullae sint Oniales profugael“)). Tempore 1Vi-

ͤN0.

— potitetur ibis). Ter pulsetur quotidie Ad Ave
Maria!l).

Postmodum provisores Bösenseel examinati responde—-
runt:

Parochiam Optime ontentam CU moderno pastore, Ooffeio
SU pastorali satisfacere, vVivere caelibem absque muliere
Ssuspectald).

öſenſeel
Adulti debent ante prandium sepeliri) 8  5 cele-

branti solidi, Ustodi E810 slaneti Marei et feriis 10
tionum haberi processio absque Vlenerabili Slacramentol,
Sed CU. litaniis?00).

1 —— Schon Auguſtinus ſchrieb „De catechizandis rudibus“.
1900 Anm 135⁵, doch auch Anm 118.
1040 Anm
12.0 Sorge ob der kloſterentwichenen Oroͤensfrauen.
198) Verwahrung den Branntweinverkauf während des Gottes⸗

dienſtes mit den mancherlei Angelegenheiten, beſonders den ſonntäg⸗
en Schankbetrieb der andüblichen Küſterkneipe.

1—7 Angelusläuten.
190 Anm.
1950 Anm 170
200) Anm 173
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Ir Unoͤ Ule In ppe zur Zeit
des beginnenoͤen Abſolutismus (1 6521 697

Don Joachim N, Hannover

eit durch den Paſſauer Oertrag von 1552 unoͤ den Augs  2  2
burger Religionsfrieden von 1555 der Diözeſan

2

—

Verbanoͤ der
Grafſchaft Lippe mit den Bistümern Paderborn und inden
gelöft worden war), nahm der Graf zUr Lippe als Landesherr
auch die biſchöfli m ſeinem ande wahr. Die lippi
Kirchenoroͤnung QAus dem 1571 beſtätigte die landesherr
iche Epiſkopalgewalt. Währenoͤ das Land anfangs dem luthe⸗
riſchen GSlauben Ugetan Wwarx, hatte Graf Simon VI den refor
mierten Gottesdienſt mM der Grafſchaft eingeführt. Am Ende der
Regierungszeit dieſes Grafen 36 von 38 Kirchengemein⸗
den für den reformierten Slauben ein in Lemgo
War der Wioͤerſtand die landesherrliche Reformation
heblich geweſen Und hatte hier ſogar zUm bewaffneten Aufruhr

den Lanoͤesherrn geführt. Im Friedensſchluß vo  — ahr
1017 erhielt die das echt der freien Religionsausübung
und weitgehendͤe Selbſtändigkeit ihrer Kirchenorganiſation 3u
ſprochen. Die größte des Landes 1e ami lutheriſch
en Lemgo gehörten nur noch Lippſtaoͤt undͤ eme kleine Zahl
Detmolöoer Bürger der lutheri  en Konfeſſion atholi

uUur einige Aoͤlige und etwa 600 Einwohner des Amtes
Schwalenberg

Der größte Teil der Bevölkerung War eit dem Beginn des
Jahrhunderts reformierten Qaubens Bemühungen der

le folgendoͤen Ausführungen biloͤen meiner Göttinger Diſſertation
bon 1957 mit dem ite Die Grafſchaft Lippe Uunter der Regierung der
Grafen Hermann Adolph und Simon Henrich (1652-1697) ne Zeit des
beginnenoͤen Abſolutismus Nähere Angaben 1e Ippi Mitteilungen
Bo 1961, D ein weiterer Teilal  ru rfolgt.
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Gräfin Katharina, das Land wieder dem lutheri  en GSlauben
zuzuführen, hatten wenig Erfolg, und mit dem Tode ihres Soh⸗
nes, des Grafen Simon Philipp, Im ahre 1650 wurdͤen alle
Reformationspläne mM der Grafſchaft Lippe hinfällig'). Durch
den großen Lanotagsſchluß im re 1657 wurde ſchließlich jede
künftige landͤesherrliche Reformation ausoͤrücklich verboten:
Wenn der Landesherr „auch fu ha pet die religion mutiren
würoͤe, Er Ssecundum instrumentum pacis“, welches 3 Osna—
brück abgefaßt, die Anthertanen einen jeden bey ſeiner religion
unbetrübet en  V. ſolles) Seit dieſer Zeit verlief das 1  1  E
eben in der rafſcha Lippe In ruhigen Bahnen.

An geiſtlichen Stiften und öſtern beſaß die Grafſchaft
Lippe mM Jahrhunoͤer nUur noch das aoͤlige in Cappel,
das aoͤlige tift m Lippſtaoͤt, das St Marien V der
Lemgo, das Kloſter Falkenhagen ſeit 59 zwiſchen Lippe und
Paderborn eteilt und das Kloſter Marienmünſter im mte
Oloͤenburg, ber das Paderborn die Lanoͤeshoheit innehatte)).

Nachoͤem ſchon 1571 mMn der ſcha Lippe eine er Kir
chenoroͤnung rlaſſen worden war, gab Graf Simon VI mit
der Konſiſtorialoroͤnung von 1600 der Lanoͤeskirche eine Ver—
faſſung le Grafſchaft wurde in drei Ir  1  E Bezirke auf⸗
geteilt, UHII ͤrei „Klaſſen“. er wurde em Superintenoͤent
vorgeſtellt. Er hatte die 222 ſeines Bezirks alljährlich 3 7  E·
vioͤiren“ und darüber „Ooroͤinären“ oder Generalkonſiſto—
rium Bericht abzulegen. Das Konſiſtorium war die DVerwaltungs—
behöroͤe, die mit der Wahrnehmung der biſchöflichen des
Lanoͤesherrn betraut wurde. Eg Wwar m erſter Lin  1e eine 3·
behöroͤe. Ihre Zuſtändͤigkeit mfaßte dieenund alle bei den
Kirchenviſitationen anfallenoͤen Fragen, insbeſonoͤere die Diſzi

2

2
plinarſachen der Kirchen und Schulbeoͤienſteten ſowie die UV
chenzucht m den Gemeindoͤen. Das „oroͤinäre“ Konſiſtorium QN

Knoch, Slg 67, 0O0 ff
Prot , 359, Lanoͤtagsſchlu bo  — 1651
Chr Cloſtermeier, iſtoriſche U. Geographiſche Be  reibung, Lemgo

1796, 200
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einmal wöchentlich Wichtigere Fragen wuroͤen auf dem General—
konſiſtorium entſchieden, das anfangs viermal, ſpäter zweimal

Jahr zuſammentrat) Nur die lutheriſche Lemgo Unter  2  —
an ergenen Konſiſtorium In Lippſtaoͤt War auch für die
kirchlichen Fragen der dort eingeſetzte Samtkommiſſar zuſtänodͤig

Balo nach der Beenoͤigung des Dreißig ährigen Krieges trat
der Grafſchaft Lippe der un nach Kirchen

roͤnung hervor, e dem reformierten Slauben mehr Rechnung
trug, als die ſeit 1571 gültige Kirchenoroͤnung tat leſe war

noch durch den damals anderrjgeweſenen lutheriſchen
Slauben beſtimmt woroͤen Seit der Reformation durch Graf
Simon VI war dem Gottesdienſt der ege bereits die Kur
pfälziſche Kirchenoroͤnung von 1563 zugrundegelegt woroͤen, die
1646 mM der Grafſchaft auch ausoͤrücklich anerkannt wurdes)
Nun jedo ene lanoͤeseigene Oroͤnung für den geſamten
kirchlichen Bereich rlaſſen werden

Das Generalkonſiſtorium hatte ſchon 656 die Ver
beſſerung der Kirchenoroͤnung beſchloſſen Doch bis das erk
wirklich Angriff wuroͤe, vergungen noch mehr als

re Im ahre 1670 erhielt der Generalſuperintendent
Konrad Suſtmann den offiziellen Auftrag, die eue Kirchen⸗
roͤnung 3 entwerfend) Se  In Nachfolger, Johann aco Zeller,
1677 Qaus Rees Nieoͤerrhein nach Detmold berufen, egte
1680 der Regierung den vollendeten Entwurf vor“) Der Landes
herr ieß leſen durch emnme mehrköpfige Kommiſſion prüfen ), unoͤ

Aber Zuſammenſetzung des Konſiſtoriums, I,
Butterweck, Die der lippiſchen Lanoͤeskirche, Schötmar

1926, 176 ff
Rep LXIV, Dolumen 1, Seet II, rototo des Generalkonſiſto⸗

O. 56
Butterweck Die der lippiſchen Lanoͤeskirche, 176 ff

reves, der Kirchen, Pfarrer, geiſtlichen Stiftungen und
Geiſtlichen des Lipp Landes, Lemgo 1881

10) Die Mitglieder der Kommiſſion der Kanzleioirektor, Kanz⸗
leirat, der Konſiſtorialpräſioͤent, Dir Hoffmann, 3Wei Superintendenten
und Ein Paſtor aus Detmoloͤ (Dreves ꝗ.



1687 Wwar die eue Kirchenoroͤnung fertiggeſtellt. Da die Erb⸗
herren, die HWil der Oroͤnung eine Schmälerung ihrer
3 ehen glaubten, Einwände erhoben, verzögerte ſich die Der—
öffentlichung noch weitere drei Jahre, und erſt Juni
1684 konnte die eue Kirchenoroͤnung von den Kanzeln verkündet
weroͤen. 1e Lanoͤſtänodͤe 3 den Beratungen nicht hinzu⸗
gezogen woroͤen. Ihr Proteſt wurdoͤe von der Regierung zurück⸗
gewieſen mit dem Bemerken, genüge, daß das Generalkonſiſto⸗
rium unoͤ le Erbherren die Kirchenoroͤnung gebilligt hätten ).
Einige von den Ständen eingereichte Gravamina Be
ſtimmungen der Kirchenoroͤnung, wie die Beſchweroͤe ber die
nUr viermal ImM Jahr zugelaſſenen Abenoͤmahlszeiten, wurden
für unerheblich erklärt. In einzelnen en wuroͤen der Ritter—

leBli Sondoͤerregelungen zugeſtanodͤen, die jedo auf
Bitten auch anderen zugebilligt werden ſollten Im übrigen
galt die Kirchenoroͤnung für alle Lanoͤesbewohner. Auch die in
wohner katholiſchen QAubens tHhren Beſtimmungen Unter  —
worfen, inſoweit Oerwaltungs— Und Organiſationsfragen be⸗
rührt wuroͤen).

1⁵ Beoͤeutung der Oroͤnung lag mM der Tatſache, daß
die lippiſche ＋ un auch formal den Charakter einer refor  —  2
mierten 11 annahm, nachoͤem der reformierte Gottesdienſt
chon vor längerer Zeit mn der Grafſchaft Eingang gefunden hatte
Das Bekenntnis der deutſch⸗reformierten Kirche, der Heidel
berger Katechismus, wurdͤe zur alleingültigen Lehrnorm erklärt.
In allen Gemeinden „ein Presbyterium oder Collegium
ſolcher Männer, die als Kirch⸗Alteſte zugleich mit und neben den
Preoͤigern den Bau der Gemeinde beſtermaßen wahrnehmen und
beföroͤern elfen, angeoroͤnet weroͤen“½).

110 rot 166 Reſolution Regierung
12) Prot V.  * 263 Lanoͤtagsſchlu D. 1688

bon 1684.
199 Rep LXIV, Dolumen IX, C, Sect. II, Prot des Generalkonſiſtoriums

110 L I, Ar 57, 498 ff., Ippi Kirchenoroͤnung von 1684,
Caput. XI
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Für eine Presbyterialverfaſſung, wie ſie Calvin ausgebiloͤet
atte, War Iin der Grafſchaft Lippe, m der ſtaatskirchliche Ele
mente bereits eſt verwurzelt waren, elbſtverſtänoͤlich kein Platz
mehr vorhanoͤen. Die Älteſtenkollegien wuroͤen gleichfalls m den
Rahmen der ſtaatlichen Kirchenorganiſation eingeoroͤnet. Der ge
amte Bereich presbuterialer Tätigkeit unterlag der obrigkeit⸗
en Aufſicht, und bei der Wahl Mitglieder gab der
lanoͤesherrliche Superintendent den Ausſchlag Bei dieſem Zu
ſammentreffen kirchlich-presbyterialer unoͤ ſtaatlich⸗konſiſtorialer
Beſtanoͤteile lieben die Gemeindͤen auch weiterhin mehr gei  2  2
iche Verwaltungsbezirke als ſich ſelbſt verwaltende Organismen.

e Einnahmen aus den Kirchengütern und die kirchlichen
Gefälle Geloͤ⸗ unoͤ Fe  rũ  en wurden chon ſeit Anfang
des ZJahrhundert von einer beſonoͤeren Konſiſtorialkaſſe
verwaltet, QAus der die Ausgaben für Kirche, Ule undͤ Armen—
pflege beſtritten wurden. Für beſonoͤere Ausgaben, 3 Kirchen
bauten oder Beihilfen branoͤgeſchäoͤigte Familien, rief der
Lanoͤesherr die Bevölkerung 3 Kollekten auf“)

le Armenpflege War i der Polizeioroͤnung von 1620 und
M der Kirchenoroͤnung von 1684 den Gemeinden übertragen Wor

den ) Die zwei Armenoͤechen jeoͤer Gemeinoͤen) ſammelten
den Sonntagen Almoſen ein, und Unter der Aufſicht der Aſtoren
verteilten ſie die Spenoͤen unter die „Hausarmen“. Alle, die ihrer
„ſhhuloͤigen Pflicht der Armen“ nicht nachkamen, ſollten
den Beamten angezeig weroͤen. remoͤen Bettlern war der
Aufentha in der Grafſchaft Lippe verboten. An kirchlichen
Feiertagen wurdͤe währenoͤ der Preoͤigt geſammelt und durch
Aufſtellung von Armenbüchſen zUum eben auf geforoͤert.

1 Rep LXIV, Dolumen . D, Seet I Ar 1, Protokolle des Gene—
ralkonſiſtoriums von 662 unoͤ 1681

160 I,Nr 1 —577 25 Polizeioroͤnung D. 162⁰0 1, Nr 54,
498 ff., Kirchenoroͤnung von 1684

179 Auf dem an ſetzten die Beamten die en ein, in den Stäoͤten
wurdͤen ſie durch den Magiſtrat gewählt.



Die Armenfürſorge erſtreckte ſich nicht uur auf Kranke und
alte Leute, ondern ſorgte auch für das ulge minderbemit—
telter Kinder, für Beihilfen em von höheren Schulen und
bei der gewerblichen Berufsausbiloͤung, owie für das Brautgeloͤ

Mägoͤe In allen Stäoten des Landes gab durch den
Lanoͤesherrn undͤ die Staoͤtgemeinoͤe eingerichtete Armenhäuſer,
die durch Stiftungen unterſtützt wurden.

Die ſtänoͤig wiederkehrende Beſchäftigun mit den Fragen der
Armenfürſorge Iin den itzungen des Generalkonſiſtoriums
zeigt, da5 die Landesregierung die Durchführung der erlaſſenen
Veroroͤnungen aufmerkſam überwachte.

Wenn der Glaubenseifer nach dem Dreißigjährigen Kriege
auch allgemein nachgelaſſen hatte, nahmen doch nach wie vor

eligion und 11 im eben jeoͤes einzelnen einen überaus
wichtigen Platz A Der Lanoͤesherr und ſeine Räte nahmen faſt
täglich dem morgenoͤlichen Gottesdͤienſt in der Reſioͤenzſtaoͤt
teil, und erſt nach dem Gottesdienſt wurdͤe M den Regierungs  2
kollegien der Dienſt begonnen. Als im re 1673 das Land in
0  le Kriegswirren hineingezogen wuroe, roͤnete Graf Simon
Henrich da5 llen agen der Woche, denen keine Pre⸗
digten gehalten wuroͤen, Im ganzen an vormittags von bis
14 Ahr eine Betſtunde abgehalten weroͤen ſo

E

Die Grafſchaft Lippe gehörte 8 den erſten deutſchen Staa
ten, die ſich der H-U Frankreich verfolgten Hugenotten annahmen.
Bereits 1682 wurde für die vertriebenen Franzoſen eine
Sammlung durchgeführt. An der pitze dieſer Aktion an die
Gräfin Amalie, die emahlin des Grafen Simon Henrich. Sie
zeichnete die er Spendͤe und führte eigenhänoig die Sammel—
liſten. In den Jahren 1685, —686 und 1687 veranlaßte die Gräfin
erneut Sammlungen für die Hugenotten und nahm wiederum
deren Durchführung ſelbſt in die an Das Konſiſtorium

180 Reg Prot. 116, rototo 1673
1—) ep. XXXV.  7 CTit. XVII, Ar Rep LXIV, vol 1, D,

Sect 1 Nr Verzeichniſſe der Kollektengeloͤer



mahnte die Geiſtlichen, dieſe olletten beſonders 3 unterſtützen.
Von llen Kanzeln erging emn Aufruf die Frauen des Lanoͤes,
eioung, und Betten für die Flüchtlinge 3 ſpenoͤen.

1e ilfe für die vertriebenen Glaubensbrüder ging Hanoͤ m
Hanoͤ mit der landesherrlichen Bevölkerungspolitik. Im An⸗
chluß das des Kurfürſten von Branoͤenburg erließ Graf
Simon Henrich ein November 1685, mM dem die
Hugenotten einlud, M die Grafſchaft Lippe 3 kommen. ielfache
Privilegien ſollten ihnen das mleben erleichtern. Nach Detmolod
undͤ Lemgo, aber auch in mehrere Lanoͤgemeinoͤen wurdodͤen Huge⸗
notten eingewieſen. Vor llem der entvölkerten und wirtſchaft
ich abgeſunkenen Lemgo wo die Lanoͤesregierung durch
Hereinziehung von Hugenotten wieder aufhelfen Für Lemgo
wuroͤe ſogar ein beſonoͤerer Kommiſſar ernannt, der das Anter  2  —
kommen der Flüchtlinge überwachen ollte. Doch geraoͤe m Lemgo
hatten die Hugenotten von Anfang mit beſonoͤeren Schwierig⸗
keiten 3 kämpfen. le Utheriſche ſah den Einzug einer
reformierten Gemeinde ehr Aungern. Die einheimiſchen Gewerbe
treibenden eiferſüchtig auf die Konkurrenz der oͤurch den
Lanoͤesherrn begünſtigten franzöſi

chen Hanoͤwerker, die außer  —  2
halb der zunftoroͤnung tanden Schon 686 liefen bei der Regie  2  2
rung mM Detmoloͤ die erſten Klagen der Hugenotten ein. Der
Lemgoer Magiſtrat wollte ſie alle Privilegien mit Steuern
belaſten?).

Alle landesherrlichen Bemühungen onnten die Hugenotten
ſchließlich nicht IM ande halten. Nach einigem Aufenthalt
ſie gewöhnlich wieödͤer weiter, und die rafſcha Lippe le iM
weſentlichen Durchzugsgebiet für die Flüchtlinge auf ihrem Wege
in anodͤere Gegenoͤen Deutſchlanoͤs.

Eng mit der kirchlichen Organiſation WwWar M ahrhun⸗
dert das Schulweſen verbunden. Der eigentliche zweck der chul
iloͤung wurdͤe neben der Aneignung einiger Fähigkeiten im
reiben und eſen m erſter Linie un der Anterweiſung iun den

20) Brandͤes, Die Hugenottenkolonien Wii Fürſtentum Lippe. agoͤe⸗
burg 1895



„Chriſtlichen Tugenoͤen“ eſehen le Ule War ein „Pflanz  —
garten der 11 Gottes und gemeinen chriſtlichen Weltregi—
ments“, dar  In die Zugenoͤ „nicht allein IiMm Leſen, reiben,
ingen und Rechnen, ondͤern vornehmlich m den ründen der
wahren Erkenntnis und Ur Gottes“ unterwieſen werden
ſollte Wie die kirchlichen Angelegenheiten unterſtanodͤen alle
mit den Schulen zuſammenhängendͤen Fragen dem lanoͤesherr—
en Konſiſtorium.

Seit der Regierungszeit Graf Simons VI gab in llen
Stäoͤten des Lanöoͤes lateiniſche und eutſche Schulen Deutſche
Schulen beſaßen auch chon mehrere Lanoͤgemeinoͤen. Graf Si⸗
mon VI hatte den Schulen aus den eingezogenen Kirchengütern
anſehnliche Renten verſchrieben und ami erſt die Grunoͤlage
gelegt, die ihren Anterhalt und Fortbeſtan ſicherſtellte?) Graf
Simon VII führte das von ſeinem Vater begonnene erk fort
le beſtehendͤen Schulen reichten jedo be weitem nicht Qus,

alle Kinöoͤͤer des Landes rfaſſen 3 können. Da das Bedürf⸗
nis nach Schulbiloͤung immer weiter ſich griff, entſtanoͤen ſeit
1600 vielen rten, beſondͤers auf entlegenen Höfen, ſoge
nannte „Klipp-⸗“ odͤer „Winkelſchulen“?). Klippſchule bedeutete
ſoviel wie „kleine Schule“ Das Schullokal War gewöhnlich eine
gemietete eibzu ooͤer emn Einliegerkotten. Die Lehrer, von
den Eltern angeſtellt, mußten mei durch einen Nebenerwer
ihren Anterhalt ſicherſtellen, da das Uulge dazu nicht Qaus

reichte. Beſondͤers zahlrei traten Winkelſchulen nach dem
Dreißigjährigen Kriege Hi Erſcheinung.

Währenoͤ in den erſten Jahrzehnten des Jahrhunoͤert der
Schulbeſuch noch freiwillig wWwar, verkündete die Regierung 1647
zUum erſten Male die Schulpflicht „alle undͤt ede dieſes Landes
Anterthanen“ en ihre Kinder, „Jobalt ſie 3 Jahren Unot was

Verſtanoͤe geoͤeien, m aller Gottsfurcht, Ehrbarkeit, Zucht und
Tugenoͤt aufferzihen und ieſelbe dero ehueff zur Ule chik⸗

21) L. Ar. 57, 556 5., Kirchenoroͤnung 168
22) alkmann, Beiträge, Boͤ I 165
2˙0) Butterweck, Mitteilungen, Boi
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len 20. Alle Jahr ollte 7 beßerem Anterhalt der ſchul⸗
diener“ das ulgelo bezahlt weroen, auch von jenen, die ihre
Kinder nicht zur Ule chickten. Da vile  le Eltern bei den chwe⸗
ren Zeiten ihre Kinder 3 Hauſe gebrauchen mußten, ſo ſollten
dieſe die Kinder täglich „doch zUum wenigſten zwey Stunde iM
leßen, ſingen Uunot beten unterrichten en  1 An den Sonntagen
ſollten die Kinder und das Geſinde zUum Lernen des Katechismus
m die2 geſchickt werden.

Mit der Aberwachung der Anoroͤnungen wurden die Oögte,
Antervögte und Bauernrichter beauftragt. Sie ſollten die Säu⸗
migen aufzeichnen und beſtrafen.

Wahr  ennli Wwar die Schulveroroͤnung durch den un
beſtimmt, nach Beendigung der Kriegshanoͤlungen die überall
eingeriſſene Sittenverwiloͤerung, die au gerade die Zugeno
griffen hatte, 3 bekämpfen und die Lanoesbewohner mögli
chnell wieder einem georoͤneten und frieofertigen eben 3UZU⸗
führen. Die Deroroͤnung cheint hingegen wenig Erfolg gehabt
3 aben chon 1665 mu eine eue Deroroͤnung F„W
Anterweiſung der Jugeno“ rlaſſen weröden. Die Erfahrung E
leioͤer, „mehr als 3 viel bezeuget“ und „och täglich lehret, daß
aßt HWi den Stäoͤten, Flecken undͤ Dörfern dieſer Grafſchaft owol
1e Knaben als auch die Mäoͤgens ohne alle Gottesfur unoͤ
Erkenntnis ſeines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, auch ohne alle
Zucht und Ehrbarkeit wie das unvernünftige Vieh aufwachſen
no ler von keinem Gott, noch Gebät, noch Glauben, noch auch
von einer ege des gottſeligen Lebens wiſſen 1

Die weſentliche Neuerung gegenüber der Deroroͤnung von

1647 War die Feſtſetzung einer Altersgrenze für die Schulpflicht
Den Eltern wurde aufgegeben, ihre Kinöoͤer „nicht ſpäter als IM
ſiebenten ahre ihres Alters“ zUr Ule 3 ſchicken Das Schul
geld mu  E fortan alle Vierteljahr bezahlt werden. Arme Kinöͤer
onnten „gratis! Anterricht teilnehmen. Zum erſten Mal

80 Rep LXIV, Dolumen I. G, Seet 4, Schuloroͤnung bd0  2 1947
I, Nr 37, 455 fj., Schuloroͤnung 4. 9 665
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wurdodͤen auch für den Anterricht ſelbſt genauere Vor  riften
en 17  In jeoͤer Schulmeiſter“ „die Lectiones, Zeit und
Stunden“ „nach dem der ochgra anoͤſchule 3 Det
mold“ einrichten: 7  le ſolches die Maaß und der Captus der
Schüler mit ſich bringt, no ſo viel jeoͤes Orts Gelegenheit
erleiͤen kann.  7. Alle Ippü unoͤ Winkelſchulen wurden ver
boten Nur einigen ſehr abgelegenen Gemeindͤen wurde em
„Sonderlicher Schulmeiſter“ zugebilligt, „jeoͤoch da5 ſolcher nicht
ohne Vorwiſſen der Viſitatorum, we denſelbigen 3 exami⸗
niren haben, angenommen weroe“)).

Die raff Lippe E ami eine Uloroͤnung erhal  2
ten, die zwei Jahrhundͤerte hinoͤurch die Grunoͤlage für das
Schulweſen Im ande bgeben Der in die Kirchenoroͤnung
von 1684 aufgenommene Abſchnitt ber 1e Schulverfaſſung
enthielt nuur geringfügige Verbeſſerungen. 1e zahl der täglichen
Schulſtunoͤen auf dem ande wurde auf „wenigſtens drei  47
höht Intereſſant iſt Es, wie die Höhe der alle Vierteljahr 3
zahlendͤen Schulgeloͤer feſtgeſetzt wurde. Für em ulkind, „ſo
ange nicht leſen kann  7 mußten Mariengroſchen, „ſo
aber chon le unoͤ etwas auswenoͤig dazu ſchreiben lernt“,

Mariengroſchen gezahlt weroͤen?).
Wenn das Schulweſen m der Oeroroͤnung auch geregelt

woroen Wwar, die raxis 1e vorläufig doch ielfach hinter den
dort ausgeſprochenen Foroͤerungen zurück. le völlige Beſeiti⸗
gung der Winkelſchulen konnte vorläufig nicht durchgeführ Wer

den, Söa die übrigen Schulen trotz mehrfacher Neugründungen
für den Anterricht einfach nicht ausreichten. Eine Erleichterung
trat erſt 1678 ein, als zUur Entlaſtung der Kirchſpielſchulen die
erſten „Nebenſchulen

V. eingerichtet wurden. Sie ſollten vor allem
1e entfernter wohnenden Kinder erfaſſen?).

Die Beſoloung der Lehrer War weiterhin ungenügeno, ſo da5

26) I, Ar 37, 455 ff., Schuloroͤnung O. 4. 9 —55
— 1, Nr. 57, 556 ff., Kirchenoroͤnung O. 1684
— Butterweck, a. a.O.



ſie „mehr uff ihre Landarbeit als die Ule achten“ mußten?).
Erſt als Graf Frieoͤrich Aoͤolph die Zahrhundertwenoͤe den
Schulmonat einführte, trat eine Beſſerung ein)

Anter den Lateinſchulen des Landes War die beoͤeutenoͤſte
die Ule in Lemgo. Währeno des ganzen Jahrhundͤerts über
traf die Zahl der auswärtigen die der einheimiſchen Schüler
em Beweis für den Uf, den die Ule

Von dem Lanoͤesherrn wurde jedo immer mehr die ourch
Graf Simon VI m Detmoloͤ gegründete „Provincial-Schule“
bevorzugt das ſpätere Gymnaſium. Den anderen Schulen
wuroͤe ſie m den Schuloroͤnungen als das nachzuahmenoͤe Vorbilo
hingeſtellt. Sie War m ünf Klaſſen eingeteilt Jeoe Q0
einen beſonoͤeren „Praeceptor“. Im rühling unoͤ IiM Herbſt
fanoͤen öffentliche Prüfungen Q denen ſich Preisverteilungen
für die beſten Schüler anſchloſſen?? Obwohl die Ule nicht
geraoͤe groß Wwar, wuroͤe ſtänoͤig zwõ Stipendiaten Koſt
unodͤ freie Wohnung gewährt'‘).

Währenoͤ die Lanoͤesherren vor dem Dreißigjährigen Kriege,
Graf Simon VI unoͤ Graf Simon MII., dem Kulturleben
des Lanödes Anteil hatten, olgten Graf Her  —
mann und Graf Simon Henrich Urchaus der allgemeinen
zeitſtrömung nach dem Kriege, die den idealen Gütern des Le
ens uUur wenig Intereſſe entgegenbrachte. Sie verſäumten zwar
nicht ihre en gegenüber den Kirchen und Schuleinrich
tungen des Lanoͤes; eine perſönliche Anteilnahme jeöo fehlte

29 Rep IV Vol. I, G, ect. I, rla Graf rieori Aoͤolphs bD.

1699.
Der erſte Schulmonat wurde von Graf Frieoͤrich Aoͤolph Iim re

099 für das Kirchſpiel Detmoloͤ ausgeſchrieben. Im re 1702 wurde oieſer
Monat zUum Anterhalt der Lehrer dann auf das Lanoͤ ausgeoͤehnt. Die
hergebrachten Schulgeloͤleiſtungen wurdoen daneben beibehalten (Rep LXIV,
Dol. I. G, Sect. I. Erlaſſe Graf rieoͤrich Aoͤolphs D. *

31) Meier, der Lemgo, Lemgo 1952, 138
3— 1I. Nr 57, 556 F., Kirchenoroͤnung 1684
339 Kittel, der Detmoloͤ, Detmoloͤ 1953, 2530.



Immerhin gebührt ihnen das Deroͤienſt, daß Uunter ihrer Regie  =  —
rung das chul unoͤ Kirchenweſen Umfaſſen neull georoͤne wurde
unoͤ damit die währenoͤ der langen Kriegszeiten weithin verloren—
gegangene Zucht mM eben des Volkes zielbewußt erneuert wurde.



Fabricius, Emminghaus, Ritſchl
Eine Geſchlechterfolge eigener

Don Blesken 55 ommern (Ruhr)

Eine der markanteſten Geſtalten Unter den nachreformato—
riſchen arrern der Gemeinde Wengern (Ruhr) iſt Johannes
Fabricius. Er ſtammte von dem Schmieoͤſchen oder Schmioͤt
chen Hofe ſeines Heimatoͤorfes, er 1545 als Sohn des
erſten evangeliſchen Kirchmeiſters Johannes Schmot (1) der
Gemeinde Wengern geboren wurde. Don dieſer Gemeinde wiſ

2
ſen wir, da5 ſie mit ihrem Pfarrer Hiloͤebranoͤu Undͤ ſeinen
beiden Vikaren Peter er und Johannes Sonn—
tag ogate des Jahres 1545 zUm erſten Male das Abenoͤma
Unter beiderlei Geſtalt nahm. Der Reformator Wengerns ſtammte
ebenfalls von einem Bauernhofe ſeines Heimatortes, en age
heute noch ekannt iſt, no auch der Name findet ſich noch in
Wengern und m der Amgegeno.

m1 (2) folgte dem Beiſpiel vieler Ge
ehrter der damaligen Zeit und gab ſeinem Namen die lateiniſche
Form Fabricius. So iſt dieſer Name ebenſo häufig geworoͤen,
wie der eutſche Name Schmiot, nöd Wir reffen ielfach den
Namen Fabricius Uunter den märkiſchen Pfarrern Zohannes
Fabricius m Wengern iſt ein gelehrter Mann eweſen Er be
err die lateiniſche Sprache derart gewanoͤt, daß Er M ihr

unächſt ebührt ans⸗Joachim Vöſſelt, ünchen, Dank für ſeine
Ge  echterfolge, die das Skelett der vorliegendͤen Arbeit bietet.

Sodann ſei dem Evang Gemeindeamt Lennep unoͤ dem Evang. Miniſte⸗
rium (Superintendentur) Erfurt erzlich edankt umal von der letztgenann—
ten erhielt ich viele Daten

Die herangezogenen Arkunden anls dem 1 dere Kirchengemeinoͤe
Wengern (Ruhr) entſtammen meinem Buche „Geſchi der Kirchen
gemeinoͤe Wengern“ (ungeorucktes Manuſkript).



manches Geoͤicht nieoͤerſchrieb. Einige davon ind bei V.

Steinen, Weſtfäliſche Geſchichte, Boͤ III, 1468 ffů abgeoͤruckt
ms iſt der Hochzeit ſeiner Tochter Anna mit dem Bauern
Roetger Kniepmann Qaus Bommerholz gewioͤme (heute 3 Her⸗
bede gehörig). Zohannes Fabricius War en Dechant, eute
Superintendent) HIi der Wetterſchen ynode

Pfarrer Fabricius amtierte zunächſt als Aoͤjunkt ſeines Dor—
gängers drei Jahre, dann nach deſſen Tode IMm 1581
ſelbſt das Pfarramt 3 übernehmen. Im re 1612 unterzeich⸗
ete auf der erſten lutheriſchen Generalſynode 8 Anna mit
ſeinem ar Schlurdoͤenius das evangeliſche Slaubensbekenntnis

Fabricius hat m ſeinem langen eben viel Leiöoͤ und Ange⸗
ma 3 tragen gehabt (er berichtet davon ebenfalls in einem
lateiniſchen Gedicht). eil der Pfarrer die Sabbatſchänoͤung
undͤ beſonoͤͤers die Torheiten der Faſtnachtsumzüge hart ſtrafte,
wioͤerſetzte ſich die char der Sünder, undͤ als ihm die der
Gottloſen vielen Schaoͤen zuzufügen trachtete, War der
fromme elmann Robert Q zUm Steinhaus, der ihn nach
drücklich verteioͤigte

Im Februar des Jahres 029 3zog ich ber der Gemeinde
eine dunkle zuſammen, denn wurde dem Paſtor durch
den Jeſuiten Boos IM Auftrage des Pfal 3 Neuburg
anbefohlen, nicht mehr 3 preoͤigen unoͤ innerhalb eines Monats
oͤurch Zeugniſſe nachzuweiſen, Wie er zUr Berufung und Beſtal⸗
ung gekommen ſei 1 Sache ſcheint ber glücklicherweiſe M
anbde verlaufen 3 ſein; denn iſt von ihr weiter nicht mehr
die ede Verhängnisvoller die Ereigniſſe des Jahres
1634 Am 15 Auguſt dieſes Jahres kam ein Trupp räuberiſcher
lothringiſcher Söloner N die Gemeinde und unter anderm auch
vor das Pfarrhaus. eil nun dieſes eim von teinen aufge
führtes, feſtes Gebäude Undͤ vor fkleinen mfallen WwWar (es
te heute noch Unoͤ War 16713 von Pfarrer Fabricius errichtet
woroͤen), hatte ſich der Paſtor mit den Seinen dar  Iin verriegelt
unoͤ den efaßt, die olbaten durch einen ütigen Der—
glei von erneren mfallen abzuhalten und zUum Zzug 3
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bewegen. Als un der 44  jüngere Henrich Fabricius, dieſen
erglei abzuſchließen, aQAus dem enſter reden wollte, wurde
zUum rößten Leioͤweſen der Gemeinde unoͤ des Daters von einer
uge getroffen unoͤ am Auguſt auf dem ore der I
begraben. Magiſter Henrich Fabricius war ſeit dem ahre 1620
ſeinem Dater als Aoͤjunkt beigegeben.

Zu den Greueln des 350jährigen Krieges geſellte ſich leſe
Zeit auch die Peſt Don ihrem Wüten in ſeiner Gemeinde Anna
hat Philipp Nicolai uns m ſeinem „Freuoͤenſpiegel des ewigen
Lebens“ berichtet, daß der furchtbaren Krankheit manchen
Tagen mehr denn Menſchen zum pfer gefallen ind Im
ahre —656 orderte die eu auch m Wengern ihre erſten
pfer Aus Ur vor Anſteckung unterließen die Bewohner der
bena  aArten Bommern, die damals auch noch zUum
Kirchſpiel Wengern gehörte, den ſonntäglichen Kirchenbeſuch. Da
ging ihnen der damals jährige Pfarrer Fabricius 18 zUur Ge⸗
meindegrenze der Deipenbecke entgegen undͤ preoͤͤigte Bom

Bauern das Evangelium Unter freiem Himmel ſo lange,
18 die Peſt trotz aller Vorſichtsmaßnahmen auch nach ommern
übergriff. Im 1845, dem Zubeljahre der Reformation in
Wengern, errichtete die antbare Gemeinde Hi der Deipenbecke
einen Geoͤenkſtein. Er ſtammte Qaus einem bena  arten
Steinbruch unoͤ trug òuUur einen Namen no eine Zahl als In
ſchrift Johannes Fabricius. 636 Noch eute berichtet der emn
von der eelſorgerlichen Tat eines en arrers, undͤ die Ge
meinden Wengern und ommern feiern ſeit mehr denn Jahren
noch eute Iin jedem Herbſt in der Deipenbecke zUum nbenten

jene Schreckenszeiten einen Feſtgottesdienſt, der Im 8·
mund bezeichnenoͤerweiſe „Peſtgottesdienſt“ enannt wird.

„Wohl dem, der ſeiner Däter gern geoͤenktl“
Aber das Ende des arrers Fabricius leſen wir bei V. teinen:
„Anno 639 May iſt der ren Achtbare unoͤ wohlgelahrte
Herr Zohannes Fabricius, dieſer Kirchen in die —53 Jahr geweſe⸗
ner treuer Seelſorger ſeines Alters 94 Jahr, elig in SOCTC
entſchlafen Im. 1 7



Don der zuoroͤnung des oben genannten Henrich QAbri⸗
cius als Aoͤjunkt 3 ſeinem Vater finoͤet ſich Iim Kirchenarchiv
Wengern die folgendͤe lateiniſche Arkunoe, die mM deutſcher ber—
ſetzung alſo lautet

„Ich, Magiſter Juſtus Weier, Paſtor der 11 N üſſel⸗
dorf,‚ die der Augsburgiſchen Konfeſſion angehört no mM übrigen
erſelben Konfeſſion Fürſten nod Herrn, Herrn olfgang Wil
helm, alzgra be ein ſowie Herzog obn Bayern, Jülich,
Cleve unoͤ Berg, eingeſetzter Inſpektor, bezeuge durch dieſe
Hand Unoͤ Anterſchrift, da5 der gelehrte undͤ hervorragenoͤe
junge Mann, Herr Magiſter Hinrich Fabricius, mir eine Colla—
tionsurkundͤe ezeigt hat, die ihm von dem en und geſtrengen
Mann, Herrn von der Recke, Herrn 3 Heeßen undoͤ 0  8·
berg, mM Hinblick auf die Kirche 3 Wengern verliehen worden iſt,
die re ang der vorgenannten Augsburgiſchen Konfeſſion
Ugetan geweſen iſt unoͤ mit allen hren lebern noch eifrig
Ugetan iſt Zugleich zeigte er ein Zeugnis ſe

mes Lebens unoͤ
Anterrichts vor, das ihm von der Theologiſchen atu  0Q m Gie
hen verliehen woroͤͤen iſt Da nun alſo auf Srund von Berichten
anoͤerer mir genügenod ekannt iſt, eine wie große Gefahr der
11 un Wengern (wie auch anderen Kirchen Augsburgiſchen
Bekenntniſſes In der raffar Iim Hinblick auf die en  —
wärtige age von den Calviniſten 10 wenn nicht zUr Zeit für
dieſe 11＋ geſorgt Wir  0, vor allem aber, wenn ſein ehrwüroͤiger
Dater als odroͤentlicher Paſtor dieſes rtes, der etzt vo  — Greiſen
alter efallen ſt, das en mit dem Tood vertauſcht aben wiroͤ,
eshalb wiroͤ der vorgenannte Magiſter Heinrich Fabricius nicht
uUur das Rechte tun, ondern ſelbſt wi auch, nachoͤem ich
enſelben ernſtlich ermahnt habe, daß 1 geſetzmäßiger
Abertragung unoͤ Berufung die orge für die Ir - Wengern
auf ſich nehme undͤ ſeinem en Dater IM arram emn treuer
Aoͤjunkt ſein ſolle, ami Er nach dem Tode des Daters ſo
bequemer als Paſtor nachfolgen kann, was weöaͤͤer unſerm 9e
ſtrengen Fürſten noch ſeinem geſtrengen Sta  er noch übrigen
Räten wiroͤ mißfallen können. enn alſo auch von den Qlvi⸗
niſten oder von anderen die Abertragungsurkundoe ihm
6*



irgenoͤeine Gefahr erwachſen ſollte, ſo wiro er Iin jeoͤer Zeit
hierüber das Gericht unſeres geſtrengen Herrn unoͤ Fürſten
eine Bittſchrift ſenoen können, wobei ich ihn ſelbſt mit ſeinem
ehrwüroͤigen Dater unoͤ der ganzenI dem göttlichen
aufs gläubigſte empfehle

Geſchehen 3 Düſſeloͤorf, Dezember des Jahres 162⁰, Unter
dem gemeinen Kirchenſiegel.

Magiſter Juſtus Weier
ebenbel beſtätigt dieſe Arkunde noch zweierlei. Einmal, daß

die Reformation M ahr 1543 eingeführt woroͤen t, Unoͤ zUum
anoͤern, daß die Feinoͤſchaft zwiſchen Lutheranern undͤ Calviniſten
zeitweiſe ſtärker geweſen iſt als die Gegner zwiſchen Evan⸗—
geli  en unodoͤ Katholiken.
er dem auf ſo tragiſche Weiſe um eben gekommenen

Magiſter Henrich Fabricius hatte der Wengerſche Pfarrer noch
einen ÜUteren Sohn, der den Namen des Daters trug, Magiſter
Johannes Fabricius (3) Dieſer wuroͤe Im ahre 616
zUum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Lennep gewählt. ber
ihn el in der der evangeliſchen Gemeinde
Lennep“: „Als erſter reoͤiger der evangeliſchen Gemeinde
Lennep wurde M ahre 616 Magiſter Johann Fabricius, der
älteſte ohn des „würoͤigen, wohlgeborenen und ehrſamen
Herrn Johann Fabricius, Paſtor in Wengern“, berufen * Der
ohn wuroͤe ſpäter zUum Spezialinſpektor des ergiſchen Mini⸗
ſteriums gewählt. Als 1631 die Peſt in Lennep mit großer
Heftigkeit wütete Und viele Einwohner der dahinraffte,
wurdͤe Fabricius, der ſeine Kranken beſuchte, ein pfer ſeiner
Pfli  reue —537

Der verſtorbene Pfarrer von Lennep hinterließ einen Sohn,
Johann atO Fabricius, der em ſehr bewegtes eben geführt
hat Das kam wohl aher, daß er chon m ſeiner Zugeno die
ſtraffe väterliche Erziehung entbehren mu  E Auf den Schulen
zeichnete ſich deshalb weniger durch großen Lerneifer als
oͤurch einen Hang 3 allerlei Vußerlichkeiten au  * Das Wwar chon



an ſeiner auffälligen eldung 3 erkennen. Dieſes auf das
Vußerliche gerichtete eſen zeigte auch anfänglich noch be
ſeinem Beſuch der Aniverſität Roſtock, 18 der ortige rofeſſo
Joachim Lütkemann einen erartig ſtarken Einfluß auf ihn 9e
wann, daß5 Ur 3 einer völligen Abkehr von ſei
bisherigen Lebenswand veranlaßt wurde. Er wioͤmete ſich jetzt
mit großem Her ſeinen bisher vernachläſſigten Studien, be
onders dem der hebräiſchen Sprache, egte auch mit Auszeich⸗
nung ſeine Magiſterprüfung ab und lehrte jahrelang der Ani  2
verſität. Dann kehrte i ſein Elternhaus nach Lennep zurück

Zu der Zeit War gerade der welmer Pfarrer Johann
Fabricius geſtorben, der aber nicht mit ſeiner Familie verwanot
war Johann alo Fabricius wurde 3 ſeinem Nachfolger 9e
wa und gab ſich mit großem NTer der rfüllung ſeiner

hin Sie ſo ſchwerer, als ſeine Amtszeit
noch m die letzten des 50jährigen Krieges fiel,‚ der ſeinen
Wirkungsort deshalb beſonders traf, weil einen Durch⸗
gang der großen Heerſtraße abga

Trotz ſeiner ſegensreichen Tätigkeit wurde Fabricius von

ſeinen Gegnern der Hinneigung 3 den Schwarmgeiſtern der
damaligen Zeit beſchuloͤigt undͤ mußte, d8a ſich auch die Aniverſi⸗
tät Marburg in ihrem Gutachten gegen ihn ausſprach, Schwelm
verlaſſen. Fabricius nahm die Pfarrſtelle in wO i den 1
derlanden Aber leſe Gemeinde ſpaltete ich, und abri⸗
cius mußte hier weichen. Er übernahm nun eine Pfarrſtelle
m der oberpfälziſchen Sulzbach, die er ber auch bald
wieder aufgeben mußte, in die Niederlande zurückzukehren.
Nach unverbürgter Nachricht ſoll einige Zeit H1U New Nork
als Preoͤiger gewirkt aben Fabricius iſt 1670 oder 1673 i
Amſteroͤam geſtorben.

Wir können uns hier mit dieſen kurzen Andͤeutungen be⸗
gnügen, denn em ausführliches Lebensbilo des Johann atO
Fabricius aus der eder Dr Emil Böhmers, Schwelm, findet
ſich mM dem ahrbuch für Weſtfäliſche Kirchengeſchichte, Jahrgang
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1954 Auch ſetzt Johann ato Fabricius nicht die in ede
ehende Geſchlechterfolge fort

Das 1e oͤurch ſeine Weſter Anna Eliſabeth
Fabriciu 4), die von 1694 18 1702 Sie War ver.
heiratet mit dem 1618 mn Lennep geborenen und dort

Juli 692 geſtorbenen angeſehenen Tuchfabrikanten undͤ Kauf
mann Melchior ar In welch em Anſehen dieſer Mann
bei der geſamten Bürgerſcha ſtand, zeig die Zahl ſeiner vielen
Ehrenämter. So War Er nicht uUur Bürgermeiſter ſeiner Dater  2  2
ſtaoͤt, onoͤern ſaß auch IM Rats— und Schöffenkollegium, Wwar
izier der Bürgerwehr und Scholarch, d. h Inſpektor und
Leiter des Hamten chulweſens

Aus ſeiner Ehe mit Anna Eliſabeth Fabricius ging eine
Tochter, Anna Ehriſt in g d r 50/ hervor, die
1648 Vi Lennep geboren wurde uUnoͤ 1732 QLr Sie wurdͤe
die zweite Frau des Zohannes Emminghaus 007, der

666 Pfarrer in Dabringhauſen war Damit geht die Ge⸗
ſchlechterfolge für eine elle in leſe rheiniſch-weſtfäliſche Pfarr
familie ein.

Johannes Emminghaus War alſo 68 Pfarrer in Da—
bringhauſen, nicht weit von Lennep. Er wurde hier geboren

Februar 646 und ar ſeinem Wirkungsorte März
1732 Dom aAahre 604 18 3 ſeinem Tode War General
inſpektor der evangeliſchen —7 der Herzogtümer ullt und
Berg.

Angleich mehr wiſſen Wir von Henrich Wilhelm Emming
haus, der auch aus Dabringhauſen tammte Da die Daten dem
nicht wioͤerſprechen, iſt wohl anzunehmen, daß ſich einen
Bruüder von Zohannes Emminghaus handelt, der 1837 9e
boren wuroͤe, in Leipzig oͤrei ahre Theologie ſtuoͤierte Unoͤ von
dort durch einen Sonderboten abgeho wurde, döa 60 zUm
Pfarrer Hi Hagen gewählt unoͤ auch Vo  — Großen Kurfürſten
beſtätigt worden war Er kam - einer ehr bewegten Zeit nach
Hagen, da die Auseinanderſetzungen, die ſeit dem Weſtfäliſchen
Frieoͤen zwiſchen den Bekenntniſſen 1e Kirchen undͤ ihre
86



Güter begonnen hatten, noch nicht zUum Abſchluß gekommen
aren Maßgebenoͤ QAfuUr der Status des Jahres 009
ſein Eg ging alſo die Frage Wer hat Eemne 1 dieſem
Jahr eſeſſen: Dazu mußten erſt Umſtanoliche und langwierige
deugenvernehmungen ſta

inden, die zudem nicht Een⸗

wanoͤfreie Ergebniſſe brachten Die deugen ſagten ielfach 3
Gunſten des Bekenntniſſes Qus, 3 dem ſie gehörten

Hier etzte ſich nun der Hagener Pfarrer Emminghaus nicht
allein für die Belange ſeiner Heimatgemeinde, ondern auch für
die der ganzen Grafſchaft Mark ein Er wohnte als DVertreter des
Märkiſchen Miniſteriums den Religionskonferenzen Cleve,
Duisburg, Rheinberg unoͤ Bielefelo bei Auf der letzteren ſind
wohl ahre 671772 die Verhanoͤlungen zUum 9e
kommen Seine beſonoͤere Fürſorge wanöoͤte Emminghaus ſeiner
elgenen Gemeinde 3

le 1 eburfte grünoͤlichen Aberholung, und auch
rgel Kanzel Unoͤ Qr mußten durch Neubeſchaffung erſetzt
weroͤen Wenn man beoͤenkt, daß doch auch die Gemeinde Hagen
noch Unter Kriegsnachwirkungen itt und daoͤurch verarmt war,
ſo kann man ſich Emnm Bilo von der roßen Opferwilligkeit dieſer
Gemeinde machen

Emminghaus iſt von 1703 18 3 ſeinem Tode In
pektor der lutheriſchen Sunode der rafſcha Mark geweſen.
Er ar nach 61jähriger Amtstätigkeit 1720 er
von Jahren

Sein Sohn, Luowig Caſpar Emminghaus, verwal—
tete von 1725 bis 1742 die zweite Pfarrſtelle Hagen Er War

Ql 1725 von dem Inſpektor Glaſer Hagen oroͤiniert
woroen Aber ihn chreibt teinen (Bo I, „Dieſer
iſt es, welchem ich ne ſeinem gelehrten Herrn Bruder, Sr
Königl Maß Preußen Hoffiscal no berühmten Aoͤvokaten,
vieles von dieſen Nachrichten Uber die Gemeinde Hagen) 3
verͤanken habe

Ob nun dͤieſer berühmte Aoͤvokat Henrich Wilhelm Emming
haus ioͤentiſch iſt mit M Dr ur Theodor Georg Wilhelm



Emminghaus, der 1748 in Jena das Uumfangreiche erk „Memo—
abilia Susatensia“ herausgab, das Rechtsoroͤnungen undͤ Ge⸗
ſetze der alten Hanſeſtaoͤt be enthält, oder ob ich, döa die
Dornamen êetwas verſchieoͤen ſind, einen Brudͤer handelt,
oder ob A. d  omme des Johannes Emminghaus iſt, ver

mochte ich nicht feſtzuſtellen.
Ein Alterer Sohn von Emminghaus, Theodͤor ohann,

iſt 1715 zunächſt als Diakonus (2 nach Schwerte 9e
kommen und dort vo  — re 1744 ab als Pfarrer ätig 9e
weſen Don 1736 18 1739 Wwar Generalinſpektor der e

2ꝛ
riſchen Synode der rafſcha Mark

Er iſt ekannt geworoͤen durch ſeinen Streitſchriftenwechſel,
den mit einem katholiſchen eriter geführt hat IT leſen
darüber: „Emminghaus gab den Kanonikus ernhar
Baloͤuin Fley enannt Stangefol 3 Köln, welcher in ſeiner
Schrift ber die 1 der lutheri  en 11 übliche Meſſe behaup
tet hatte, die Lutheraner waären von den en im Punkte
der Meſſe Unoͤ in der Augsburgiſchen Confeſſion abgewichen, 3
Dortmuno 1733 ein Buch heraus Unter dem ite 7  d
Abereinſtimmung der Lutheri  en mit den en in der
ehre vo  — Abenoͤmahl'.“ Als Stangefol eine Entgegnung publi
zierte, ſchrieb Emminghaus eine Verteioͤigung ſeiner „Aberein—
ſtimmung

V. Januar Zur Rechtfertigung dieſer letzten
1 mu  E ſpäter ochmals Stangefol auftreten.
egen eine Schrift, in der das evangeliſche Lehramt verſpottet
wurde, gab er iM Auftrag der Sunooͤe 1740 eimn „Beoͤenken“
heraus. Abeter Heppe, Boͤ II, 400

Als nächſter MN der el erſcheint der Auguſt 1682
mM Dabringhauſen geborene Johann Melchior Emming⸗
ha 7), der ohn des arrers Johannes Emminghaus. Er
wurde Kaufmann Hi Wermelskirchen undͤ verheiratete ſich mit
Mar  10 Katharina Sauer.

V Sohn aus dieſer Ehe War Johann Peter MRol:
80/ der Wie ſein Dater Kaufmann

wurde. Aus uns nicht bekannten ründen verließ ſeine
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rheiniſche Heimat, ließ ſich m der Erfurt nieder und
bekleidete dort ſpäter die eines Staoͤͤthauptmanns. Er
wuroͤe in Wermelskirchen März 1712 geboren und
ar in Erfurt pril 17658 Er War mit Judith Regine
Hartung verheiratet.

Dieſer Ehe entſproß eme April 1748 i Erfurt geborene
und Juni 1829 aſe geſtorbene Tochter, Re gina
hriſtina Emminghaus 97j die Februar 1776
die zweite Frau des rfurter Paſtors der Auguſtinerkirche,
Georg Wilhelm Ritſchl, wurde. Mit dieſem Namen ino Wir in
die Qſe unſerer Geſchlechterfolge eingetreten.

Georg Wilhelm Ritſchl wurdͤe geboren 21 März 1736
als älteſter Sohn des Bürgers und Buchoͤruckers, ſowie Kirchen
inſpektors der Michaelisgemeinoͤe 3 Erfurt, Johann Wilhelm
Ritſchl Don 1747 bis 1753 Wwar Schüler des Ratsgumnaſiums
ſeiner Heimatſtaoͤt. Anſchließen ſtuoͤierte der Aniverſität
Erfurt Im 1759 wurdͤe Er zUm Konrektor der ichaelis⸗

ernannt unoͤ amtierte von 17671 18 1772 in dem erfurtiſchen
orfe Alach als Pfarrer. Im aAhre 1772 kam als Diakonus

die furter Auguſtinerkirche Und amtierte dieſer als
Pfarrer vo  — re 1782 18 3 ſeinem 19 November
1804 erfolgten Tode en ſeiner ſeelſorgerlichen Tätigkeit in
Erfurt wirkte er hier zugleich als ädagoge mM ſeiner Eigenſchaft
als 10 der Bereoͤſamkeit Ratsgyumnaſium in den
Jahren 1772 18 1795

Er war un erſter Ehe verheiratet mit Cordula Chriſtina
Schaumburg, einer Pfarrerstochter aQaus dem erfurtiſchen Dorf
Schmallenburg bei ömmerda. Sie ar Iim 1774

Aus der zweiten Ehe mit egina riſtia Emminghaus
ging als Kinoͤ November 1783 Ge Karl Ben

—, 10 hervor. Er eſuchte glei ſeinem Dater
von 1794 18 799 das Ratsgumnaſium 3 Erfurt unoͤ ſtuoͤierte
iMm Anſchluß daran Theologie m Erfurt, ſpäter in Jena Im

1804 kam als Hauslehrer der Kinoͤer des QAus Erfurt
ſtammenden Orientaliſten und Direktors des Gumnaſiums zUum

8



„Grauen Kloſter“ Bellermann, nach Berlin Im Anſchluß daran
wurde Kollaborator unoͤ Subrektor Köllniſchen Gum
naſium, Iim re 1810 Paſtor der Marienkirche in Berlin
Don 1828 bis 1854 iſt er Generalſuperintenoent von Pommern
mit dem te eines Biſchofs geweſen. Daneben war Direktor
des Konſiſtoriums und erſter Preoͤiger der Schloßkirche
Stettin Im ahre 1854 trat in den Ruheſtanoͤ und wuroͤe
1855 Ehrenmitgliedͤ des Evangeliſchen Oberkirchenrates m Ber⸗—
m Er War ein einflußreicher reoͤiger und Seelſorger, bewies
bei den durch Einführung der Anion (1817) hervorgerufenen
Gegenbewegungen und Separationen der Altlutheraner großes
Geſchick undͤ vereinigte Mut Uunoͤ Gerechtigkeit.

Ritſchl War ſeit dem 18 Juni 1827 in zweiter Ehe
verheiratet mit Auguſte Sebaldod 792-18 Aus dieſer Ehe
ging emn ohn hervor, der wohl als das berühmteſte 1e der
ganzen Geſchlechterfolge angeſehen werden darf Albrecht
Ritſchl (11)

Er wurde in Berlin März 1822 geboren Uunoͤ wioͤͤmete
ſich dem Studium der Theologie, ſich ſpäter der akaoemi  en
Qaufbahn zuzuwenoͤen. Er ſtuoͤierte den Aniverſitäten Halle,
Heioͤelberg Uundͤ Tübingen, ſich 1846 m Bonn 3 habilitieren.
Hier ſchrieb 1850 enne große Monographie 7  1e Entſtehung
der altkatholi  en R  I  che“ Seit 1848 las Kirchen⸗ und
Dogmengeſchichte, ſeit 1852 le Vorleſungen ber Suſtema

Theologie Ritſchl wurde Iin Bonn 1852 0D. und 1859
der Theologie Im re 1864 kam Er die tätte

ſeiner Hauptwirkſamkeit, 1e Aniverſität Göttingen. Berufun
gen nach Straßburg undͤ Berlin lehnte er ab, benſo Verſuche,
ihn als itglie für den Ey Oberkirchenrat in Berlin 3 9e
winnen. Er wollte unter allen Amſtänoen ſeine wiſſenſchaftli
Arbeit nicht gefähroͤen. Sein Hauptwerk wurde „Die chriſtliche
re von der Rechtfertigung undͤ Verſöhnung“, das in drei
Bänden zuerſt 1870 erſchien und oͤre Uflagen erlebte. Nicht
weniger bedeutſam iſt ſeine des Pietismus“ in

Bänden geworoͤen. en dieſen Woörken ſei nur noch das
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kleine, für den Religionsunterricht höheren Schulen beſtimm

2

—
te Buch „Anterricht in der chriſtlichen Religion“ genannt. Er
ar März 1889

Ritſchl hat auf vielen Gebieten der theologiſchen Men⸗
ſchaft Neues geſchaffen oder angeſtrebt. Qbel hat ETL alte Bahnen
verlaſſen, ſich 3 herkömmlichen Nji  en bewußt in egenſatz
eſtellt Und dabei robleme geſehen, die auch iu der Gegenwart
noch nicht völlig gelöſt ind

Aus ſeiner April 1859 mit Ida Maria Rehbock
(1826-1869) geſchloſſenen Ehe ſtammte der Sohn tto

ſchel 127 Er wurdͤe Juni 1860 in Bonn geboren
und wurde Wie ſein Dater 1O der Theologie und onſiſto
rialrat Hi Bonn, nachoͤem er zunächſt Privatdozent un Halle

885) undͤ 10 i Kiel eweſen war (1889) Hier verfaßte
er ein zweibändiges erk ber das en Undͤ Wirken ſeines
Vaters. Nach Bonn kam 1894 und War dort von 890 bis
3 ſeiner Emeritierung im 1950 d.1Sein Lebens
werk wurde die „Dogmengeſchichte des Proteſtantismus“ de.,
8-19 Er ar dort 28 September 1944

Prof tto Ritſchl war ſeit dem September 1889 mit
Eveline Dietrich verheiratet, die 1867 geboren wurde. Der Ehe
entſtammte der 19 Dezember 1897 in Bonn geborene
RKitſchl (15), der jetzt als roſe der Wirtſchaftswiſſen⸗—
Aften der Aniverſität Hamburg ehr Er iſt ſeit dem

Oktober 1923 mit Gertrud örring verheiratet.
Dem Ehepaare wurde Januar 929 eimn Sohn

rich Ritſchl 14 geboren, der zur Zeit als für
Neues Teſtament Presbyterian Theologica Seminary 3
Auſtia CTexas) ehrt?)

gohannes
Iſt wohl der erſte Kirchmeiſter 3 Wengern geweſen

3 Wengern 1580

9



Johannes Schmioͤt, ſpäte Fabricius
geboren auf Schmioͤts Hofe 3 Wengern 1545
1576 tar aſe
1581 Qſe Pfarrer 53 re lang
„Zeichnete ſich oͤurch große wiſſenſchaftliche dung aus
3 Wengern 16539, 94 re alt

ohannes Fabricius
1616 Pfarrer Lennep

16531 ell der eſt

Anna Eliſabeth Fabricius
241

mit Melchior Harot
Rats unodͤ Gerichtsſchöffe, Stadtlieutenant
Kaufmann unoͤ Tuchfabrikant, Scholarch,
Bürgermeiſter Lennep
geb ebö 1618, ebü 160

Anna Haroͤt
geb Lennep 1648, ebd 1732

(2 Ehe) 676 mit

Emminghaus
1666 Paſtor 3 Dabringhauſen
geb daſ 2. 1646, 1732 ebdü
Ab 1694 Generalinſpektor der uth 11 ülich Berg

Melchior mminghaus
Kaufmann 3 ermelskirchen
geb Dabringhauſen 1682,

mit Maria Katharina Sauer

Peter Melchior Emminghaus
Bürger unodoͤ Kaufmann,
Staoͤthauptmann 3 Erfurt
geb ermelskirchen 1712

3 13. 1763
mit Juoͤith Regine Hartung, geb 10.1744
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Regina mminghaus
geb Erfurt 1748, eho 1829

ebo 13 1776 mit
Georg lhelm Ritſchl
Paſtor 3 Erfurt Auguſtinerkirche
geb eboͤ 21 1736 eboͤ 19 13 1804

Georg Karl Benjamin Kitſchl
Generalſuperintenoͤent 3 Stettin und
evangeliſcher Biſchof von Pommern
geb Erfurt 11 1785, Stettin 1858

(2 Ehe) 1821 mit Auguſte Sebalod
1792-1 863

11 Albrecht
Profeſſor der Theologie den Aniverſitäten Bonn unoͤ Göttingen
Konſiſtorialrat
geb Stettin 1822 Göttingen 1889

1859 mit Joͤa Maria Rehbock
8261 869

tto
rofeſſor der Theologie der Aniverſität onn
Konſiſtorialrat
geb Bonn 1800, ehoͤ 1944

mit Eveline Dieterich 1889
geb 1867

Hans Ritſchl
rofeſſor für Wirtſchaftswiſſenſchaft der Aniverſität Hamburg
geb onn 19 1897

mit Gertrudͤ Störring 1923

rofeſſor für Neues Teſtament 3 Auſtia Texas)
Presbyterian Theologica eminary

geb Baſel 929
Aufgeſtellt als „Geſchlechterfolge elgener Art

bon Hans Joachim Nöſſelt
ünchen
Geoͤonſtraße
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Minoͤen

2

Navensberg unoͤ die
Herrnhuter Brüoergemeine

Don Luoͤwig ***II Münſter

Verſuche einer Gemeinoͤegrünoͤung Ni Mindͤen⸗Ravensberg.
Währenoͤ Im benachbarten Nieoͤerſachſen die Separatiſten mM

Clausthal bereits 1729 nach Herrnhut ſchrieben!) Unoͤ der Graf
von Zinzenoͤorf währenoͤ der Rückreiſe von Kopenhagen 1751
durch Beſuche Wi Staoͤthagen undͤ Wolfenbüttel die erſten aben
knüpfte?), kam eme Verbindͤung zwiſchen Herrnhut unoͤ inden
Kavensberg erſt erhebli ſpäter zuſtanoͤe Am Dezember 1738
richtete der Kaufmann Gottfrieoͤ Clauſen UHi indͤen einen rle

Zinzendorfs). „Da mich“, ſo chrieb er, 7 das eich
des Herren erkunoͤigenoͤ, auch von ernhu gehöret mancherley
Artheil unoͤ Bericht, enoͤlich aber aus einem m Leipzig geoͤruck
ten Bericht mM voriger Woche ſehr viel Erfreuliches erſehen, daß
michs beweget, dieſe letres Ew ochgrä Snaden 3 rei⸗
ben Undͤ Sie einfeltiglich 3 bitten, Sie wollen geruhen, uns mit
einer umſtänoͤlichen Nachricht Vo  — daſigen Chriſten

Staat gütigſt
3 verſehen noͤ mich einer gewiſſen Addresse 3 gewähren, mit
der ich ferner das nöthige verhanoͤeln könne; denn ich Ew Hoch⸗
grã Snaden hierunter nicht behelligen mag  * Weiter ei
dann: „Der Herr kann und will uns elfen, daß Wir alle in einen
Sinn kommen, Wir uur ei 3 thun nicht ermangelten
Darum möchten unſer etliche von der Herrnhuetſchen Ver
faſſung elehre ſeyn Unoͤ res ſich erholen, und
zUr correspondentz die Koſten, auch allenfalls jährlich einen

Vgl Rupprecht, Der Pietismus des Jahrhundͤerts In den hannover—
ſchen Stammlanden 1919), 182

Meyer, Pietismus und Herrnhutertum In Nieoͤerſachſen Niedͤerſäch
ſiſches Jahrbuch m. Lanoͤesgeſch 1952), 117

Herrnhuter 1 der Brüderunität (im folgenoͤen Hh.) NT 19.
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Brudͤer überſchicken, denn das Uge Unoͤ Ohr er ſiehet und
höret als die eber ſchreiben kann Da ich ber Herrnhuet der
Charte nicht finoͤe, erbitt die Gegenoͤ unoͤ distant⁊ von Leipzig,
Berlin, Züllichow ete liebreichſt 3 benennen; denn weil ich woll
die Brüder Wernigerooe undͤ Halle eſuche, ware ich
auch einmahl 3 Herrnhuet; denn WS kan billiger ſeyn als Sein

3 eſuchen remoͤen Lande, 18 Wir 3 aQauſe bey
einanoͤer ſein weroen Daters Schoß Eigentlich wünſchen WiT

auch 3 wiſſen den Anfang, die Größe, die elbliche Nahrung unoͤ
undoͤ die twaige zahl der Einwohner von Herrnhuet,

daß WDir uns beſſere Concepte von der ache überhaupt
machen önten

Don ſich elbſt berichtete er, daß er vor Jahren durch
preußiſchen Anteroffizier, der ſeinem Hauſe Quartier elegen
hatte, zUum Glauben gekommen Wwar Es hatte ſich Eemn Kreis von
Erweckten gebiloͤet, dem er ſein Haus für Erbauungsſtundͤen 3zUL
Verfügung ſtellte Als ſich die Paſtoren auf der Kanzel mit char
fen Worten gegen leſe Erbauungsſtundͤen wanoͤten, hatte ſich

Abenoͤs En großer Volkshaufen vor ſeinem aQauje 9e  2
Unden, der emne rohenode Haltung ihn und die Derſamm
lungsteilnehmer einnahm“) Im re 1756 WwWar ihm die Ver
waltung undͤ Rechnungsführung des lutheri  en Waiſenhauſes
übertragen woroͤen, das 1712 der Brüderſtraße auf dem Ge—
an des alten Beginenhofes errichtet woroͤen wars)

Nun Wwar Clauſen Eem wichtiges Anliegen, daß auch
aiſenhauſe Eeun geiſtliches eben erwachen mo  e, unoͤ

hegte die große offnung, da5 ihm 1 Verbinoͤung mit der
Brüodͤergemeine hierzu verhelfen möchte Im Waiſenhauſe wollte

„einn feines Pflanzgärtlein aben Egs Wwar ſeine Abſicht
— er dem erwähnten rie iſt noch herangezogen der Banoͤ 1

der Kirchengemeinoͤe artini Minoͤen, en 11
Aber das Waiſenhaus ogl Krieg, Das Beginenhaus inoͤen M.

dener Heimatblätter 26 5, ferner Staoͤtarchiv inden, en 103
2„ owie 10  *  ber die Rechnungsführung: benoͤa, en 254. Clauſen äßt

ſich 361 746 als Rechnungsführer nachweiſen.
rie auſens an die Brüdͤergemeine 1741
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und ſein Verlangen, „das rechtſchaffen Leben, das in der
Brüdergemeine 3 finden laube, nicht uur bei ich, ondern durch
die Gelegenheit des Waiſenhauſes be anderen Wi der her
zuſtellen und aufzurichten“)).

Gegen Ende des Jahres 1741 traf Clauſen der ſchwere
Schlag, daß der ihm gleichgeſinnte Waiſenhausinſpektor Seboth
als Garniſonprediger nach Kopenhagen erufen wuroͤe und Min
den verließd) Nun bat die Brüdergemeine, ihm einen Nach
folger vorzuſchlagen, der Iim Waiſenhaus wohnen, Ule halten
Undͤ katechiſieren ollte Ferner wünſchte er, ihm weitere Brüder
und Schweſtern für die verſchiedenen Ufgaben und Verrichtun—
gen des Waiſenhauſes 3 ſenoen

Daraufhin ſchickte Zinzendorf die Brüder Waiblinger und
0 nach Mindoͤen, die dort 21 Februar 1742 ein  trafen Sie
lieben age m Mindoͤen und benutzten die Gelegenheit, ſich
grunoli im Waiſenhauſe und in der umzuſehen. elde
verfaßten einen ausführlichen Bericht ber ihre Senoͤungd)

7⁴ erfahren hier bemerkenswerte Einzelheiten ber das
Waiſenhaus. Mit der Anſtalt War eine Strumpffabrik verbun—
den, m der jährlich etwa O00 Paar Strümpfe für das litär
angefertigt wurden. Zu einer Tuchfabrik, die ebenfalls geplant
war, L der König 2000 Qler vorgeſchoſſen. Ußber den

Waiſenkinoͤern, die Iim aQauje wohnten, kamen etwa 100 Kin  1
der aQaus der zur Inſtruktion des Praeceptors m das
Waiſenhaus.

ber das religiöſe en in inden finden Wir In dem
Bericht olgende Angaben: „In der ind viele erweckte
Seelen Sie ſino aber in drei Partei eteilt nach den Unter  2  2
ſchiedenen erſonen, die ſie erweckt aben eun Teil von einem
geweſenen praeceptore des Waiſenhauſes namens Joroͤan, der
andere von dem oben genannten Leutnant Maas der früher

So im Reiſebericht Waiblingers bvon 1742 Hh,
rie auſens 1741 Hh 19

9 Der Bericht Waiblingers ebenda



als Anteroffizier auch aQauj)en erweckt atte), der durch den
Inſpektor Seboth. Es ihnen aber allen an Quben

Die größte Schwierigkeit mache ſo ahren die Brüder mM
ihrem Bericht fort I— die Wahl eines Inſpektors, der 3
glei Pfarrer ein üſſe Clauſen wünſche, daß Waiblinger
währenoͤ der OVakanz die Stellvertretung übernehme. Die Pfarrer
m inden hätten aber edenken, hierzu ihre zuſtimmung 3
erteilen, weil dieſer einer von den mähriſchen rüdern ſei Der
Leutnant Maas habe die Herrnhuter gewirkt. Nachoͤem
Waiblinger und 0 Donnerstag Unoͤ Freitag Stunde 9e.  —
halten hatten, brachen ſie Februar wieder auf

Die Beſprechung mit Waiblinger no 0 hatten das Er
gebnis, daß die Senoͤung weiterer Geſchwiſter Qaus der emeine
Clauſen zugeſagt wurde. ereits im Zuni traf der Bruüder Heitz
ein, Clauſen IIn ſeinem aben 3 dienen und mit gutem Xat
vor ſeine Seele der Hanoͤ 3 ſein Am ſelbſt die emeine
kennenzulernen Uund dort für ſein Anliegen einzutreten, Unter  2  2
nahm er Iim September eine Reiſe nach Marienborn mn der
Wetterau. Er bat ehllfen für ſein Waiſenhaus, weil

on ganz gewi aufgeben müſſe Eg wurde ihm geholfen
Brudͤer Tannenberger begleitete ihn chon auf ſeiner Rückreiſe.
Eine el von Geſchwiſtern folgte ihm ſehr balod nach ſeiner
Ankunft in Minden Anter ihnen iſt erſter Stelle der andi
dat Zohann Lauterbach 3 nennen, en Aufgabe der
Anterricht der Kinder no die Seelſorge IM aiſenhauſe ein
ſollte, ferner imMm Uchladen helfen Er War mM Buttſteoͤt
In Thüringen 1716 geboren, hatte in Jena ſtuoͤiert, ETr

meiſten mit 1 Walch vertraut wurde. 1740 e
ſich die Brüdergemeine angeſchloſſen, die iun der ortigen

Gegenoͤ ſehr rührig war. Zu ihm und den bereits mM indͤen an

weſenoͤen Brüdern Heitz und Tannenberger geſellten ſich noch
einige andere Geſchwiſter. Das Ehepaar Mayer übernahm das
Amt der Hauseltern, Bruüder Rösler aus Herrnhut arbeitete in
der Tuchfabrik, Brudͤer Löſcher in der Strumpffabrik mit einem
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Bruder Waiblingers als ehilfen, CHweſter War als
Näherin unoͤ Aufſeherin der Waiſenmäochen beſchäftigt, Bruüder
Tannenberger em en unoͤ Brauen m aiſenhauſe. Gegen
Ende des Jahres fkam dann noch Bruder RKichter als neider
und Brudͤer Schrecker als Schuſter )).

Auf geſetzlichem Wege konnte eine eube emeine nuur 3
ſtanoͤekommen, wenn Lauterbach die Erlaubnis der ſtaatlichen
ehöroͤen zUum Preoͤigen unoͤ zUum Anterrichten erhielt. Don
Anfang War dieſer bemüht, die Vorausſetzungen hierfür 8
chaffen Er den Regierungsrat Culemann, den Kon-
ſiſtorialrat Göring ſowie die Pfarrer S  1  aAber no Horkel
auf, konnte aber das Mißtrauen Undͤ die wa  ende Gegnerſchaft

die „mähriſchen Brüder“ nicht beſeitigen).
In einem Gutachten Vo  — Januar 1743 der Uper

intendent Herbſt m Petershagen den ablehnenoen Stanoͤpunkt
des Konſiſtoriums zuſammen, begründͤete ihn IiMm einzelnen und
kam 3 dem Ergebnis, daß man dem Kandidaten Lauterbach ſein
Erſuchen, m Schulen und viellei ſpäter auch i Kirchen 3 ehren,
abſchlagen unoͤ ihm auch das Halten von Erbauungsſtunoͤen ver-
bieten müſſe“). Am meiſten iel Lauterbach in die Waag—
chale, daß ſich auf den Auftrag berief, den Er von der Brüder  2  —
gemeine erhalten E „Muß nun einer“, meinte Superinten—⸗
dent Herbſt, „der zUr Herrnhuthiſchen omeine komt und daſelb
in Schulen undͤ Kirchen lehren wi ſich ſchlechteroͤings ihren
Verfaſſungen unterwerfen, können Wir dies von dem Lauter—
bach, als der uns in gleicher Abſicht gekommen iſt, mit leichem
echt foroͤern, daß Er ſich unſern Verfaſſungen undͤ königl. Ver—
broͤnungen unterwerfen muß

Gleichzeitig ſchri Clauſen ſelbſt 19 Januar 1743 einen
perſönlichen rie den Regierungspräſioͤenten von Deren—
thal, Hi dem darum bat, die Genehmigung zum Druck von

100 So nach der Relation Lauterbachs vom Juni 17453 Hh

1¹ Briefe Lauterbachs bvo  2 unoͤ 11 1742 Hh
1— StA Münſter, Kriegs⸗ U. Domänenkammer Minoen XXXIIVV,
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drei Schriften Zinzendͤorfs, unoͤ zwar der eben von der
Gottheit Chriſti, der Preoigt von dem Bußkampfe Unoͤ der Pre⸗
digt vo  — Geheimnis der göttlichen Religion 3 erteilen). In
dieſem rie gibt Clauſen mit voller Deutlichkeit und Klarheit
ſcha davon, wie ber die Beoͤeutung Zinzenoͤorfs und
der Brüdergemeine für die künftige Geſtaltung der unoͤ
des chriſtlichen Lebens In der Brüoͤergemeine ſah die
höchſte Vollenoͤung eſſen, WDdSs Luther gewollt unoͤ erſtrebt hatte
Hierüber and olgende Worte „Es iſt ausgemachet, daß der
Heylanoͤ mit dem Mähriſchen Dölklein Seine ache vollführen
wiroͤ, die in der Reformation angefangen. Der Lutheranismus
wiroͤ gebeſſert undͤ alle religions unoͤ Secten weröͤͤen in die Mäh

Anion verfaſſet werden. ieſe Möglichkeit liegt vielen
auſenoͤ Seelen chon 3 age mo  E nUr, daß hier mn Min⸗
den dies große erk Gottes beherziget, göttlich geprüfe unoͤ ihm
nichts mn den Weg gelegt weroͤen möchte“ Als eiſpie weiſt
auf die Tätigkeit der Brüöoͤergemeine m Livland hin „Lieflan
dienet der Proteſtantiſchen 1 als Muſter. Da iſt Und leibet
nun alles Lutheriſche; uur aber werden aus den Pfarrthümern
würkliche Chriſtliche Gemeinen. eder Pfarrer hat vie  le Ge⸗
ülfen; die Gemeinen weroͤͤen eingetheilt Uunoͤ lles ſo ms Licht
geſtellet, daß eme Chriſtliche Geſtalt kriege“. Weiter ahr
fort „Mit dieſen rüdern iſt man alſo berahten. 10 en als
riſten gelaſſen, leißig Unoͤ ohne Laſter, ſo daß man ſich auf ſie
verlaſſen kann, und ich ſie re ang eſuchet habe, dem
hieſigen Uje eine künftige Dauer Im Wege 3 richten. ehe

beine Mittel, wie die armſelige Hütte werde eſtehen können.
habe el Jahren allerley verſuchet, aber ſo iel Beſchwer

gefunodͤen, die ich nicht 3 Papier bringen kann, noͤ hätte ich
leſe ſogenannte Ahriſche Geſellſchaft nicht erhalten, ſo hätte

les eue Jahr müſſen orausſchneioͤen ene Königl.
Maj werͤͤen ſchon anderweiten Raum geben in oder außer der
Staoͤt, der ähriſche Leuchter en ſoll . man das

130 StA Münſter, benoa Leider iſt der rie Clauſens durch Feuchtigkeit
beſchäoͤigt, ſo daß den Ränöern teilweiſe Textverluſt eingetreten iſt
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Ahrhafte Luthertum au Die gantze ache kömt mir
vor, als ob eim Gericht ber der Sicherheit der noch nie Qaus
gebauet geweſenen lutheri  en 2 ruhe. Das onſt rohe
Livlanoͤ, das rauhe rönlano, die Wiloͤen unoͤ die Heyoͤen in
beioͤen Indien preiſen ott ber die Mähriſchen Frieoͤensboten
Der Heilige Geiſt beweiſet ſich da eben ſo eichlich als UHi der
Apoſtelgeſchichte“.

Wahrſcheinlich trug geraoͤe dieſes entſchiedene Eintreten für
die Brüdergemeine dazu bei, daß die Abneigung des Regierungs—
präſioͤenten und mit ihm der geſamten Regierung die
„Mähriſchen Brüder“ noch verſtärkt wurde. Der Drück der von
Clauſen empfohlenen Schriften Zinzenoͤorfs wurdͤe vo  — Kon⸗
ſiſtorium unterſagt, nachoͤem ſich der Hofpreoͤiger Sagittarius,
der zugleich Pfarrer der reformierten Gemeinde in inden Wwar,
unoͤ der Superintendoͤent Herbſt in Petershagen in ausführlichen
Gutachten agegen ausgeſprochen hatten. Auch Ne Entſcheioͤung

Lauterbach War bereits gefallen, als 51 Januar ein
Verhör vor dem Konſiſtorium ſtattfanoͤ

Am gleichen age noch wuroͤe emn Bericht den Geheimen
Xat m Berlin ber alle leſe Vorgänge abgefa Darauf ging
im März olgendͤe Antwort ein

„Es kann Euch auf den Bericht vo  — 31 Januarii A.

derer ſich bei Euch eingefunoͤenen ſogenanten Mähriſchen Bru
der hiermit zUr resolution dienen, daß Wir dieſen Leuten die
Freuheit ihrer Religion vermittels einer Cabinetsordre in unſern
ſämbtlichen Landen verſtattet en eil nun lerdur bloß
eim offentlicher Gottesdienſt verſtanden wiro undͤ die Uunterm

November Verboths der privatverſammlungen
ergangene Veroroͤnung ihren effect aben muß, So verſtehet
ſich von elbſt, daß vorgeoͤachte Leute, wenn ſie ihr Exereitium
religionis profitieren wollen, entweöoͤer eine Ix aufbauen oder
ein Hauß dazu aptiren en und einen oroͤentlichen condueto-
TGS. doͤer Preoͤiger halten müſſen, wornach Ihr denn leſelbe
auch beſcheioͤen könnet. Anoͤ habt Ihr übrigens wohlgetan, daß
Ihr den Lauterbach weder zUur information noch zUm öffent  2
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ſichen Vortrag admittiret, ondern daß Ihr die eſuchte COn-

cession zum Aboͤruck der Zinzenoͤorfſchen Tractaetehens nicht
ertheilet habt ein Euch in Snaden gewogen. eben Berlin
den Martii 1743*

Am März wurde auter der Inhalt dieſes Reſkripts
mitgeteilt und ihm anbefohlen, ſich ana 3 richten. Lauterbach
ſagte dies 3 unoͤ ging im pr nach Marienborn zurück, na
dem das Ehepaar Mauer unoͤ Bruüder Tannenberger chon vor

her abgereiſt aren le übrigen Brüder chloſſen ſich ehr bald

＋

IT aben uns zum Beſten des Waiſenhauſes alle Mühe
gegeben, undͤ iſt durch unſer Daſein manche unde und Bos⸗
heit zerſtör und manches in beſſere Zucht und Oroͤnung ebracht
worden“ meint Lauterbach m ſeinem Bericht!“). an Gele
genheit, nicht nur mit Kindern, onoͤern auch mit erweckten
Seelen innerhalb unoͤ außerhalb des Waiſenhauſes umzugehen,
habe ſich geboten. lele lieben des Wioͤerſprechens der
Aſtoren fern undͤ vermieden den Amgang der Brüder, vie  le
aber en ihn

Der Verſuch, in Minden mit dem Waiſenhaus als Kern
unoͤ Mittelpunkt eine Gemeinde 3 gründen, war geſcheitert.
le reie Religionsübung, die der Brüdergemeine zugeſtanden
war, reichte nicht QAus, dieſes Ziel 3 erreichen Es entſprach
nicht dem Streben und der Abſicht der Brüdergemeine, als ſelb⸗
ſtändͤiges, aber von den großen bereits beſtehenden Kirchen ſtreng
abgetrenntes kleines kirchliches Gebiloͤe anerkannt 3 weroͤen;
vielmehr kam ihr auf Durchoͤringung des geſamten kirchlichen
no religiöſen Lebens mit ihren Erkenntniſſen Durch das
eſkrip vo  — März 1745 war ihr dieſer Weg verſperrt,
wenigſtens ſoweit das Waiſenhaus m Minden t eme olle
ſpielen

Gleichwohl gab Clauſen ſeine Bemühungen nicht auf Für
den Notfall bot ſein eigenes Haus *  es habe er mit den

14) Relation Lauterbachs a. a. O
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rüdern überlegt, ob ſie nicht dennoch hier leiben könnten?
habe leere Stuben, einen aal und ſonſtigen Kaum, daß

Perſonen füglich wohnen können, und leße ſich wohl Arbeit
unodͤ chon was Utes vornehmen. wollte dazu el
das Nötige einrichten, enn die Geſchwiſter hier elben und die
le emeine darin m Anoroͤnung tun wollte“1)). Auch der
Gegdanke wuroͤe erwogen, das Waiſenhaus ganz für die Brüder
3 erwerben und ſo unabhängig von llen Binoͤungen 3 Wer⸗

den ) Alle leſe läne traten jedo zurück, als ſich die Ausſicht
eröffnete, das Haus Himmelreich 3 Friedewaloe be Minden,
das 1728 von den en des enerals von Kannenberg den
preußiſchen Q verkauft woroen war!), als Sitz der
Gemeinde 3 erwerben. ereits Waiblinger Wwar währenoͤ ſeines
Beſuches m Februar 1742 auf dieſen latz aufmerkſam geworoͤen
und hatte daran eoͤacht, eine Kinderanſtalt dort 3 errichten.
chon währenoͤ des Beſuches Clauſens mM Marienborn hatte
man auch hierüber geſprochen ). zu Beginn des Jahres 1745
nahm der lan der Erwerbung des Schloſſes Himmelreich greif  2  2
are Geſtalt Am Februar 1745 traf als Abgeſanoͤter der
Brüdergemeine Bruder Jährig M inden ein, gemeinſam
mit Clauſen das 3 beſichtigen und die notwendigen
Beſchlüſſe 3 faſſen el QAge nach ſeiner Ankunft
nahmen beide die Beſichtigung vor, ber deren Ergebnis ſie ſehr
befrieoͤigt Am März berichtete Clauſen ausführlich
den Grafen, der ſich geraoͤe UHi Amſteroͤam aufhielt, und machte
den Vorſchlag, das 0 für die Brüdͤergemeine 3 pachten
„And wünſchte ich, da5 die lebe emeine mir mit nächſter Post
ordre gäbe, die Pacht anzutreten, entweder für Sie allein oder
für einen Bruder, oder daß ich intressiere. Das Pachtquantum

15) rle auſens Uo  — 18 1743 Hh 19
160 rie Clauſens bo  — 25 1743 ebenda
17 Vgl. Deerberg, Friedewaloͤe Mindener Heimatblätter (1954)

14f.
18) rie aQauſens bo  — 1743 Hh 19
25 Reiſedoͤiarium Jährigs: Hh 19 Bi
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iſt 1600 Thaler jährlich Das Dorwerk ſamt dem Schloſſe iſt
würklich gut und als obs vor Brüdͤer d8öa wäre“)).

Der Graf ging freuoͤig auf lee Anregungen ein, wünſchte
ber erſt arhei ber eme E von Einzelheiten 3 gewinnen,
bevor ſeine enoͤgültige zuſtimmung gab Auf die leere Rück
ſeite des Briefes chrieb Bemerkungen darüber niedͤer, was

ſeiner Anſicht nach vor Abſchluß des Pachtvertrages 3 ebenten
war. Im einzelnen eſagen ſie Folgenoͤes?):
Iſt attentionswerth und ich ſoll mit Dominé) Deknate
drüber prechen unoͤ dem Clauſen olgende Fragen vorlegen

Wie weit erſtreckt ſich die Religionsfreiheit, die man beoͤingen
kann?
le ſiehts um werben aus?
Wem gehörts meoͤliate) undͤ immeoliate)?
Mit wem hat man eigentlich 3 thun?
Wer kann einem ützlich?
undͤ ſchäoͤlich ſeyn?
Welche rte grentzen dran?Qr /rrr 00 Wer iſt parochus? . Unter was vor einem Kirchſpiel iſt
gelegen, und für ſich ſelbſt?
Iſt da (2) ein zänckiſcher Hirte oder ein frieodͤlicher?
Wie viel Geloͤ muus binnen Jahren dazu ſeyn nach undͤ
nach, und wie viel jährlich?

20) „Hh. K 4 A 45 ur 5
20 Vgl Beilage Den Mikrofilm veranke ich dem freunoͤlichen nt⸗

gegenkommen des Anitätsarchivs in Herrnhut, en Leiter, Herr Richaroͤ
Träger, mich auch bei der Deutung der Notizen des Grafen von Zinzenoͤorf
weitgehenoͤ unterſtützte.

Dominée Johannes etnate (1698-1759), Mennonitenpreoͤiger in
Amſteroͤam, War einer der erſten reunoͤe Zinzendorfs in Hollanoͤ, der ſich mit
anoͤeren wohlhabenoͤen Hollänoͤern oͤurch erhebliche Gelöoͤer den Anter  2  2
nehmungen des Grafen beteiligte. Mitteilung des Anitätsarchivs in Herrnhut.
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11 an die Wirthſchafft übernehmen und wilſtu pachten
wenn Wir dir deine obligat(ionen) den orſchuß thun
oder wilſtu Uuns appachten?
le weit von Mündͤen?
le weit vo  — Hannöverſchen?
Wie weit vo  —3 Lippiſchen?

15 Auf wie ange muß gepa werdͤen?
16 Wie weit vo  — (2 Wie theuer iſts ol3 Wie

theuer die DVictualien?
17 Wie dass aus?

1e viel hats Stuben, Kammern, oboben oder on ver
treckke?)

19 Wenn in Eil etwas dabey 3 thun iſt, ſo haſtu Macht 3
proceoͤiren?
Im April len der Abſchluß nahe bevorzuſtehen.
März hatten Jährig unoͤ Clauſen währenoͤ eines Spazier

das beſucht In einem rie Zinzenoͤorf vo  —

pri 1745 rühmt Jährig ochmals m jeoͤer Hinſicht „Es
ich überall gut und iſt eine Gelegenheit vor eine kleine

Hausgemeine Es iſt ein großes Verlangen Uunter den Seelen
danach, da5 die emeine ms Land käme, weil ſo viel Meinungs—
krämereien dta ſinoͤ, da die meiſten eufzen unoͤ ſich ehnen, da
ſie doch einmal möchten zurecht gewieſen weroͤen, beſonoͤers m
Bielefeloͤ undͤ Daloͤorf. laube, der Heilanoͤ wiroͤ ſich noch
em Häuflein ammeln V Weſtfalen, unoͤ iſt der inder ald
gut dazu

Am pri mpfahl Clauſen die Pacht durch die emeine.
Er elbſt wolle wiesder pachten oder aoͤminiſtrieren oder helfen

Am 19 pri ſchrieb Clauſen, daß noch nicht gepachtet,
ber erklärt habe, daß mit der Pacht ern ſei Nur die Voll—
macht des Grafen fehlte noch, und Clauſen orängte arauf, ſie

800 Vertrek ema länd
ämtliche Briefe Hh
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ſo bald wie möglich 3 erhalten. Er habe 14tägigen Anſtand
in Berlin gebeten. Dieſe 1 ſei bereits verſtrichen, und ſei
zweifelhaft, ob QAus der ache etwas würoͤe, da man nicht wiſſe,
was die anderen in Berlin bewirkt hätten.

Tatſächlich kamen andere Pächter der Brüdergemeine
Es nu ni  8 mehr, daß von der Leitung der Brüdergemeine
zuletzt noch Karl Heinrich von Peiſtel in die Verhanoͤlungen emn
geſchaltet wuroͤe, der 1740 ſeinen Abſchied als preußiſcher eut  2
ant hatte und ſich jetzt ausſchließlich dem Dienſte der
Brüödergemeine wioͤmete, nachoͤem mM Geiſte zinzen⸗
orfs Unter den olbaten der Garniſon in Halle gewirkt hatte,

eine große Erweckung entſtandͤen Wwar Das war

bereits verpachtet, als Peiſtel eintraf?).
Inzwiſchen auch In anderen Teilen Minden-KXavens—

bergs von der Brüdͤergemeine aben mit Gleichgeſinnten 9e
knüpft worden. Als die Brüder Waiblinger und U nach
ihrem eſu Iim Februar 1742 die Amgebung von Minden be
reiſten, hatten ſie meiſten i der Gegenoͤ von Olotho und DVal—
dorf offene Türen gefunoͤen?). Auch Lauterbach berichtet In ſeiner
elation ber erfolgreiche Beſuche mM dieſer Gegenoͤ 3  on ſind

indoͤen erum manche Orte, Erweckungen ind m
Olotho und Valoͤorf ſino manche eoͤliche emüter. Letztlich hat
man ihnen alle Verſammlungen verboten, Und nun gehen ſie n
em angrenzendes lippiſches Dorf (gemeint iſt Hohenhau  en) 3
einem reformierten Pfarrer, ob ſie glei Lutheraner ino Der
Pfarrer hat eine große Idee von uns und unſerm egen Unter
den Heioͤen und Chriſten, iſt aber A Geſetzlicher“?).

Als Bruüuder Caries von dem Grafen Feroͤinand von Lippe  —  —
Weißenfe und ſeiner emahlin Erneſtine Henriette geb Gräfin
olms zUr Erziehung ihrer Kinder nach Weißenfeloͤ erufen

25) So nach dem rie auſens bDo J. 1746 Hh
20 So nach dem Bericht des Diaſporaarbeiters chick von 1752 Hh

19 Bi 15, eoͤruckt vbvon Wotſchke In dieſem Jahrbuch Bo (1933)

Relation Lauterbachs DOl 1743 a. a. O
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wuroͤe undͤ ſich von 1745 bis 1748 dort aufhielt, benutzte Er leſe
Gelegenheit, Beſuche Iin der weiteren Amgebung 3 machen
unodͤ ſich der erweckten eelen anzunehmen. So berichtete er, daß
er in Herforoͤ bei dem Grafen Arcow, der die Oberinſpektion
ber das habe und Kavalier bei der Vbtiſſin ſei, undͤ
ſeiner emahlin Eingang gefunodͤen habe In Bielefeloͤ unoͤ
den umliegenoͤen Dörfern ſeien bei 200 Seelen, die einen Hang
zuUr emeine hätten. Von dem Superintenoͤenten Althoff, der
evangeliſch preoͤigen ſolle, ſei Er ehr freunoͤlich empfangen Wwor
den?d) „OIn Gohfeloͤ, Olotho und Valoͤorf“, ſo erfahren Wir wei⸗
ter, „iſt em artiges äuflein Bauern, we ich einige Male
beſuchet, 1e ſich zuſammenhalten, öfter Geſchwiſter gebeten
aben, auch viele nach Weißenfeldo zUum eju gekommen
ind Eg ind üÜber Seelen“.

Auch Brudͤer Jährig hatte Iim Anſchluß ſeine Senoͤung
des Hauſes Himmelreich Verbinoͤung mit den Erweckten in

der othoer Gegenoͤ gefunodͤen Es hat ich die ſchri eines
Briefes erhalten, den mehr als Erweckte QAus den Gemeinden
Olotho, Daloͤorf, Gohfeloͤ Uunoͤ ehme 29 Auguſt 1745 per  2
ſönlich ihn richteten unoͤ in dem ſie Hi herzbewegenoͤen Worten
ihrer Freuoͤe Ausdruck gaben ber die Gemeinſchaft, die ſie mit
ihm und ſeiner Frau gefunoͤen hatten. Als die Verhanoͤlungen

des Schloſſes Himmelreich ſich zerſchlagen hatten, hatte
Jährig offenbar ſein Anliegen auch ihnen ans Herz gelegt Anoͤ
nun chrieben ſie 7  11 wiſſen hier bei n5s kleine Gelegenheiten
zUum ehu einer Gemeine, die alle gut undͤ bequem dazu ſinoͤ,
nur eben nicht recht groß Wenn be der emeine davon Wwas
vorfällt, ſo kannſt du olches ekannt machen “) Es eröffnete
ſich alſo eine eub Möglichkeit zur Grünoͤung einer emeine.
Clauſen nahm ſich tatkräftig der ache Er 1e das Haus

Andatierter Bericht dbon Caries: Hh 19 , abgeoͤruckt
bvon Wotſchke a. a. O 82-84 In ſeinem Lebenslauf (Hh 12)
ſchrei Caries: „Der Superintenoent Althoff Dar mein guter Freund unodoͤ
lieber Mann, be dem ich oft aß eLr liebte auch den ilanoͤ und ſein

20 Hh 16
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der verwitweten Frau Paſtor Mölling, obwohl eln Wwar, für
geeigne Zugleich nahm die Zahl der Anhänger Herrnhuts durch
eue Erweckungen in dieſer Gegenoͤ während des Jahres 1746

Am Januar 1747 ſchrie Clauſen 7 habe noch der
lieben emeine 3 berichten, da5 die Poſſeſſorin des Hauſes
zwiſchen Olotho und Valoͤorf, Stunden von hier, die Witwe
aſtorin WMölling, ein freuoͤiges Vonhinnenſcheioͤen genoſſen und
deren Erbe und Haus mit dem Acker unodoͤ Garten ſoll nun wohl
feiler uns überlaſſen werden. Du wolleſt dies der lieben
emeine hinterbringen, ob etwa ſie oder einn Bruder, ich oder
Wer COIIIIUI kaufen möchten Es liegt zwiſchen den
weckten Seelen, und als glei ein, ſo iſt's doch zUum Beginn
groß genug II Es iſt auch be llen Seelen m Daloͤorf em Der—
langen zUr Gemeine, das iſt in Mindoͤen und Bielefeloͤ nicht ſo
Darum ware das Möllingſche Haus ehr elegen Nahe daran
iſt 1e Grafſchaft Lippe, m der Br Caries, und aſt alles
ſamt der II reformiert unoͤ manche reue eele drinnen
iſt Dir offen, Geſchwiſter herzubekommen. Die müſſen doch
dieſerhalb inſtruiert weroͤen, daß das Pilgerhaus gekauft würde.
Denn on wiro vor Menſchenaugen hier lles erkalten, das
wäre doch nich 3 verantworten““).

Der olgende rie Clauſens vo  — März 1747 hat einen
ganz anderen ang „Dieſe oche eſuchte Br Caries leſe
Gegenoͤ Er zählte etliche 100 Seelen, die der Pflege eburfen
Wenn ich darauf komme, ſo blutet mir das Herz, Undͤ ich beklage,
Wws hier vorgenommen, ber nicht gedieh  V Zuletzt bittet
darum, den lan einer Anſieodͤlung IimM Mindener ochmals
3 erwägen.

Aus dieſen Worten geht hervor, daß auch die Bemühungen,
das öllingſche Haus für die Brüdergemeine 3 erwerben, 9e
ſcheitert Nähere Einzelheiten hierüber erfahren wir
nicht

0) Die erwähnten riefe auſens ebenda
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Die Entſcheioͤung Wwar ahin gefallen, daß keine eue An
ſieoͤlung, kein Mittelpunkt der Brüdͤergemeine auf dem
oben Minden⸗Ravensbergs entſtand. Damit hängt zuſam⸗
men, daß in der künftigen Diaſporaarbeit der Brüdergemeine
inden⸗-Kavensberg IM erglei 3 anderen eu  en Land
chaften weniger ar hervortrat.
(For und folgen im nächſten ahrbu
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Aus Briefen des Dahler arrers
Johann Heinrich Haſenkamp

Don Egbert desre Weſtf.)

Als für die Brüder Haſenkamp pi bezeichnet man die
Auffaſſung, bei der 1 Heiligung des frommen Menſchen die
Rechtfertigung Ai wenig zurückoͤrängt. Der Menſch, der den
rößten Wert auf die ſichtbaren Fortſchritte in emner Selbſt⸗
vervollkommnung egen muß, leidet 3 Anrecht Uunter der unde
ſeiner (ter  T. „Der Menſch hat emn Anrecht auf Gottes Ute
Er hat ein Anrecht auch in der Ewigkeit auf die Stufe, die
hier im Heiligungsſtreben erklommen hatẽ) V Zu dieſer Auf⸗
faſſung ſino die Brüder Haſenkamp durch den Arzt und ilo⸗
ſophen Collenbuſch gekommen. Letzterer hat das Wuppertal
weitgehenoͤ beeinflußt'). Er hatte urſprünglich in Duisburg eine
Schmelzhütte, ſpäter War Er Brunnenarzt 3 Schwelm ort

Aber die Brüder Johann Gerharoͤ, rieoͤrich Arnolo und Johann
Heinrich enkamp hat der ohn Johann erharoͤs, Chr Herm. Gottfr
Haſenkamp, ausführlich berichtet. Chr Herm. Gottfr enkamp war Preoͤiger
in Lotte In den Jahren 09-16, Paſtor in Lienen bis 1821 Dann wuroe
der er  e Paſtor der durch eine Abtrennung von Blumenthal entſtanoenen
Gemeinde Vegeſack, er wuroe dort 5. 8.1821 eingeführt. Er verſtarb Iin
Vegeſack 1834/ ſein Grabſtein noch hinter der Vegeſacker Kirche.

leſe Ustun verͤͤanke ich errn bT Nelle, Bremen⸗Vegeſack. Chir
Herm. Gottfr enkamp iſt der Herausgeber der Zeitſchrift „Die ahrhei
zUur Gottſeligkeit“ 1827 F.), In der ſich viele Beiträge von enken inoͤen
Exemplare dieſer Zeitſchrift inoͤ vorhanoͤen in der Bibliothek der Theo
ogiſchen Ule in Bethel und in der Theologiſchen Bibliothek der E Kir⸗
chengemeinoͤen in Hohenlimburg

Krummacher: Gottfrieoͤ Daniel Krummacher unoͤ die nieder⸗
rheiniſche Erweckungsbewegung 3 Anfang des 19 Jahrhunderts, Berlin unoͤ
Leipzig 1935, 56

ebo
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eſuchte ihn Unter vielen andͤeren auch der Preoͤiger 3 in
der Grafſchaft Mark, Johann Heinrich Haſenkamp).

Johann Heinrich, der ritte eologe QAus der Familie en⸗
kamp, War September 1750 IM irchſpie Lengerich m
Tecklenburg geboren). Wie ſein Bruder rieort Arnoloͤ, der
1795 In Duisburg als Rektor ar (geboren War er IMR ahr

wuröoͤͤe Johann Heinrich durch den aAhre Alteren
Halbbruoͤer Johann Gerharoͤ Rektor Gymnaſium 3 Duis
burg mM den Jahren 1760-1777) 5DOM Spinnraoͤe und von den
Viehheroͤen weggenommen und 3 den pädagogiſchen und theo
ogiſchen Wiſſenſchaften angeleitet“)). Dieſen Weg ſchlug Johann
Heinrich HW- ſeinem Lebensjahre ein. Er War „innerhalb ſechs
Jahren von den Anfangsgrünoͤen der Gelehrſamkeit ſo weit,
daß mit großem Uhm ſeiner Kenntniſſe m den en Spra
chen und mM der Theologie Unter die zahl der Candioͤaten auf⸗

wurde. Dies geſchah ĩM Herbſt Er wurde
dann Hauslehrer in Duisburg undͤ Hollanoͤ; von 1770 ab War

Rektor der lateiniſchen Ule 3 Emmerich, und zwei
re ſpäter nahm die Preoigerſtelle der nell errichteten
Gemeinodͤe ort ar Juni 1814

In einem ſeiner riefes äußert ſich Haſenkamp über den
eju bei Collenbuſch. Die Einlaoͤung ging von Schwelm QAus.

V

leſe Einlaoͤung War mir in em rabe willkommen. Ir
rſchien glei  am die Freunoͤlichkeit und Leutſeligkeit Gottes
unſers Heilanoͤes in dieſer Einlaoͤung, der ich,‚ weil dieſen
Sommer noch nicht von meiner emeine entfern geweſen War
noͤ mich nichts hinoͤerte, als einem mnte des Unſichtbaren

Dvon Haſenkamp wurdͤen In den Jahren 1817 unoͤ 1819 In
Münſter „Johann Heinrich Haſenkamps Chriſtliche Schriften“ aus dem Nach
laß herausgegeben. Es andelt ſich hier Briefe, von denen einige chon in
Ewalos Chriſtlicher Monathsſchrif erſchienen N, und Dreoͤigten.

Zu Johann Heinrich Haſenkamp 1e auch Auge Dir. med Samuel
Collenbuſch undoͤ ſein Freunoͤeskreis, Neukirchen

Chriſtliche riften, Vorrede eb  —
8 eboö 232 (Brief 70, die Aoͤreſſen unoͤ das Datum der Briefe wuroen

leiͤer nicht angegeben.)
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Freuoͤenmeiſters ſo efolgt bin“).“ Aber den alten undͤ
erblindͤeten Doktor Samuel Collenbuſch berichtet Haſenkamp:
„Heiter Wwie der Himmel in den ſchönen CTagen War immer ſeine
Seele; Unbeſchreiblich holoͤ Unoͤ miloͤe, anft und lieblich undͤ mit
himmliſchem Salze gewürzt Wwar ſeine eoe Wohl wurdoͤe mit
bei ihm, ſo wohl zuweilen, als Wwar ich chon mM Himmel“).“
Man hört weiter für die damalige Zeit bezeichnenoͤ 7  Ix
vergaßen alles, Wwas die elt angeht unoͤ nicht ewig iſt 7

Der Dahler Preoͤiger Zohann Heinrich Haſenkamp cheint
großen Gewinn von dieſem eſu be einem jener Laien, die mit
den Kreiſen der Erweckten und führenoͤen Schichten des geiſtigen
Lebens in Verbinoͤung ſtanoͤen, gehabt 3 aben Gerade einer
der nächſten Briefe nach dem Beſuch bei Collenbuſch befaßt ſich
mit der Frage der Heiligung: „Wer das Selbſtgericht ausführt
zum Siege, alſo nicht bloß auf ein Bekenntniß ſeiner Fehler
undͤ begangenen unden einſchränkt, ondern e Fehler wirklich
ablegt und die unbde oͤurch erbethene Gotteskra überwindet,
der agt der Heiligung nach;) V. Be der Erwähnung von V
5/ unoͤ 11, 29 Haſenkamp QAus 7 Nicht zürnen, nicht
chelten, wenn man Anrecht eioͤet; nicht ſchwören, wenn man

wioͤerrechtlich für einen Lügner gehalten wiro; nicht dem bel
wioͤerſtreben, nicht haſſen, uns jemand flucht, beleioͤigt,
verfolgt; nicht eitele Ehre Uchen, man 1e übet, betet,
ſich der weltlichen enthält; nicht dem Mammon, ondern
ott allein dienen un Ausübung aller men  en und bürger⸗
en Geſchäftigkeit: das iſt eine Sanftmuth, eine Demuth, eine
Liebe, eine Geduldo, eine Einfalt, die man nirgenoͤ in der elt
findet als be riſten, die der Heiligung nachjagen und lernen
oder elernt aben, was riſtus lehrt“).“ Haſenkamp
chreibt von ſich elbſt, daß er ſich Im 1788 nach einer
„ununterbrochenen Freuoͤe Iim Herrn  7. ſehnte Ein alter und
fahrener Chriſt, der die Kleinmütigen und Traurigen gern 9e
tröſtet hätte, habe ihm geraten, die Aufforoͤerung Jeſu ern  2  2
zunehmen: „Bittet, ſo wiroͤ euch gegeben.“ Man kann in der

eboö 232. 10) eho. 110 eboͤ 248 12 ebü 248
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Schrift beſchrieben finden, „Was das für große en ſinoͤ, die
ich nir ſelbſt erbitten muß, daß meine Freuoͤe in der elt ehr
ne und vollkommen weroͤe““). Nach ſeiner eigenen
Ausſage ging Haſenkamp Ql 1790 Und 15 Juni
1792 auf, WSs die überſchwengliche 10 der 1 Gottes an
den Gläubigen Eph 1, 17-19 Unoͤ Kor. 3, 18 für ſein
eben 3 bedeuten hatte“) Hier wiro die be nicht beiſeite
elegt, hier wiroͤ auch nicht einfach nuur brꝗd gepreoͤigt oder die
menſchliche Vernunft geprieſen, ondern hier wir von der großen
Freude geſchrieben, die einem riſten kommen kann I„äM An
denken die allen erſtan und alle Erkenntniß überſteigende
lebe Gottes“. Für Haſenkamp iſt auch das die reude, „dieſe
unenoͤliche 1 Gottes in Chriſto den Menſchen ekannt 3
machen und ſie zUm Glauben leſe 1 3 reitzen.“ Er
mo ſich Unter denen, die Gottes Namen heiligen, auszeichnen.
Er leidet ſehr darunter, weil eL noch nicht kann 7  noe wird
leſe für mich erfreuliche Zeit“, ſo agt Er, „doch ein
kommen, wenn glei erſt auf einem andͤern Schauplatze der
öpfung unſers Gottes“).“

Zur Annahme des Preoͤigeramtes in LCotte gratuliert Johann
Heinrich Haſenkamp ſeinem Neffen) mit folgenodͤen Worten:
7  noem ich mit großer Theilnahme nen Glück wünſche 3 dem
großen und ehrenvollen Beruf, ein Diener Gottes i der Ver—
künoͤigung von Jeſu Chriſto 3 ſeyn, theile ich nen 3 rer
Ermuthigung unoͤ Belehrung einige ebanten mit, WwoZzU Ihre
Offenherzigkeit mir Anlaß gegeben hat und die Sie mit der
ſelben veroienet aben “).“

Der er Ratſchlag für den jungen Preoͤiger eſteht darin,
das zUum Wahlſpruch 3 machen „Dem Demüthigen giebt ott

130 ebö 245. Später erwähnt ETL 277 bei eilnem ähnlichen edanken
Joh Arnd

14 eböü 245 160 eboö 243
16) Es andelt ſich Chriſtoph Hermann Trie enkamp, dem

Müller, 949
ohn des Halbbruders Vgl Aus der der E  e in Lotte,

17 Chriſtliche Schriften, 249
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nade und „Verlaß dich auf den Herrn von ganzem Herzen,
unoͤ verlaß dich nicht auf deinen erſtanoͤ; eoͤenke Ihn
in allen deinen Wegen, ſo wiroͤ ETr dich recht führen.“ „Wer
ohne Rückſicht auf ſeine Empfindungen mN allen ſeinen Wegen
und nliegen des Herrn geoͤenkt, den Er recht dem zeig
Er den Weg der ahrhei Er hat den Weg der Wahrheitts).“

Daraus en  E dann die Gelaſſenhei V allem Tun, die
Beſcheioͤenheit m allen Arteilen unodoͤ Vorſicht m den Entſchlüſſen
Eg wiro weiter geraten, 1 Briefe Timotheus und Titus 3
leren „Mit dem achsthum in der Erkenntnis der ahrhei
unoͤ mit dem ehorſam die erkannte ahrhei wiroͤ der
Slaube größer, ſtärker, lebenoͤiger, freuoͤiger).“

Man darf die große Freuoͤigkeit nicht chon vorher aben
wollen. Johann Heinrich Haſenkamp gibt er ſeinem jungen
Derwanoͤten den weiteren Rat „Wenn Sie erſt wohl dienen,
dann wiroͤ ſchon kommen; wiroͤ nen aber nicht ohne
Maaß gegeben weroͤen, ondern nach dem Maaß der Treue, WDD·
mit Sie das Gegebene anwendͤen.“ So wiro man auch er⸗
ſten die Zweifel beſiegen. Man ſoll zuweilen dem Entſtehen der
be nachoͤenken. „Die Sammlung der heiligen chriften, die 3
ſo verſchieoͤenen Zeiten, in vielen Jahrhunderten, von ſehr
verſchieoͤenen Menſchen geſchrieben iſt, enthält eine ortſchrei⸗
ende, zuſammenhangende, mit ſich ſelbſt übereinſtimmenoͤe Of⸗
fenbarung von Gott, von den 1  en Gottes mit den Men⸗—
chen unoͤ von den Mitteln, durch we dieſe 1  en erreicht
weroͤen ſollen; ſo daß die be das einzige Buch m ſeiner Art
ſt, das die elt aufzuweiſen hat unoͤ das, wie Bengel ehr wahr
und chön geſagt hat, mit einem alle Weltzeiten und Weltgegen—
den durchoͤringenoͤen Beweisthum beſtätigt iſt und olche Unbe—
trügliche Kennzeichen der ahrhei mit ſich führt, daß der An⸗
laube, ſtärkſten iſt, mM ſe

mer Schwäche ſich elbſt
verräth unoͤ 3 Schanoͤen machte).“

Der junge Preoͤiger, der Hi ſeiner Men  —  chenfurcht keinen
Xat weiß, erhält die Antwort auf ſeine Fragen „Durch Slau

19 eboü 250. 190 ebö 80 ebd 251
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ben und Gottesfur kann der Chriſt von aller andͤern Ur
frei werden.“ Dem, der vielen Leiden entgegenſieht, wird der
Hinweis gegeben: „Der Chriſt als Chriſt unoͤ jeoͤer riſten⸗
lehrer, der ſich durch Thorheiten und Sünden keine Leiden 3
zieht, der hat lauter Ehre, orthei und Freude bringendͤe Lei
den; und ſoll groß a  en, wenn dergleichen Leiden ihn
treffen, weil die willige Abernahme unodoͤ die reuoige Eroͤuloͤung
erſelben ihn bewähren unoͤ als einen bewährten Mann der
Krone des Lebens würdͤig machen in bewährter Mann
iſt unſerm ott ſo jeb und werth, daß bein Menſch ihm ein
unfreunoͤli Wort mehr ſagen darfr).“ Der Preoͤiger ſoll leißig
ſein; dieſer el eſteht nicht uur I5IM Leſen und Aufmerken
auf Gottes Worte, ondern auch m aufmerkſamer Beobachtung
der Menſchen, der mſtänoͤe und der Folgen, die unſre Hand
lungen aben können unodͤ aben .“ Das iſt die Hauptregel, daß
man „die ahrhei keinem Menſchen aufoͤringen“ Uß, man

darf aber auch keinem Menſchen die ahrhei vorenthalten.
„Daoͤurch wiro unſer Verhalten ohne abe unodͤ würket beſſer,
als man mit mühſam geſuchten ründen Anöodersdenkenoen 3
elbe geht?s).“ Der rie den Neffen hat folgenoͤen
„Der Herr ſey mit nen und ihren Lottenſern, unoͤ gebe nen
ein Herz voll zuverſicht, erfüllt mit lebe und Ruhe, das etroſt
undͤ unverzagt auf ſeine wartet unodoͤ gedulodig unodoͤ ang
müthig iſt mit Freuoͤen?“).“

Johann Heinrich Haſenkamp korreſpondͤierte auch mit ott
rie enken Don letzterem kam vo  — Dez 799 QAus Wetzlar
ein Brief, Hi dem einige ebanten ber die Preoigt mitgeteilt
weroͤen. 7 kann die Preoͤigten nicht leiͤͤen“, ſo chreibt Men⸗—
ken, „Don denen emn verſtänoͤiger Zuhörer ſagen muß Viel unoͤ
vielerlei Gutes! uUr das nicht, Wwas dieſer Teyt enthält, was ber
dieſen Text hätte geſagt, WwWas QAus dieſem Text hätte entwickelt
und dargeſtellt weroen en dafür, dem Satan ſey
en Hauptſtreich das eich Gottes auf Eroͤen gelungen,
als ihm gelang, die alte bibliſch⸗analytiſche Methode die man

ebo 252 220 ebo 254 230 ebö 255 240 ebö
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auch die omiletiſche und ſodann auch die Methooͤe der erſten
chriſtl ir nennen ann 3 veroͤrängen noͤ die ſun
Methode einzuführen?).

Bei dem Dahler Preoͤiger finoͤen Wir in den Briefen keine
große Auseinanderſetzung mit den Geiſtesſtrömungen ſeiner Zeit
Bei ihm iſt auch nicht ſo wie bei ſeinem Zeitgenoſſen Johann
rieori Möller, dem Elſeyer Pfarrer, der Aufſätze?) mit den
Themen veröffentlichen konnte: 7  1 Urg Altena was einſt
ſie War; Wwas jetzt ſie iſt V. doͤer „Alte und Zeit Sie und
wWir  V. oder „Einige Bemerkungen ber roöe  V oder „Eine Der—
änodͤerung In der Landes-Verfaſſung“. Be Johann Heinrich
Haſenkamp iſt alles Beſchreiben Vo  — Geſchehen in der atuUr
oder eltener alleroͤings in der ein Anknüpfungs⸗
punkt für Fragen der „Religion“. In einem rle ſetzt Er ein:
„An dieſem frühen Morgen, d8öa ein anfter Regen alles auf
fallenoͤ ru  Qr gemacht hat, Wwie iſt döa meiner eble wo
So giebſt Du ott auch einen gnäoͤigen Regen IM höhern, himm⸗
iſchen Sinn de  mn Erbe, das dürre iſt, erquickeſt Dus)).“ Don
dem Hinweis auf das Cal, in dem er lebte, ausgehenoͤ chreibt E
„Freunoͤ! ich bin hier Im Thal mit Bergen umgeben; auf jedem
Wege geht's erg auf, aber dann auch zUm Troſte leichter erg
Unter. So iſt HN der elt mir jetzt alles erg und Thal für eel
und Leib.“

Ein reiben bvon Gottfrieoͤ enken Johann Heinrich enkamp,
in Die ahrhei zUur Gottſeligkeit, echſtes Heft, Bremen 1857, Nach

enken el Preoͤigen „nichts anoͤers, als das Wort Gottes verkündigen
Unoͤ auslegen; oder öffentlich weisſagen, ö. h mit Erkenntniß undͤ Weisheit
zUur Erbauung die Wahrheiten der heil Schrift vortragen. And ſo muß ſich
eine gute Preoigt den Text In allen ſeinen Theilen anſchließen wie ein
gutes Kleioͤ den menſchlichen Aörper . ſie muß, ſo bie möglich iſt,
den Text erſchöpfen In einem Texte übergehn, iſt viel leichter, als

in einen Text hineintragen“. 245
20) Der Pfarrer von Elſey, rsgl OD. Mallinckrooͤt, Dortmund 1810

Chriſtliche riften, 187.
28) ebüö 190 Augé erwähnt 159) als 3 dem Freunoͤeskreis

Haſenkamps gehörend die Hoffmann⸗Siebel'ſche Familie, beſonders Frau
Huyſſen geb offmann
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Das Kirchenverſtänoͤnis In der
Ravensberger Erweckungsbewegung

Theo Sun de ele Neckargemünoͤ

Die Erweckungsbewegung iſt lange Zeit Stiefkindͤ der O⸗
riſchen Wiſſenſchaft eweſen Erſt in jüngerer Zeit wuroͤͤe ſie m
verſchieoͤenen Arbeiten von Profan⸗ und Kirchenhiſtorikern ins
zentrum der orſchung gerückt. Erſt jetzt hat man ihre Eigenheit
er erkannt und ihr intereſſantes Erſcheinungsbi 3 würoͤigen
angefangen In der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ent⸗
ſtanoͤen plötzlich undͤ oft ganz unvermittel und ohne Beziehung
3 aAahnlichen Bewegungen des 18 Jahrhunoͤerts auf okaler
ene kleine geiſtliche Bewegungen, die ſich pontan ausbreiteten,
jeoo ſelten ber eine beſtimmte anoͤſcha und den ihr zu
hörigen Men

enſchlag hinausgingen, Q, oft ſogar vor den
Grenzen eines Dorfes einhielten. ebes Erweckungszentrum War
m ſich eigenſtänoͤig, wenn auch die Führer jeweils m M
Kontakt zueinandͤer tanden Darum aben ſich die Hiſtoriker
durchgehenoͤ auf die Erforſchung eun Erweckungszentrums
konzentriert. Erſt Kantzenbach erſucht in ſe

mem Buch 7  le Er
weckungsbewegung“) den Querverbinöoͤungen zwiſchen den emn
zelnen Kreiſen nachzugehen und ihre innere zuſammengehörig—
keit genauer aufzuweiſen b1 wie nach ihm Beu  2  —
reuther?) die Kavensberger Erweckungsbewegung m die el
der vo  — Nieoͤerrhein beeinflußten Erweckungen. ichtig daran
iſt, daß in der Anfangszeit tatſächlich Oerbinoͤungen 3
Wuppertal unoͤ beſonoͤers zur Rheiniſchen Miſſionsgeſell

aft
beſtanoͤen, dennoch kommen die entſcheioͤenoͤen prägenöoͤen An⸗

nicht vo  — Weſten, ſonodern Qaus den Erweckungskreiſen

Neuendettelsau 1957
RGG Boͤ II, 5627

117



Pommerns und Berlins, beſonoͤers von Hengſtenberg und
ſeiner Evangeliſche Kirchenzeitung').

Ohne Im einzelnen auf leſe hiſtoriſchen Querverbinoͤungen
einzugehen, erſucht Schmioͤt“) die innere Einheit der Er
weckungsbewegung von einem ganz anderen Geſichtspunkt her V
verſtehen. Er meint, ſie m dem Motiv des Lebens finoen 3
können. Denn alle  mn aQAus dem Lebensgeoͤanken ſei der Abergang
der urſprünglich unkonfeſſionellen Bewegung zUr konfeſſionellen
Kir  1  El verſtänoͤlich. „Wenn eben als organiſche Entwick
lung, wenn jeoͤwedes Lebeweſen als Organismus begriffen
wuroͤe, ſo lagen darin die Anerkenntnis der glieoͤhaften Derbun
denheit und ein Vorverſtänoͤnis der Dieſes zUm
Sinn für die Konfeſſionen als geſchichtlich geworoͤene Größen, le
ſich wachstümlich QAus dem evangeliſchen nja der Reforma
toren ergeben hatten, jenes zur Entoeckung der Kirche').“

Für die Kavensberger Erweckungsbewegung iſt leſe naluſe
abzulehnen. Wie Wir Iim folgenodͤen zeigen weroͤen, ſpielt der
Organismusgedoͤanke nicht die Rolle, die Schmioͤt ihm zuſchreibt.
Ebenſowenig iſt irgenoͤwo der Gedanke des ſich wachstümlich aus

einem Keim wunderbar entfaltenoͤen Lebens 3 finden Man
ſpri nicht in frohlockenoͤen Tönen von der ſieghaften, macht
vollen geſchichtlich-lebensmäßigen Entwicklung. Den nell erwach  3  —
ten Slauben betrachtet man nicht als den Anbruch einer
ſtarken Glaubensbewegung und Glaubensgeſchichte, ondern als
letztes Gnaoͤenangebot vor dem bald ber die Chriſtenheit herein⸗
brechenoͤen Gericht Gottes en Qaus ott iſt ita In CTrUuce
ECTtA Wenn überhaupt irgenoͤein Lebensgeoͤanke 3 finoͤen iſt,
dann nur der, daß das en dem Tode verfallen iſt, daß 8SuU
specie aeternitatis nichtig und verloren iſt Das iſt jedo nicht

Zzum Ganzen ogl Th Sundermeier, Miſſion, Bekenntnis und Kirche,
Wuppertal-Barmen 1962, Kapitel 2/ in dem der hiſtoriſche Hintergrunoͤ aus⸗

führlicher dargeſtellt wiro.
Wort Gottes und Fremoͤlingſchaft, Erlangen 1953
ebö 114
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der genuine Lebensgedͤanke der Erweckungsbewegung, in wel—
chem Schmioͤt ihre Einheit 3 finoͤen meinte)

Auch die bei Th Schmalenbach, dem führenoͤen Erweckungs—
preoͤiger nach Volkening, anklingendͤe V Umſchwe
bein Schleier des geheimnisvollen Lebens Er verſteht ſtik als
„echte Gemeinſcha ſeines Herzens mit ott durch riſtus.
ritus wohnte mn ſeinem Herzen durch den Glauben das
Evangelium“)). Schmalenbachs Uſtik bleibt ganz H1 den Sren⸗—
zen der ehre von der imputatioj cOmmutativa 1e M der lebe
ſich außernode nl0o myỹstica kommt nuur dͤurch den wortgewirkten
Glauben zuſtanoͤe Hierin iſt Schmalenbach ein Schüler Luthersd).

Der Abergang von der konfeſſionellen Inoͤifferenz zUr ren
gen Bekenntnisgebundenheit kann mi Ravensberg uur daoͤurch
verſtandlt gemacht weroͤen, daß die Erweckungspreoͤiger von

Anfang i ihrer Preoͤigttätigkeit Im dentrum reformatoriſcher
Rechtfertigungslehre ſtehen und die Gerechtmachung des Sün
ders allein QAus GSlauben verkünodͤigen. Sie knüpfen dabei an die
mn Kavensberg noch vorhanoͤen geweſene lutheriſche Tradition

von der ſie ſe beeinflußt ſinoͤ, und werden durch die Ge⸗
meinoͤeſituation und durch die konfeſſionellen Kämpfe innerhalb
der Preußiſchen Anion immer mehr dazu gezwungen, die bisher
unbewußt vollzogene Hinwenoͤung zur reformatoriſchen ehre
bewußt als Konfeſſionszugehörigkeit bekennen Uundͤ 3 ver
teioͤigen).

Welchen Einfluß leſe Hinwendung zUr Reformationstheo—
ogie in der „Theologie“ ſoweit man M ſpezifiſchen iunn
davon überhaupt reden kann der Ravensberger Erweckungs—

ebd 111
Wilmanns in „Zeugen unoͤ Zeugniſſe“, hrsg bon Heienbrok,

Bo 1, Bielefeloͤ 1951, 22  V
zu Luther Elert, Morphologie des Luthertums, Bod 1, Mün⸗

chen. 145
Vgl. dazu auch Beilage 1, eine der wenigen Nußerungen Volkenings

zUum Anionsproblem. Zum hiſtoriſchen Hintergrunoͤ 1e In Anm zitierte
Arbeit
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preoͤiger gehabt hat, wollen wir Iim folgenoͤen ihrem erſtänoͤ⸗
nis der lr aufzeigen, denn m einer geſchichtlichen Darſtellung
läßt ſich die igenar einer Theologie Kirchenbegriff
deutli  en darlegen. I ſtützen uns dabei beſonders auf eine
Katechismusauslegung Ch Schmalenbachs, die IM Evange  2
liſchen Monatsblatt m den Jahren 1867 1864 veröffentlicht
hatv)

Die Notwendigkeit der ehre vo  — Heiligen el undͤ von

der 1＋ begründet Schmalenbach mit einem Wort Luthers aQAus

dem großen Katechismus: „Das erk iſt geſchehen Unoͤ e  —
richtet; daß nun ſolcher Schatz nicht begraben bliebe hat
ott das Wort ausgehen no verkündigen laſſen, dar  Ni den
Heiligen ei gegeben, uns ſolchen chatz undͤ rlöſung heim
zubringen und zuzueignen.“ „Darum Gottlob, daß ich getauft
in m den Namen des Daters und des Sohnes und des Heiligen
Geiſtes, alſo dieſes Geiſtes theilhaftig W geworoͤen; on
ware mir die nabe meines Heilanoͤes und die üße lebe
Gottes doch ke  MN nütze; 10 Gottlob, daß mir ott den Heiligen
el gegeben hat unoͤ ich prechen fann glaube den Hei

＋
ligen Geiſtt).“ Die Geiſtbegabung le in der Qufe und

100 Im gleichen Blatt, das dbon dem orſtan der Ravensberger Miſ.
ſions

Hilfsgeſellſchaft herausgegeben und in den wichtigſten Jahrgängen von

Volkening, Superintenoent Schrödoͤer unoͤ Superintenoͤent malenba
reoͤigiert wurde, erſchien in den Jahren 8-18 (24.-26. Ig.) eine Aus⸗
legung der CA, le unſere Ausführungen weſentlich beſtätigen unoͤ tütz
kann. Wir ziehen ſie aber nur gelegentlich zum erglei heran, weil ſie
anonum veröffentlich wurde. Wir beſchränken uns Iim folgenden bewußt in
der Zitatauswahl auf e Katechismusauslegung Schmalenbachs, wei hier der
geſchloſſenſte Entwurf vorliegt, der urchaus als repräſentativ gelten kann.
eitere Texte zUur „Ravensberger Erweckungstheologie“ Im jetzt zugänglich
m „Erweckung Iin Ravensberg“ (5 Stimmen der väter“), Ausſaatbücherei,
Wuppertal-Barmen 1962, hrsg. von Th Sunoermeier.

110 Eygl Monatsbla 1862, 203 f Schmalenba zitiert in dieſem
Zzuſammenhang Luthers Großen Katechismus, denn er will bewußt Ausleger
in der olge Luthers ſein. e Zitate ſtammen QAus den Bekenntnisſchrif
ten Jetzt Bekenntnisſchriften der evgl.

utheriſchen Kirche, Göttingen 19568,

655, 654, Im weiteren zitiert er noch 655, 44-47; 656, 7-1

16-2, 657, 1-1 25-38
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nicht N der ſog „Bekehrung“. Schmalenbach iſt der verbreiteten
Täuſchung des frühen, myſtiſchen Pietismus, der unlO mystica
mit riſtus abgeſehen Vo  — Heiligen el und der 1 teil
haftig 3 weroͤen, nicht erlegen. Ebenſo entgeht dem piri
tualismus, der das Wirken des eiligen Geiſtes ohne die Bin⸗
dung Wort und Sakrament verkündigt. Im Wirken des Hei  2
igen Geiſtes iſt die 1 immer mitgeſetzt. zugang 3 riſtus
aben Wir nur durch die Kirche, m der das Wort verkündigt wird
und die Sakramente evangeliumsgemäß geſpenoͤet werden, und
durch den Geiſt, der m der 11 durch Wort und Sakrament
wirkt Ne Heilsoroͤnung lautet alſo riſtus Heiliger ei
1 Dergebung der Sünden Auferſtehung des el
Ewiges eben

Die beiden egriffe Iim Slaubensbekenntnis „chriſtliche
Kirche! und „Gemeinde der Heiligen“ ſind inhaltlich nicht 3
unterſcheioͤen. Mit echt wehrt Schmalenba alle pietiſtiſche
Verengung des Kirchenbegriffes ab Es ſei emn Irrtum, ſagt Er,
„Unter der 11 die Gemeinſcha der Getauften, Uunter der
Gemeinde der Heiligen ausſchließlich die bekehrten riſten 3
verſtehen“). Die 1 kann nicht m ſichtbare und Unſichtbare
11 getrenn werden. Die unſichtbare iſt nur in der ſichtbaren
gegenwärtig und zugänglich, die ſi

are nie von der des Glau⸗
bens getrennt“). Am elchnis Vo  — Fiſchnetz, 15, 47-50,
macht Schmalenbach das Weſen der 1 deutlich: Das Netz
iſt das Evangelium, das Qus dem DODölkermeer „allerlei Gattung“,

12) Eygl Monatsbla 1802, 257 Zzum 10  em ogl Wolf, Pere
grinatio, ünchen 1954, 294f.

190 Eygl Monatsblatt 1870, 16f. 7  1 1 iſt nicht bloß ſichtbar
undͤ nicht 52 unſichtbar, ſonoͤern ſie iſt ichtbar und unſichtbar zugleich ...
ichtbar; ſie iſt le Sta die auf dem Berge liegt Sichtbar iſt, der oͤa au
unoͤ der getauft wird; ichtbar iſt der da predigt und die da hören; ichtbar iſt
das Waſſer in der Taufe, der Wein und das Brot Im Abenoͤmahle Die

Kennzeichen dieſer 2 ind auteres Wort und Sacrament eſebbe r
iſt auch eine unſichtbare Denn unſichtbar iſt der Glaube, der in den Herzen
der Menſchen wohnt; unſichtbar dringt der Heilige Geiſt oͤurch das Wort in
die Herzen Der Verf. iſt unbekannt.
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le Menge der Getauften, fängt leſe „allerlei Gattung“,
„etwa dasſelbe, was man ſi

are 11 nennt“, efindͤe ſich
„Im nicht außer dem Netze“ Eine eidung zwiſchen den
lebenoͤigen Unoͤ oten Glieoern darf nicht von den Menſchen
vollzogen werden. ＋

18 zUum Ende der elt bleibt die allerlei
Gattung m dem Netze zuſammen, dann wiroͤ ſie ausgeſonoͤert“).
Die Vorläufigkeit gehört mit zUm eſen derI Sie elbſt iſt
nicht das Enoͤziel, ondern das Reich Gottes. Sie ebt Iin der
Spannung der ſchon geſchehenen ganzen Heilszuneigung unoͤ der
noch ausſtehenoͤen Enoͤvollenoͤung Die 1＋ iſt in dieſer Zeit
oͤurch das Evangelium die Mutter der Gläubigen, die ihre Kinoͤer
zeugt, gebiert, föroͤert, eckt und mehrt). Sie iſt die
Gottes auf dem Berge, das eue Gottesvolk, das Haus Gottes,
erbaut auf dem Grunde der Apoſtel und Propheten. Sie iſt der
Leib Chriſti, „die Heeroͤe, m deren Mitte der gute Hirte wan
delt 7 400

Wenn „chriſtliche Kirche“ uUnoͤ „Gemeinde der Heiligen“ Qus
wechſelbare egriffe ſinoͤ, dann können die Glieoͤͤer der Kirche,
die Heiligen, nicht beſonoͤers fromme und hervorgehobene Men⸗—
ſchen ſein Ihre Heiligkeit iſt nicht eine vorfinoͤliche, dem Menſchen
innewohnenoͤe Qualität, onoͤern iUustitia aliena, Gerechtigkeit
oͤurch den Glauben, Gerechtigkeit oͤurch Wort Undͤ Sakrament
zugeeignet „Daß dieI heilig iſt, hat ſie nicht durch irgenoͤ⸗
eine kreatürliche Macht, ondern oͤurch die ſelbſteigene Heiligkeit
Gottes“). Nur inſofern ott für ſich heilig ſt, iſt für uns.
Nur m der Partizipation dieſer Heiligkeit Gottes eſteht
die Heiligkeit der Kirche; „ſie iſt heilig, denn ſie iſt die Fülle
Gottes“). ott bietet Ni ihr die eigene Heiligkeit und macht
ſie daoͤurch heilig, „denn ſie erſetzt den Sünder m riſtum, der
uns zUr Heiligkeit gemacht 1

Schneemelcher hat in einem kleinen Aufſatz gezeigt, welch
140 Eygl Monatsblatt 1862, 239 Unoͤ 240. Schmalenbach ſelbſt Der.

meidet In der ganzen Katechismusauslegung das Wort „Unſichtbare Kirche“!
160 ebd 238. 16 eboö 17) ehö 267 18) eb
100 ebd 268 Vgl Kor 6, 11

122



folgenſchwere Akzentverſchiebungen der Einbruch des Organis—
musgedankens in der lutheriſchen Theologie des 19 Jahrhundert
verurſachte. Sobalod man in der Interpretation von VII den
Relatipſatz 51 Qua —0 ſyntheti verſtand, War man 3 einer
Ergänzung gezwungen. Man mu dann „DUra doctrina“ ab⸗
gelöſt von „COmmunio sancetorum“ und umgekehrt interpretieren.
Hier ſetzten dann organologiſche Denkkategorien, die ſich IM
Verſtänoͤnis des Gemeinſchaftsbegriffes wie von ſelbſt anboten,
eue Akzente und legten die Theologie ange Zeit in eſſeln, QAus

denen ſie ſich 18 heute kaum befreit hat Die vertikale Linie
wurdͤe Iim Kirchenbegriff durch die horizontale abgelöſt: Die
Organismusiöee impliziert eine immanente elbſtentfaltung.
Wort unoͤ Sakrament können nicht mehr ausſchließlich als
„Verbum alienum“ verſtanoͤen werden. Der Ausgangspunkt des
Kirchenbegriffes wiroͤ ami zutie eim Menſchen
Wenn dagegen Communio mit Luther nicht als Gemeinſchaft,
ondern als „Gemeine“ verſtanoͤen Wir  d, „dann iſt grunoͤſätzlich eine
ſoziologiſche Anterpretierung nicht möglich“. „Kirche iſt pein
Verein, keine ozietät, keine Anſtalt, ondern die Srex Unter dem
Hirten Chriſtus“?).

Schmalenbach itiert in ſeiner Katechismusauslegung Qaus

ührlich Luther, wie Wir en Man könnte jedo mit echt

Schneemelcher, Conf Aug VII Iim Luthertum des 19 Jahr⸗
hundoͤerts, Eygl. Theologie 1949-50, 30835353. Das Zitat ebo. 311

Zzum Io˖

em vgl noch Schlink, Theologie der uth Bekenntnisſchriften,
ünchen 1948, 269 unoͤ Wolf, Peregrinatio, 292

Amwälzungen der Organismusgeoͤanke In der Theologie beoͤeu⸗
tete, en chon die Zeitgenoſſen erkannt. Vgl. Delitzſch in „Theologi  e
Briefe der Profeſſoren Delitzſch und D. Hofmann, Leipzig 1891, 30 f.
„Seit dieſer Begriff unſer Eigenthum geworoͤen iſt, ehen wir überall

mehrmehr als ein Triebwerk mehr als einen Streit von Kräften ..
als eine zuſammenhangloſe Vereinzelung mit unausfüllbaren zwiſchenräumen;
Wir erkennen überall ein mmanentes treibendes Leben, inein
anoͤerliegenoͤe concentriſche Kreiſe, ineinander übergehende Abſtufungen,
lebenoͤige zuſammenhänge“, zit nach Fagerberg, Bekenntnis, Kirche und
Amt in der eu  en konfeſſionellen Theologie des 19 Jahrhunderts, Appſala
1952, Hervorgehoben von mir.
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einwenden, daß eine paraphraſierte Zitatenreihung noch nicht
wirkliche Verarbeitung und richtiges Verſtehen beoͤeutet Darum
müſſen Wir fragen, ob nicht auch wie alle Lutheraner jener
Zeit den Communio-Gedanken Iim S  une eines romantiſch 9e
prägten Gemeinſchaftsbegriffs Umgebogen hat In der Beſchrei

2
bung der gegenwärtigen ſichtbaren Ix mu jene Verſchie

2
bung zUr Auswirkung kommen. Welches ſind die signa ecclesiae?

In Anlehnung Apoſtelgeſchichte 2, nenn Schmalenbach
vier Zeichen, mMN welchen ſich le heilige chriſtliche 1＋ ar  E
und denen man 14⁴

hr Daſein merken und abnehmen“ mag?).

Das er  E ſichere Kennzeichen der 11 Jeſu Chriſti iſt
„die Apoſtellehre, deren Kern und Summa iſt, daß
Chriſtus unſere Gerechtigkeit iſt, nämlich der Gekreuzigte und
Auferſtandene, worin alle andere ehre zuſammenläuft und auch
von d8a aus ausläuft“). Das er  L signum iſt alſo die evange-
liumsgemäße Verkünoͤigung.

1e emeinſchaft Wenn der Organismus— und
Anſtaltsgeoͤanke überhaupt vorhanden iſt, dann muß hier
ichtbar weroen. Gemeinſcha verſteht Schmalenbach AIM weite  2  I
ren S  une  V als Gemeinſcha mit dem dreieinigen ott Darüber
hinaus iſt die Gemeinſchaft mit den Engeln IM Blick; rittens
aber die Gemeinſcha der Menſchen Uuntereinandͤer und zwar in
einer doppelten Weiſe Alle Menſchen ſind durch Geburt der
ſelben Sünoͤhaftigkeit unoͤ demſelben Tod ſeit Adam verhaftetes).
1e Schuloͤverhaftung iſt nach Schmalenbach das entſcheioͤenoͤe
Merkmal allen „natürlichen“ Gemeinſchaftsbegriffs und nicht
eine organiſche, dem OmoO religiosus eingeſtiftete, gemeinſchafts⸗
bezogene Schöpfungserbanlage! Das prengt adikal alle von
der Romantik geprägten Vorſtellungen von der Gemeinſcha als
einer dem Individ uum vorgegebenen Größe, als eines Organis—
muſſes, einer ſich mit eigenem en entwickelnoͤen unoͤ in
eigenen Geſetzen ſich manifeſtierenoͤen Größe Parallel dem
Schuloͤgeoͤanken, der den natürlichen Gemeinſchaftsbegriff pragt,

21) Eygl Monatsbla 1862, 23 ebd 28) eboö 239

124



kann auch die Gemeinſchaft der „euen Menſchen“, der Wiesder—
geborenen, nicht von einer dem Menſchen innewohnendͤen Anlage
konſtituiert weroͤen; ihr Arſprung ieg außerhalb ihrer ſelbſt
und ö alle  In in riſtus „Alſo bringt der zweite Aoͤam,
Chriſtus, eme eue Gemeinſchaft Seiner Kirchkinder undͤ eili
gen hervor Iim Glauben, IM Bekennen, in der Liebe, IMR Le
en 1e Luther die „wahre — immermehr auf den
zentralen ebanten riſtus als das Haupt verengt unoͤ ver

tieſt , ſo verſteht auch Schmalenbach die I ausſchließlich
genetiſch ynami von riſtus her

Das t b In dem in der apoſtoliſchenI
üblichen Liebesmahle War das heilige Abenoͤmahl eingeſchloſſen.
Alſo iſt das dritte signum der 1 für Schmalenbach die
Sakramentsſpendung.

„Enoͤlich leben ſie beſtänodͤig im und riſten⸗
gebet iſt balo Ußgebet, bald Lob, bald Dank, bald Bitte und iſt
beins ausgeſchloſſen“). Sakramentsgemeinſchaft iſt immer
gottesdienſtliche Gemeinſchaft; die Punkte zwei unoͤ vier ſind
alſo nichts anderes als ſinngemäße Erläuterungen 3 eins und
drei ami bleibt Schmalenbach ganz Im RKahmen der Definition
von VII „Nun ſiehe, lieber 1  V ſo endet Schmalenbach
ſeine Auslegung des es 1 glaube eine heilige, riſt⸗
iche Kirche“, 7 nun auf Erden zwei oder mehr Menſchen ſich
finden, die ſich beſtändig finoͤen en in dieſen vier Stücken, da
iſt das apoſtoli Chriſtentum, die apoſtoliſche Kirche“).

Klingt dieſer nicht ſo, als ob Wort und Sakrament
als Lebens ͤäußerungen und nicht als Lebensgrund  —  2

2⁰0 ebd 239 In dem etwas nachhinkenoͤen Nachſatz darf ſeine heim
liche Lücke eſehen weroen, In der die Heiligung doch wieder ul  *.  ber die echt
fertigung geſetzt wiroͤ unterſtreicht Nur die für die Ravensberger Er:

weckungspreoͤiger ſelbſtverſtänoͤliche Zuſammengehörigkeit und Einheit von

Rechtfertigung uUnoͤ Heiligung.
zum organiſchen der Romantik vgl noch nabel, Deutſche

m 19 Jahrhunoͤer Bo 1, Freiburg 18725) Wolf, Peregrinatio, 295
Eygl. Monatsbla 1862, 239 2 ebö
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La der 1＋ verſtanden ino?s)7 1 nicht doch noch
verborgener der anthropologiſche Anſatz des Organismus—
enkens hervor, der alles oben Geſagte wieder mM Frage ſtellt?
Hier gilt Es, ſehr ſorgfältig analuſieren. Der Begriff der
Heiligkeit, der Iim Pietismus immer gefähroͤet war, iſt geeignet,
die oſition Schmalenbachs in dem oben aufgezeigten Sinne 3
unterbauen.

Schmalenbach umſchreibt Gottes ſchõ Wort inhalt—
lich mit der Rechtfertigung alle  in aQAus Snadͤen Pura doctrina
darf dann nicht als eine Summe von Wahrheiten verſtanoͤen
weroͤen, ondern muß entſprechenoͤ der eu  en Faſſung von

VII verbal umſchrieben werden. Sie iſt nicht Darſtellung
menſchlicher Lehre, ſie iſt auch nicht em Weiterreichen des 9e
ſchriebenen bibliſchen Wortes. „Gottes Wort wi elehrt
werden“ „Se  m Wort iſt alle Zeit münoͤlich auf roen gelehrt“?).
Lehren iſt glei

eoͤeutendoͤ mit Preoͤigen. Setzt die reine Lehre,
die reine Verkündigung, die Reinheit und Heiligkeit des Preoͤigers
voraus? Wiroͤ die Wirkſamkei der Preoͤigt durch tote Slieder

ei Chriſti beeinträchtigt? Nein, denn „ihr eid nicht, die
d8öa reoͤen, ondern Daters el iſt es, der durch euch redet“
(Matth 200⁰⁷ Alle Preoigt, auch die der mali unoͤ YyPOSD
critae, bleibt m Gottes Hänoͤen. Eine aArfere Abſage alle
warmer und einen großen eil pietiſtiſcher Tradition kann
man nicht geben, als Schmalenbach hier tut Gewiß, ſo

25) Bei Wangemann, mit dem die Ravensberger Kontakt pflegen,
el ähnlich „Dieſe 11 iſt berall da, N reines Wort unoͤ Saͤkrament
gefunoͤen weroͤen“, itiert nach Schneemet  er, Eygl Theologie 1949 50, 23
Schneeme  er hat ehr eutlich gezeigt, daß hier Wort und Sakrament als
Lebens .* der 1＋ verſtanoͤen weroͤen. Bei Schmalenba
el ES jedo nicht Wo Wort und Sakrament gefunden weroen, ondͤern
47 Menſchen ſüch finden laſfen Ivn dieſen vier tu  355  Ken. .. Wort
und Sakrament bleiben das Vorgegebene, der Seinsgrunoͤ der Kirche!

200 Eygl Monatsblatt 1863, 146
300 ebd 147 Schmalenba zitiert 10, uno kombiniert

dann Joh 20, 21 Unoͤ Mark 16, Er olgert daraus: „So alle
Gewalt allein dem Herrn, auch Da⁴s das Lehren anlangt, ET unoͤ on nie.
and iſt der ewige Prophet des Uſes Gottes.“
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Schmalenbach m ſeinem Geoͤankengang fort, wird der Name
Gottes entheiligt, das Amt ohne den ei Gottes undͤ
ohne die evangeliumsgemäße Verkünoͤigung verwaltet wird.
Aber die Reinheit unoͤ Heiligkeit des mites eſteht nicht i der
Integrität der Perſon, onoͤern der ehre „Mit Leuten
rede gar nicht, die noch meinen, gebe und könne auch d8öa
noch ein heilig eben geben, Gottes Wort nicht lauter und
rein gepreoͤigt Wir  ö, mögen doch vor llem zuſehen, worin
denn eigentlich em heilig eben beſteht“. 7  in heilig eben iſt
eine Creatur Gottes von ſeinem Anfange I zUm Ende, ott
ber leſe errliche Creatur uur durch das Wort, wenn“

und nuun wird der Kreis geſchloſſen ＋ lauter unoͤ rein
gelehrt wird“s).

Aus dieſem Zirkel kommen Wir nicht heraus. Das Wort iſt
grunolegenoͤes Wort, iſt erhaltenoͤes, iſt bollenbenbes Wort
Das Wort Gottes als münoͤliche Preoͤigt unoͤ als verbum Visibile
iſt durch Se  me Oerheißungen Seins  2 unoͤ Erkenntnisgrunoͤ der
ar In ihm allein beruhen Kontinuität undͤ Einheit der
27 „Anoͤ das darf mir mein Herz 1 röhlich machen, daß die
11 nicht auf irgenoͤeine CTreatur gebaut iſt, ondern auf den
Fels des Wortes Gottes und daß Niemano beweiſen kann, ſie
re nach menſchlichen mfallen das Wort Gottes, weil ſie
i der ahrhei durch den Heiligen Ei lehrt 3.

Man könnte noch fragen, wie weit die als kirchen⸗
gründenoͤes Wort der 1 vorgeoroͤne iſt, d. h Wwie weit ſie
auch losgelöſt von der 11 richtig eleſen werden und elig
machen kann. Der bibliziſtiſche Pietismus hat hier eine wunde

„Darauf zUr Antwort, daß alle möglichen Secten auch
m der forſchen Unoͤ mit der Schrift ihre Irrtümer beweiſen
wollen, ſooann aber trauſt du dir wirklich zu, Alles für de  me
eigene Perſon ohne die me1 unoͤ ihre E  re 3 finden?“).
Die Schrift iſt 8U 1IDSius interpres. „Anoͤ Wwas ei lauter und
rein? Wenn erſelbe S  inn, den ott mM ſeinem Herzen und

9—0 ebö 327 ebö 1862, 240 9 ebü 241
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ſeinem Worte hat, IT oͤurch das Wort undͤ aus demſelben
bar und ekannt wiroͤ). Das iſt die eine eite Die andere muß
zugleich mitgeſagt werdͤen: Die be allein iſt noch bein Garant
der reinen L  re und der evangeliumsgemäßen Verkünoͤigung.
„Nun aber haſt du dem kleinen Katechismus einen gewiſſen
Prüfſtein für alle Bibelauslegung“). Der OnSsEenSUS de doc—ů
trina evangelii et de administratione sacramentorum iſt auch
für Schmalenbach gemã Röm unaufgebbar, denn er

beruht auf der Kontinuität jenes Wortes, von dem die 1
immer neu ihr eben empfängt. Wort Gottes und1 können
nicht voneinander ge und gegeneinander ausgeſpielt wer

den. D  le1 iſt nicht ohne das Wort, undͤ das Wort kann nicht
außerhalb der 1 verſtanoͤen werden unoͤ zUm GSlauben füh
ren! „So kannſt du dich zurechtfinoͤen, indem jede Auslegung der
Schrift, ſie komme, von we  — ſie wolle, dieſem Slauben der Kirche,
wie er einfältigſten IM Catechismus vorliegt, ähnlich ſein
muß

Wenn Schneemelcher recht hat, daß bei allen Lutheranern
innerhalb und außerhalb der Preußiſchen Anion der Kirchen
egriff romantiſiert wurde, dann muß hier eine deutliche wenn

man will, eine die Ausnahme beſtätigende Korrektur ange
1 werden. In volkstümlicher Auslegung Wir Luthers ate
chismus nell zUm Klingen gebracht. Schmalenbach rweiſt ſich
dar  M als ein Usleger, der ſchwierige robleme richtig erkennt,
ſie klar und allgemeinverſtänoͤlich einem breiten Ublikum dar
ſtellen kann, ſo daß „Gottlob auch em Kind verſteht“, Wwas Sott,

eböü 1863, 145. 35 bo 1862, 241
80 eb  — Für Schmalenbach ind wie für Luther umoͤ Wort Gottes

nicht 3 rennen. Daß Luther aber faktiſch durch die Binoͤung das recht
fertigende Wort allein aus Snaden als Kanon der Schriftauslegung Wort

Wort auswägen kann Undͤ muß, weiß Schmalenba benſo gut Er
erkennt ber nicht, daß dies ein egenſa zur ſtrengen Inſpirationslehre
der Orthooͤoxie und der Reſtaurationstheologie iſt, Wwire ſie etwa ſein Lehrer

Hengſtenberg vertritt. Zwar kommt der Begriff der „Inſpiration“
der Katechismusauslegung nicht bor, ſeine Auswirkungen ließen ſich aber
einigen wenigen Stellen aufweiſen.
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was ritus und was die Erlöſung ſeien Er hat in ſeiner theo
logi  en Erkenntnis den Pietismus des Jahrhunderts und
die Erweckungstheologie des 19 Jahrhunderts, wie ſie etwa
Tholuck vertritt?“), weit hinter ich gelaſſen

Wie kommt es, daß von dieſen klaren theologiſchen Erkennt—
niſſen beine rößere Breitenwirkung iſt? Wie kommt
Es, daß Kavensberg in den zeitgenöſſiſchen Berichten nuur als
ein „lieblich blühender Garten Gottes“ angeſehen, aber ſeine
Beſonderheit nie recht erkannt wurdͤe und auch der modernen
orſchung entgangen iſt“)?

Wenn Wir oͤrei Oermutungen und bei Geſchichtsoͤeutung
kann ſich uNur Oermutung hanoͤeln nennen können, ſo
waren lehe

Derall Uund in gleichem Maße der ravensbergiſche
Menſchentyp iſt keine ſchöpferiſche, weltoffene, künſtleriſche,
ondͤern eine rezeptive Natur Seine Gabe iſt die des Verſtehens
und des Nachvollziehens. Gedankliche Anregung gebiert nicht
eue eoͤanken, ondͤern wir Tat Ravensberg hat keinen Dich  —2
ter, keinen ſchöpferiſchen Theologen, wohl aber in jener Zeit eme
Fülle von originellen Bibelauslegern hervorgebracht. Nicht 3
fällig ſchöpft unſere Darſtellung aus einer Katechismus

4 1e Ravensberger Preoͤiger ino ſprachgewanoͤt,
aber uur m der Sprache der Heimat und der Aberlieferung. Sie
inoͤ booͤenverhaftet. Sie prechen die Sprache ihrer Bauern, die
Sprache der Bibel, le Sprache Luthers Doch die 1 3
eigener ſyſtematiſcher Geſtaltung aben ſie nicht gefunden Sie
vermochten nich ihre Theologie m die Sprache der Zeit undͤ der

Vgl dazu Barth, re proteſtantiſche Theologie im 19. Jahrhundert,
ürich 458

389 Kantzenbach erwähnt die Kavensberger Erweckungsbewegung nur in
zwei Sätzen, unoͤ darin odroͤnet er ſie noch ein, a. a. O 155 Eine gute
Ausnahme biloͤen die Einleitungen es zUur Herausgabe der Preoͤigten
unoͤ Briefe Volkenings im ahrbuch des Vereins für Weſtfäliſche
Kirchengeſchichte, Jg 1937 38, 174-345 umoͤ ebd 3g 41/1939
40, — 671 75
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zeitgenöſſiſchen Theologie 3 leiden Ihr Charisma lag mn der
Preoͤigt unoͤ der Seelſorge Sie ino keine Theologen des ſchrift
lichen Wortes. So bleibt alle Abgrenzung eine andere
Theologie etztlich undͤurchreflektierte und intuitiv geſpürte
Abwehr Nur ſoweit ſie mit Gemeindeproblemen konfrontiert
weroͤen, beziehen ſie are Stellung So wu Schmalen
bach, daß m Kavensberg im Anterſchieoͤ 3 anderen Erweckungs—
entren die Preoͤigt von der Rechtfertigung allein Qaus Snaden
beherrſchen iMm Mittelpunkt ſtanos, doch wie unoͤ worin ſie ſich
darüber hinaus von den anderen unterſchieoͤ, darüber reflektierte

nicht“).
e Ravensberger reoͤiger eraten m die Auseinander—

ſetzung die Preußiſche Anion. Sie wurdͤen gezwungen, ſich
VN ihrer theologiſchen Wirkſamkei ganz auf ihre Gemeinden 3
beſchränken. 1e konfeſſionellen Kämpfe raubten ihnen die beſten
Kräfte. Lehrgeſpräche kamen m den Verruf des „Kaffoͤreſchens“.
Jede reie, fru  re Entfaltung ihrer lutheriſchen Theologie
wurde unterbunden.

Alle eigenſtänoͤigen und originellen Erweckungspreoiger
fanoͤen uur Epigonen als Biographen, die, durch den Abſtand
der Zeit von ihnen getrennt, fein Verſtänonis mehr für das
eigentliche zentrum ihrer ODerkünoöͤigung hatten. Auch Volkenings
Biograph, ſein Schwiegerſohn Riſche, biloͤet dar  V nur eine
begrenzte Ausnahme.

Wenn chon Volkening Und CTh Schmalenbach ſich als
pietiſtiſche Erweckungsprediger verſtandͤen, wieviel mehr mußten
die weniger originellen Nachfolger der ritten Generation eine
Reoͤuzierung ihrer Preoͤigt auf die „Bekehrung“ oder auf die
„reine Lehre“ vornehmen. Aus den ＋

4*

en der Reformation“
wurdoͤen durch die Nachfolger entweöder 7  rben der Orthooͤoxie“
oder 7  rben des Pietismus“.

300 Vgl bei Rahe ebü Jg 40. 41/1939 40,
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Beilage
Separatvotum
des Pfarrers Huchzermeyer in Schiloͤeſche unoͤ Genoſſen 3 Beſchluß der
Synooͤe von 1852

te Anterzeichneten, ve dem buchſtäblichen Sinn des von der Hochwür
digen Kreis⸗Synooe Angenommenen Antrags:

„Hochwüroͤige Synodͤe olle ſich durch einen Beſchluß für e Er
altung der Anion ausſprechen und bei den en unoͤ öchſten Be⸗
höroͤen 1e Auflöſung derſelben Verwahrung einlegen“

mit voller Aberzeugung zuſtimmen können, verwahren ſich allein im folgenoͤen
ſeine Tenoͤenz, ſeine Beöoͤeutung In eſem Augenblick und 1e

Tragweite, die ihm von kundigen Leſern gegeben werden muß.
Durch die Cabinetsoroͤre vom ahre 1834 iſt zwar das Bekenntnis

beiöer Schweſternkirchen einer auflöſenoͤen Anion umoͤ den verflachenoͤen
Humanitäts-Beſtrebungen gegenüber dem nach feſtgeſte und der
wahre Begriff der Anion in unſerem Vaterlande als geſetzli geſichert
ſehen, jener Beſchluß der Synooͤe alſo ſeinem uchſtaben nach auch bvon der
Bekenntnißtreue nicht anzufechten. Allein der Beſchluß tritt auf in einem
Augenblicke, WD˙0 ein ganz anderer Begriff der Anion ſich längſt eingeſchlichen,
wW0o jene Cabinetsorore faktiſch keinerlei Anerkennung mehr findet, D0 die
Behöroͤen den Namen „Evangeliſch-Lutheriſch“ und „Evangeliſch-Reformirt“
ängſtlich vermeiͤen unoͤ Geiſtliche beider Confeſſionen promiscue anſtellen,
D0 das gewöhnliche Publikum ſich gewöhnt hat, Anion für Inodͤifferenz des
Bekenntniſſes nehmen unoͤ be Theologen die verſchiedenen Nüancen des
Halbglaubens mit Erfolg darunter verbergen, 10 nachoͤem der bekannte Vor-
ag ſelbſt große Beoͤeutung und großen Anklang efunoͤen hat, möge den
lutheri  en und reformirten Gemeinden ein en auf Zeit mit ihren 9e:  —
Uldeten Sonderbekenntniſſen elaſſen weroͤen, bis ſie In die allgemeine Strö⸗
mung der Par Eexcellenee ſogenannten evangeliſchen d. h bekenntnißloſen
Anionskirchen aufgegangen ſeien. Dor bvon der Sunooe an  ene Antrag
des Presbyteriums Heepen charakteriſiert ſich ſomit heute als Proteſt
die neueſte Cabinetsoroͤre, die doch nur den Umlaufenden Begriff der
Anion auf ſeine re  1 Qſis zurückzuführen bezweckt. Der Beſchluß
nimmt ſtillſchweigend jenen eingebürgerten alſchen Begriff In chutz
Wer darüber noch zweifelha ſein kann, beachte den zweiten Theil, der

le Auflöſung doer Anion bei den höheren undͤ öchſten ehorden
Verwahrung einlegt. Wo IM. in dieſem Proteſte die Objecte? Wo iſt den
höchſten ehobroen in den Sinn gekommen, Lei geſetzliche Anion 3 ſprengen?
Was üiſt die Cabinetsorore anoͤers als die Dur  ührung der Vorgängerin von

1834, WDas iſt ſie anoͤers als die Zurechtweiſung der Büreaukratie, die, unbe  —  2
ümmert das Geſetz, mit dem Bekenntniß ſchaltet nach elieben, Das iſt ſie
anoers als die rechte Mitte wiſchen dem exeluſiv lutheri  en eſen unoͤ der
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humaniſtiſchen noͤifferenzirung der Confeſſion? Q, was iſt ſie anders als das
geeignete Beſchwichtigungsmittel für begründete Beſchweroͤen, das er nur

ſpät kommt, theure Brůüder noch der Landeskirche 3 erhalten? Dem
Kirchenregimente da In den Arm 3 fallen, do ſich beſinnt auf ſeine
Verpflichtung unoͤ rühere Fehltritte gut 3 machen trachtet, el das echt
der Confeſſion ignoriren 3 Gunſten einer nebelhaften Anion. Wir unſererſeits
danken der Weisheit unoͤ Gerechtigket des Kirchenregiments für die Schranke,
die 8 der bisherigen Willkür gezogen, unoͤ rwarten bvon demſelben, daß ES

auch ferner den beiden Kirchen die Freiheit gewähre, die ihnen zUm eben
Umoͤ zur Bethätigung noth thut, wobei wir ehr wohl begreifen, daß den
bekenntnißloſen evangeliſchen Gemeinoͤen Raum unoͤ Zeit elaſſen werdoͤen
müſſe, ſich den noch nicht gefunoͤenen Conſenſus 3 formuliren. Können undͤ
wollen ſie das nicht, ſo en wir wenigſtens nicht ab, wie ſie eine re  1  E
Stellung zum Kirchenregimente einnehmen und ſich die moderne
Schleiermacherſche Ule oder gar unoͤ Conſorten abgrenzen
können.

Was wir wollen? Danken, Do der Antrag wenigſtens die Abſicht zUum
Widͤerſpruch kund giebt, bekennen, I der Antrag in der Schwebe läßt, das
echt unſerer Gemeindoͤen das lutheriſche Bekenntniß umnoͤ an eine uthe
ri 11 wahren, in Wirklichkeit uur dieſes gefährdet Wwar. Auf die
Frage, ob Wir mit Aufrichtigkeit den Fortbeſtan der echtlich begrenzten
Anion wollen, en wir ein freudiges und entſchiedenes: Ja, zweifeln aber,
ob unſere Gegner auf unſere Gegenfrage, ob ſie alle mit gleicher Aufrichtigkeit
den Fortbeſtanoͤ der Confeſſion wollen, eine ebenſo entſchiedene Antwort haben.

Schiloͤeſche, den October 1852
gez.) Huchzermeper, Pfarrer

Volkening, Pfarrer 3 Jöllenbeck.
Sieboloͤ, Pfarr⸗Aoͤj.

Aus: Verhanoͤlungen der Kreis

—

Sunooͤe Bielefeld 1853 Anlage
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Die konfeſſionelle Prägung des öheren
Schulweſens i eſtfalen In Oergangenheit

unoͤ Gegenwart
(Vortrag auf der Tagung des Dereins für Weſtfäliſche Kirchen⸗

Von Münſter Weſtf.)

Dieſer Vortrag iſt uur 3 geringem Teil em Beitrag zur
weſtfäliſchen Geiſtesgeſchichte. Solange ich mich von mts
unoͤ Qaus Liebhaberei mit der des weſtfäliſchen höheren
Schulweſens undͤ mit der einzelner Schulen befaßt
habe, geſcha das Unter biloͤungspolitiſchen Geſichtspunkten, vor
allem Unter der Frageſtellung: Was bedeuten die emente kon
feſſioneller Prägung, die m der Vergangenheit Im eben der
höheren Ule ichtbar geworoͤen ino undͤ in der Gegenwart
noch nachwirken, für die künftige Geſtaltung? Können ſie über⸗
haupt etwas afur beoeuten? ege auch etzt Wert auf den
Hinweis, daß dieſe iloͤungs Uunoͤ ſchulpoliti

—

che Aberlegung in
dem ema meines Vortrags wenigſtens angeoͤeutet worden iſt
Das 77* „u iſt alſo 3 unterſtreichen.

Am den erſuch, eine beſtimmte Anforoͤerung den
riker 3 erfüllen, fkomme ich aQabei reilich nicht herum muß
verſuchen, le Entwicklungslinien, die Dr artlie von Wallthor
m ſeiner Darſtellung „Höhere Schulen m Weſtfalen“ in der

Zeitſchrift Bo 107 unoͤ in ſeiner Erläuterung 3 einer
kartographiſchen Darſtellung über „Die höheren Schulen Weſt⸗
falens UHi den geiſtigen Strömungen der Neuzeit“ im 11 Boö der

Forſchungen gezeichnet hat, ber das Jahr 1860 hinaus
18 i die Gegenwart auszuziehen unoͤ zugleich das Verhältnis
der beiͤen Kirchen unoͤ Kirchentümer 3 den höheren Ulen
ſyſtematiſcher 3 faſſen, als das bei Dr artlie geſchehen iſt.
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Dieſer Verſuch umſchließt vor allem die Notwenoigkeit, wenig⸗
ens anzuoͤeuten, wie ſich die neuhumaniſtiſche Biloͤungsioͤee
Wilhelm von Humboloͤts von der harmoniſchen Perſönlichkeit
durch riedri ohlrau 1818 nach Weſtfalen getrag und m
der Amformung der alten und kath Gelehrtenſchulen bald
wirkſam werdenoͤ in der Hälfte desNahrhun
erts mit kirchlichen Gegenkräften auseinandergeſetzt hat,
chließt ferner die Abſicht, die Begegnung der beiden Kirchen mM
Feloͤ der einzelnen höheren Ule auf typiſche ertmale hin 3
unterſuchen. Ein P —j3 iſt das, emn tück eit
3 einer Zuſammenſf der zahlreichen Schulgeſchichten, die
m Oergangenheit und Gegenwart aQaus nla von 100-Jahrfeiern
undͤ 50⸗Jahrfeiern veröffentlicht woroͤen ſinoͤ

Es handͤelt ſich einen Gegenſtanoͤ, der für viele etwas
eigentümlich Erregendes in ſich birgt; für denjenigen, der alle
Frageſtellungen gern auch geſchichtlich begreifen möchte, eine
Üüberaus reizvolle Problematik, für denjenigen, der darüber
hinaus mit wachen Sinnen im ſchulpolitiſchen Getriebe der
Gegenwart ſteht, einen Kreis von Fragen, der oͤringenoͤ der
Oroͤnung bedarf. ſage wohl kaum êetwas Aberraſchendes,
wenn feſtſtelle, daß die Begegnung der beiden Kirchentümer
Iin der höheren Ule unſeres Landesteils Unter den geſchichtlich
geworoͤenen Verhältniſſen voll von Spannungen iſt Gelegentli
oͤringt etwas von der Gewalt dieſer Spannungen ber den Kreis
der Ule hinaus m die Offentlichkeit und erregt die Gemüter,
wie etwa IM ＋

N Jahr NWi einer des uhr
gebiets eſchah, der Vorwurf, daß das ortige Mäoͤchengym⸗
naſium den Grunoſätzen toleranten und paritätiſchen Verhaltens
nicht genüge, die breitere Offentlichkeit monatelang erregte
Vieles bleibt QAbel unausgeſprochen, was der Löſung der
Spannungen willen ausgeſprochen werden ſollte, und die Er⸗
füllung der Foroͤerung nach einer exakten Parität In der Ufam⸗
menſetzung der Lehrkörper muß demjenigen notwenoigerweiſe
als ein Ausweichen erſcheinen, der den ründen der erregenoͤen
Problemati einmal nachgegangen iſt
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Es iſt nun aber keineswegs ſo, daß das Erregenoͤe meines
Themas immer von dem zuſammentreffen der beiden Kirchen⸗
tümer Iim Raum der höheren Ule herrührte; minoͤeſtens
ebenſo erregenoͤ iſt der zuſammenprall des modernen Säkularis—
muus iun ſeinen verſchieoͤenen Erſcheinungsweiſen mit Uffaſſun⸗
gen, die Qus dem überkommenen Charakter der betreffenoͤen
Ule oder Qus dem oder kath Religionsunterricht ſtammen,
nur daß ſich leſe Auseinanderſetzungen in der ege dem Blick
von außen her entziehen.

Am dieſe einleitenden Bemerkungen abzuſchließen Wenn m
folgenoͤen von Weſtfalen die eoͤe iſt, ſo iſt die alte Provinz
Weſtfalen gemeint, deren Gebiet auch heute noch den mts
bereich des Schulkollegiums un Münſter ar hoffe, die
atholi geprägten Schulen in gleicher elſe berückſichtigen 3
können Wwie die evangeliſch charakteriſierten, wenn mir auch

Wie ſich zeigen wirod beſonoͤers die Frage 3 tun iſt, ob
in Ukunft noch einen Beitrag der i zUm äußeren, orga
niſatoriſchen Unoͤ zUm inneren, bilöoͤungsprogrammatiſchen Ge
füge des höheren Schulweſens Weſtfalens geben kann.

rage zunächſt nach den Elementen evangeliſchen und
katholiſchen Kirchentums m den organiſatoriſchen

V. N des heutigen höheren Schulweſens Weſt
falens Da muß vor llem von der Tatſache die ede ſein, daß
durch die zuſammenſetzung der Üülerſchaft,
adurch, daß eine ſpürbare ehrhei der einen oder der anderen
Konfeſſion vorhanoͤen iſt, eine gewiſſe Prägung i dem einen
oder dem anderen Sinne bewirkt wWwir Stellen Wir uns uUr eine
höhere Ule Im Siegerland oder Im Münſterlan vor, unoͤ
ebenten Wwir lsoann den Anterſchiedͤ gegenüber Schulen Iim Indu—
ſtriegebiet! Dort, Wii Siegerlano, wiroͤ durch die Majorität einer
evangeliſchen auf dem Hintergrundoͤ ſelbſtbewußter
evangeliſcher Gemeinden ein Element mn das eben der Schule
hineingetragen, das mM der Erziehungs— und Anterrichtsarbeit nicht
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überſehen werden darf Entſprechenoͤes gilt für den zuſammen⸗—
hang von katholi  er Schüler unoͤ katholiſcher Eltern
mit der unneren Verfaſſung vieler Schulen des Münſterlandes

Anterſchied 3 vielen Schulen Inodͤuſtriegebiet, das
Verhältnis der Konfeſſionen der Bevölkerung und aAaher auch

den Schülerſchaften Ausgewogen iſt
In dieſen Verhältniſſen wirkt mehr oder wenlger ar die

alte Glieodͤerung Weſtfalens mN evangeliſche unoͤ katholiſche Terri—
torien nach Als die Provinz 1816 gebilode wurdͤe, war

leſe territoriale liederung Weſtfalens für
die Beurteilung unoͤ Geſtaltung ller Verhältniſſe elnne überaus
wichtige Gegebenheit, unoͤ die un der preußiſchen Verwal
tungsbeamten, die damals unternahmen, dieſen Territorien
Eemn einheitliches Staatsbewußtſein 3 entwickeln nämlich das
preußiſche 77— dürfte mit dieſer Gegebenheit tagtäglich 3 tun
gehabt en Es iſt ſchade, daß unſeren Schulen Ge
ſchichtsunterricht le überkommene territoriale Glieoͤerung Weſt
falens ſo gut Wie beine olle ſpielt und kaum jemals als eiſpie
für den eu  en Territorialismus überhaupt wiroͤ

Wir chlaͤgen die bekannte, von rede herausgegebene Karte
des preußiſchen Generals Le Cog aus dem ahre 18009 auf unoͤ
vergegenwärtigen uns die territoriale Glieoͤerung Weſtfalens 3
Beginn desNJahrhunderts, als die preußiſche Der
waltung die Einheit der höheren Schulen auf der Grunoͤlage des
Humboloͤt'ſchen Neuhumanismus und preußiſchen taats
bewußtſeins herzuſtellen begann.

Da aben Wir die oͤre großen katholiſchen Territorien, das
Bistum Münſter Noroͤweſten, das Herzogtum Weſtfalen

üben kurkölniſcher EI ſeit dem Mittelalter unoͤ das
Bistum Paderborn Oſten, außerdem das 3 Köln gehörige
katholiſche Gebiet des Deſtes Recklinghauſen zwiſchen Lippe und
Emſcher Weſten, ehen die beiden großen evangeliſchen, be⸗
reits ſeit dem Jahrhunder 3 Preußen gehörenoͤen Territo—
rien, Minoͤen⸗Ravensberg Noroͤoſten unoͤ die Grafſchaft
Mark Hellweg Gebiet und weſtlichen Sauerland, außer⸗
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dem ImM Noroͤen die rafſcha Tecklenburg; und Wir erkennen
auch die kleinen geiſtlichen und weltlichen Territorien, die
damals in das eue ſtaatliche Gebiloͤe eingeſchmolzen wurden:
die el Corvey der Weſer, die Gra  en Steinfurt,
Rietberg, eba unoͤ das Amt Reckenberg und m Sübden,
3 Altweſtfalen hinzutreteno, die Grafſchaft Wittgenſtein
unodͤ aus em naſſau⸗oraniſchem eſt — das Fürſtentum
Naſſau⸗Siegen, ämtlich, abgeſehen von Rietberg, Reckenberg und
großen Teilen von Kheda, mit evangeliſcher Bevölkerung. Daß
leſe konfeſſionelle Gliederung Weſtfalens ber die Zuſammen⸗
ſetzung der Bevölkerung und die Zuſammenſetzung der Schüler⸗
chaften undͤ Lehrerſchaften noch heute m unſere höheren Schulen
hineinwirkt wer möchte bezweifeln! So wichtig ſind alle ber  —
greifenoͤen Biloͤungsgeoͤanken der letzten 150ahr nicht geweſen,
daß ſie dieſe Grunoͤſtruktur hätten verwiſchen können, mögen wir

uns auch längſt abgewöhnt haben, von evangeliſchen undͤ fa
oliſ Gymnaſien 3 ſprechen. Als das Schulkollegium vor

einigen Jahren ſeinen Amtsbereich m Bezirke glieoͤerte und
e auf die Urſprüngliche territoriale Gliederung weit weniger
Rückſicht nahm als auf beſtimmte Verkehrsverhältniſſe und andere
Zweckmäßigkeiten, baten im Bezirk Iſerlohn die Schulen in Men
den, doch dem Bezirk Arnsberg zuge  agen 3 weroͤen. Ein
kleines Beiſpiel für eme ſehr weſentliche 0Q0  el

Wenn nun verſuche, von den Mehrheitsverhältniſſen her
die 211 höheren Schulen, die heute in Weſtfalen gibt, auf die
beiden Konfeſſionen 3 verteilen und als QAausgewogen paritätiſch
und konfeſſionell unausgeprägt diejenigen 3 bezeichnen, bei
denen weniger als ＋ der Schüler der Mehrheitskonfeſſion
angehören, ſo ergibt ſich folgenoͤes eindruüucksvolles ild Nicht
weniger als 143 Schulen erſcheinen als konfeſſionell geprägt,
undͤ zwar 78 als katholiſch und 55 als evangeliſch Und uur

als konfeſſionell ausgewogen. leſe Schulen liegen zUum größ
ten Teil im Induſtriegebiet, dort, ſich ſeit der Mitte des ver

Jahrhundoͤerts eie zuwanoͤerung aQaus katholiſchen und
evangeliſchen Gebieten Weſtfalens und anderen Lan  Q0  en
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Deutſchlanoͤs, insbeſonoͤere des Oſtens, vollzog, die 1e oboben⸗
ſtänoͤigen Verhältniſſe weithin unkenntlich machte, wenn auch
immer noch die Süoͤgrenze des Deſtes Recklinghauſen, die mitten
durch den Weſten des ali Indͤuſtriegebiets der
Emſcher entlang verläuft, ſpürbar iſt Ußper IM Inoͤuſtriegebiet
hat ſich m den evangeliſchen nillaven der Steinfurt,
alſo im Gebiet Burgſteinfurt, unoͤ m der Soeſter ſ ein
ſtärkerer Ausgleich vollzogen, wobei reilich berückſichtigt werden
muß, daß i der oe der Prozentſatz der katholi  en
Bevölkerung chon ſeit den Tagen der Reformation verhältnis⸗
mäßig groß Wwar muß noch anmerken, daß die Feſtlegung
der Maßzahl von ＋ eine Art von Oereinbarung iſt, die Im
Schulkollegium m Münſter Iim re 1950 getroffen wuroͤe, als
das Schulkollegium dem Miniſterium in Düſſeloͤorf QAus beſtimm⸗
tem nla ber das Verhältnis der höheren Schulen 3 den
Kirchen 3 berichten hatte und die vor llen Dingen deswegen
wichtig War, weil aQaus den booͤenſtänoͤigen Verhältniſſen gewiſſe
Folgerungen für die eſetzung der Beföroͤerungsſtellen gezogen
weroͤͤen mußten

darf noch einen Augenblick bei einigen der Folgerungen
verweilen, die ſich aus den ahlen, die ich angab, herleiten.
Wenn man mit der Philologen-Jahrbücher die heute gül⸗
igen zahlen mit denjenigen Qus der Hälfte desN
Jahrhunderts Unoͤ Qaus den Jahren vor dem Weltkrieg ver
gleicht, ſo zeig ich, daß die evangeliſche Bevölkerung weniger
eſt m den booͤenſtänoͤigen Verhältniſſen verharrte, beweglicher
War und dem Usglei geneigter als die katholiſche. 1 Treue
zur heimatlichen Kirchengemeinde hat aber 4⁰ be den
Bemmungen, die bei der Auswanoͤerung nach Aberſee oder auch
be der Einwanoͤerung ms Inoͤuſtriegebiet 3 Üüberwinden Wwaren,
auch IM evangeliſchen Raum eine nicht geringe olle geſpielt
Eine weitere Folgerung! Den Schulen, in denen 1e E

Schülerſcha mehr als 2 der Gd beſetzt hält, und
den 65 Schulen, In denen die evangeliſche Schülerſcha die
Majorität iloͤet, iſt mit wenigen Ausnahmen das Problem auf⸗
gegeben, mit der Minorität gut auszukommen. Was el das?
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Es muß für ſie Religionsunterricht eingerichtet weroͤen, und iM
übrigen Anterricht muß Rückſicht, Unter Amſtändͤen viel Rück
ſicht, werdͤen auf die Wertungen, die vom kirchlichen
Bewußtſein der Minderheit vollzogen werden. Dieſe Problematik
beſtimmt notwenoͤigerweiſe die Arbeit in der Schulſtube; ſie be⸗
ſtimmt auch die ehrplangeſtaltung und die Uswa der Lehr
bücher Hier liegen Schwierigkeiten vor, mit denen fertig 3
werden dem Lehrer der höheren Ule uur zUum Teil deswegen
als möglich erſcheint, weil M ihm das Gewiſſen des Wiſſenſchaft⸗
lers ar iſt In dieſen zahlen in Verbinoͤung mit der Tatſache,
daß neben der Majorität immer eine nicht unbedeutende Mino
ritat ſteht, ründet ſchließlich die Foroͤerung nach Parität m der
zuſammenſetzung der Lehrerſchaft Seitoͤem die ODerwaltungs—
roͤnung Vo  — Oktober 1918 den en runoſa des preußiſchen
Lanoͤrechts QRAus dem re 1794, daß Schulen Oeranſtaltungen
des Staates ſeien, für den Bereich der höheren Schulen m
S  une der Parität deutete, alſo fordͤerte, daß die Lehrerſchaft
der höheren Schulen ſich grunoͤſätzli zuſammenſetze Wwie die
Schülerſchaft, wurde die höhere Ule als eine Art Gemein—
ſcha charakteriſiert. 1e Foroͤerung nach Parität iſt ſeit
dem Zuſammenbruch Qus den ve

ieoͤenſten Anläſſen immer
wieder NWi die öffentliche Diskuſſion ebracht worden. Es handelt
ſich Qbel auch emne wichtige Frage des öffentlichen Rechts,
nämlich die Reichweite des Willens der nichtſtaatlichen Anter  2  2
haltsträger unſerer Schulen.

Man wiroͤ die Bedeutſamkeit dieſes Geſichtspunktes für das
en der höheren Schulen eute aber nicht überſchätzen dürfen
E  mo einzige ſtarke Perſönlichkeit i der Minorität bringt in
einem Lehrerkollegium oft in gu oder auch Iin bem S  inne
eine Verſchiebung der Gewichte zuſtande, die die Vußerlichkeit
des bloßen Paritätsdenkens anſchaulich macht, und die Macht
der Traodition, In der eine Ule ſteht, dürfte, alls ſie gepflegt
wiro, ebenfalls m der ege mehr ebeuten als der Vollzug der
Paritätsforoͤerung. Wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß ſich die
Auseinanderſetzung der Konfeſſionen Iim der höheren
Schulen auf dem gleichen Felod vollzieht, auf dem die uns be
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wegenoͤen Biloͤungsioͤeen einander begegnen, und die Art, wie
ſich evangeliſcher Slaube heute mit dem Erbe des Neuhumanis⸗—
muus auseinandeerſetzt, dürfte nicht eben iel anders verlaufen wie
die Auseinanderſetzung des katholiſchen aubens mit dieſer
Biloͤungswelt, ſo daß el geſchehen kann, daß ſich die beiden
Konfeſſionen, die eben noch glaubten, gegeneinandͤer nſprüche
eltenoͤ machen 3 müſſen, plötzlich m derſelben Frontſtellung
entoͤecken.

eben dem Gewicht, das die Zuſammenſetzung der Schüler
chaft innerhalb der Wirkung hat, le evangeliſches und O·
iſches Kirchentum m der Organiſation des heutigen höheren
Schulweſens Weſtfalens ausübt, kommt nun den ſchi ch
lich — * 2 —, zweifellos große Beoͤeutung 3
Darüber ware beſonoͤers nachzuoͤenken, Wie ar überhaupt imM
eben der höheren Ule die r der Beharrung iſt Stellen
Wwir uns uur einmal vor, Wwas beſagt, daß durch die Schrift
Luthers vo  — 1524 „An die Bürgermeiſter und Ratsherren
aller Stäoͤte eu  en Lanoͤes, daß ſie chriſtliche Schulen auf
richten unoͤ halten en  * ber aſt 300 ahre hinweg die innere
Verfaſſung zahlreicher Gelehrtenſchulen Deutſchlanoͤs geformt
woroͤen iſt; was beoͤeutet, daß die Braunſchweigiſche Kirchen
undͤ Schuloroͤnung Bugenhagens m eben dieſem langen Zeit
raum den äußeren Aufbau unoͤ das organiſatoriſche Verhältnis
von ＋ und Ule beſtimmt hatl

Als riedri Heinrich Theodor Kohlrauſch, der er  E Leiter
des weſtfäliſchen Schulkollegiums, mm 1818 nach Münſter
kam und ſich einen er ber die Gelehrtenſchulen des Lan
des verſchaffte, ſtellte feſt, daß alte evangeliſche Gum
naſien aus der Reformationszeit gab und alte atholiſche
Gymnaſien, von denen mM der Zeit der Gegenreformation 9e
ründͤet woroen waren, unoͤ glaubte, daß leſe alten Gelehrten⸗
ſchulen die Lehrverfaſſung des von umbo geſtalteten
altſprachl.-humaniſtiſchen Gymnaſiums bekommen ſollten; außer
dem erkannte ET eine rößere Anzahl von Schulen als Pro⸗
gumnaſien d die ehrza von ihnen in den altkatholiſchen
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Territorien. Da alſo auf evangeliſcher eite die vumna  2  2
ſien m Minden, Herforo und Bielefeld im Bereich inden
Ravensbergs, die Gymnaſien m be und Hamm Iim Bereich
der Grafſchaft Mark und das alte Staoͤtgymnaſium V Dortmund
auf altreichsſtäoͤtiſchem Booͤen; auf katholi  er elte ragte das
alte Gumnaſium aulinum in Münſter hervor, das ſeit dem

Jahrhun alle türme der Zeiten überſtanden hatte und mit
mehr als 400 Schülern die weitaus größte Gymnaſialanſtalt
Weſtfalens Wwar, dazu das Gymnaſium Theodorianum in Qber⸗
born, eine Gründung der eſuiten in Fortſetzung einer en
omſchule, und das Gumnaſium Laurentianum in rnsberg,
eine rünöoͤung der Prämonſtratenſer QAus dem ahre 1643 Als
Progymnaſien ieß ohlrau weitere Schulen elten, nämlich
auf evangeliſcher eite das verkümmerte Päoͤagogium in iegen
und Iim katholi  en Bereich die Schulen m Warendorf, Rheine,
Coesfelo, RKietberg, Oreden, Brilon, Attendorn und Warburg
Im erlaufe ſeiner Tätigkeit, die bis zUum 18530 dauerte,
kamen weitere Progymnaſien hinzu, nämlich Recklinghauſen
und Dorſten. Im übrigen manche Schulen, die zUm en
Beſtanoͤ evangeliſcher unodͤ katholiſcher Gymnaſien gehört hatten,
auf den an kleiner Bürgerſchulen, Staoͤtſchulen und Latein—

zurückgeſunken, darunter auch olche, die ein wie
das Gumnaſium Arnoloͤinum m Burgſteinfurt eine wichtige
olle in Weſtfalen geſpielt hatten. Kohlrauſch Wwar ſich darüber
klar, daß ſein Tun Dereinheitlichung bedeutete, undͤ zwar emne
Dereinheitlichung, die auch oͤas innere Gefüge der Schulen be⸗
rührte. Es iſt jedo ſehr zweifelhaft, ob ihm der egenſa von

neuhumaniſtiſcher Biloͤungsidee und den Bildoͤungsgedanken, die
in Luthers Schrift vo  — re 1524 und m der jeſuitiſchen Ratio
Sstudiorum vo  — ahre 599 ſteckten, voll bewußt geworoͤen iſt
und ob ihm der Gedanke künftige geiſtige Kämpfe imM Gegen⸗
ber Unoͤ Gegeneinander dieſer Biloͤungstendenzen jJe gekommen
iſt Es iſt ſicher, daß ihm nicht nur Gumnaſium in Hamm der
Miniſter von Zeoͤlitz unoͤ nicht nuur den Schulen des istums
Münſter der Miniſter von Fürſtenberg, ſondern überhaupt und
überall IWM ande die Aufklärung und ami em Jahrhun
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Säkulariſation vorgearbeitet hatten. Im übrigen hatten die Er⸗
ſchütterungen, die die Fr  00¹ Revolution und die Napoleo  2
niſche Herrſchaft mit ſich gebracht hatten, ihm den Weg ſeiner
Reform bereitet. Auch Wwar ihm noch elbſtverſtänoͤlich, daß
evangeliſche und atholiſche Gymnaſien gab undͤ daß vo  —

geli  en unoͤ katholiſchen Kirchentum mancherlei Wirkung auf
das Anterrichts⸗ unoͤ Erziehungsweſen der Schulen ausgehen
müſſe Immerhin 2＋.— die Männer, die Kohlrauſch die
pitze ſeiner Gumnaſien berief ich denke etwa den Direktor
Kapp M Hamm, den Direktor Dir Patze in oe Undͤ Dir. Ima⸗
Uel in inden en nichts 4 dem altüberkomme—
nen Charakter ihrer Schulen hinzugetan. Als M ahre 1830
das Archi⸗Gumnaſium in de die 300⸗-Jahr-Feier der C0
fessio Augustana beging, berichtete atze darüber mn eigentüm⸗
er Weiſe, daß ihn nämlich das Konſiſtorium und das Pro⸗
vinzial-Schulkollegium 3 dieſer Feier veranlaßt hätten. Aus der
Wahl des Usbrucks „veranlaßt“ möchte doch hervorgehen, daß
ſich Patze zumindeſt perſönlich bereits von dem ei evange⸗
iſchen Kirchentums, der ſeine Ule m Jahrhunderten eprägt
atte, diſtanzieren 3 müſſen glaubte. Auf evangeliſcher elte
iſt durch das undͤ Jahrhunoͤer inoͤurch eine fort
ſchreitenoͤe Lockerung des Verhältniſſes der alten evangeliſchen
Gymnaſien zuUr 1 3 eo  en, währenoͤ auf katholi  er
Seite infolge der Feſtigung des inneren Gefüges der 1 Iim
19 Jahrhunoer undͤ auch QAus anderen nämlich theologiſchen

ründen enn engerer Zuſammenhang zwiſchen Ule undͤ
1 erhalten 1e Das alles ſind atſachen, die uns gegen⸗
wärtig ind

Es iſt klar, da5 heute die geſchichtlichen Verhältniſſe mit den
Mehrheitsverhältniſſen in der Eltern und der
alten Gymnaſien m der ege zuſammenwirken. Der Anſpruch
auf Berückſichtigung der konfeſſionellen Prägung kann alſo bei
den meiſten dieſer Schulen ets oppelt begründet werden. Aus—
nahmen gibt uUr Iim evangeliſchen Bereich, Unoͤ zwar bei den
Gymnaſien in Soeſt, Burgſteinfurt Undͤ Hamm inſofern, als die
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ehrhei der evangeliſchen Schüler nicht mehr die ＋V erreicht,
Im Falle des Archi⸗-Gumnaſiums N2 be nuur noch 52, in Burg⸗
ſteinfurt nuur noch 51 P0, undͤ in Hamm hat ſich das Verhältnis
umgekehrt: von 305 Schülern Nai 1959 169

＋ atholi und uUuUr noch 142 47 2 evangeliſch.
Auch bei den Schulgründungen des 19 ahr

hunderts zeig ich, daß kirchliches Bewußtſein aQbei m
mannigfacher Weiſe und verſchieodͤenartiger Stärke mitgeſprochen
hat Es zeig ſich auch, daß ſich dieſes I  1  E Bewußtſein in den
nachfolgenoͤen Jahrzehnten immer wieder m beſtimmten An
ſprüchen Geſtalt unoͤ ei der Ule befeſtigte. Da ſich
bei dieſen Schulen in der Regel Schöpfungen der weſtfäli
en Stäoͤte handelt, wurdͤen oft die ſtäoͤtiſchen Schulträger die
Befürworter der konfeſſionellen uſprüche Die Erweckungs—
bewegung V- Minoͤen⸗Ravensberg und m anderen Teilen Weſt
falens hat evangeliſche Schulgründungen begünſtigt, unoͤ auf
katholi  er Seite onnte die Erneuerung der 1 derartige
Grünoͤungen bewirken. In der Mark prägte ſich der
Erneuerungswille des märkiſchen Luthertums auf dem Wege
ber die ſtäoͤtiſchen Körperſchaften in eigenartiger Weiſe Qus.
In Altena, Lüdenſcheio, Hagen undͤ erlohn entſtanoͤen damals
QAus Alteren Latein— Uund Bürgerſchulen ſog Realſchulen erſter
Oroͤnung, die ſpäter 3 Realgymnaſien wurdoͤen und das iſt in
dieſem Zuſammenhang wichtig durch ein Statut ihren evange⸗
iſchen Charakter für alle Zukunft ſichern 3 können glaubten.
me beſonoͤͤere Grünoͤung das Evangeli Gumna⸗
ſium in Gütersloh dar, bei der Einwirkungen des etis
mus 3 ſpüren ſind, einen Sonderfall auch inſofern, als
leſe Gründung von keiner ebietskörperſchaft vollzogen wuroͤe,
onoͤern von einer freien Geſellſchaft Ein Sonderfall ber iſt
Gütersloh ſchließlich auch deshalb, weil ſich i dieſer Grünoͤung,
entſtanoͤen Qaus dem Proteſt das Heioͤentum des Neu—
humanismus, die traditionelle Lehrverfaſſung des Gymnaſiums
balo m innere Abereinſtimmung 8 etzen Uchte mit den Bil
dungsgeoͤanken der Reformation auf der einen unoͤ der Reſtau
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ration auf der anodͤeren Seite Das Gründͤungsjahr 1851 ſpie
überhaupt in der des weſtfäliſchen höheren Schul
weſens eine beſondere olle Damals erfolgte in Münſter die
Grünoͤung des Ratsgumnaſiums durch die Unter dem
Patronat des Biſchofs von Münſter, unodͤ gleichzeitig verbanden
ſich 1e evangeliſchen Beamten— und Offiziersfamilien der
zUr Grünoͤung einer privaten höheren evangeliſchen Mäochen⸗
ſchule, der heutigen Freiherr-vom⸗Stein⸗Schule. Don minde—
ens 18 evangeliſchen und katholi  en Schulgründungen Qus
der Hälfte des 19 Jahrhunderts kann geſagt weroͤen, daß ſie
m beſonoͤerer Weiſe den en 3 einer poſitiven Geſtaltung
des Verhältniſſes zUr evangeliſchen bzw katholi  en Ix be⸗
kunden Im einzelnen liegen die Verhältniſſe recht Unterſchieoͤlich;
und wenn m den 20er Jahren unſeres Jahrhunderts auf das
Befragen durch die Behöroͤe hin leſe Schulen ihren Anſpruch,
evangeliſch oder katholiſch charakteriſiert 3 ſein, anmeloͤeten, ſo
ſteckte hinter dieſer Meinung häufig te  mM Vertrag, ondern nuur
eimn Gewohnheitsrecht.

Es iſt überhaupt eine beſonoͤere ache die —  —

Begründͤung des Anſpruchs auf dieſes Gepräge undͤ ami
den echtlich verbinoͤlichen Nachweis des konfeſſionellen Charak⸗
ters einer höheren Ule Eg WwWar auf einer der erſten Landes
ynooͤen der Evangeliſchen Ix von Weſtfalen nach dem Zu
ſammenbruch, als m der Ausſprache ber den Bericht des Präſes
der amalige Direktor des Frieoͤrichsgomnaſiums in Herforoͤ m
Anweſenheit des DVertreters des Kultusminiſteriums die Frage
tellte, wann denn enoͤlich die Kirchenleitung einen rla des
Miniſters 3 erwirken geoͤenke, durch den der ſtiftungsgemäß
evangeliſche Charakter des im re 1540 gegründeten Gum
naſiums mM Herforoͤ neill beſtätigt werde. Er wies darauf hin, daß5

ſich be ſeiner Ule nicht nur eine ſatzungsgemäß evban

geli charakteriſierte Anſtalt handele, ondern daß darüber hin  2  —
QAus eine Stiftungsurkunde vorliege. Die rechtliche elte des
Verhältniſſes mancher höheren Schulen Iin eſtfalen 3 den
beiden Kirchen hat aus verſchieöͤenem nia die ſtaatlichen Auf
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ſichtsbehöroͤen unoͤ die Verwaltungsgerichte In den vergangenen
Jahren ebhaft beſchäftigt Die Direktoren der Schulen in Iſer
lohn unoͤ Lüdenſcheid könnten jeoͤer für ſich darüber ausgeoͤehnte
eferate halten. Es andelt ſich außerordentlich komplizierte
Dinge. Eg iſt für den Hiſtoriker überaus lehrreich, feſtzuſtellen,
da5 noch nach dem Weltkrieg der konfeſſionelle Charakter
einzelner Schulen, deren Anterhaltsträger die ODerwaltungs—
roͤnung vod  — 1918 einführen wollten, durch Erlaſſe des
Preußiſchen Kultusminiſters beſtätigt woroͤen iſt Die Para
graphen der Verwaltungsoronung, die die Zzuſammenſetzung der
ſtäoͤtiſchen lausſchüſſe behandͤeln, wurdͤen damals in be
mmter Weiſe abgewandelt, nämlich ſo,‚ daß der jeweils anderen
Konfeſſion die Mitwirkung IR Schulausſchu ermöglicht wurde,
währenoͤ entſprechenoͤ den Beſtimmungen der en atuten die
zuſammenſetzung der Lehrerkollegien der betreffenoͤen Ule
einheitlich evangeliſch ooͤer atholi le Egs hat auch nach dem

Weltkrieg, alſo nach den Entkonfeſſionaliſierungsbeſtrebungen
der nationalſozialiſtiſchen Zeit, Bemühungen gegeben, ſelbſt für
Schulen, die weödͤer eine iftung noch eine Satzung Anfang
ihrer nachweiſen konnten, die alſo aufgrund bloßer
ſervanz als konfeſſionell charakteriſiert erſchienen, dieſen Cha
rakter feſtzulegen. kann darauf nicht näher eingehen.

Für denjenigen, der den Auswirkungen der oͤialektiſchen
Theologie auf Pädagogik unoͤ Schulweſen nachgegangen iſt, hat

nichts Verwunderliches, da5 M den Jahrzehnten ſeit dem Bar
mer Bekenntnis auch in Weſtfalen die Grünoung evangeliſcher
rivatſchulen erwogen wurde unoͤ rfolgt iſt Am das
Biloͤ von der Wirkſamkeit evangeliſchen Kirchentums in der heu
igen Organiſation des weſtfalt

en höheren Schulweſens voll
ſtänoͤig 3 machen, weiſe auf die Einrichtung bzw Wiedͤer
errichtung des evangeliſchen Mäoͤchengumnaſiums i Lippſtaoͤt
und auf die Gründung der Evangeliſchen Aufbauſchule m Eſpel
kamp hin Undͤ erwähne noch die Beſtrebungen, für die mittel⸗
eu  en en Gelehrtenſchulen 3 Pforta, Grimma,
Meißen, Leipzig, Dresden und Halle eine Nachfolgeſchule 3
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chaffen F Was die privaten Schulen angeht, die zUum aller⸗
größten Teil konfeſſionelle Schulen ſinoͤ, ſo ſino auf katholiſcher
Seite nicht weniger als vorhanden. Davon ind höhere
Mäoͤchenſchulen unoͤ von den Zungenſchulen ons  —  —
ul le Vorteile des Schulgeſetzes vo  — ahre 1952, die
vor allen Dingen dar  m beſtehen, daß der Q Noroͤrhein-Weſt⸗
alen den Anterhaltsträgern der anerkannten Privatſchulen
mindͤeſtens ＋ der etatsmäßigen Ausgaben erſtattet, kommen
alſo vor allem der katholi  en elte zugute

Nach allem, Wwas ich bisher ausführen konnte, en ſich Unter
dem Geſichtspunkt geſchichtlich oder echtlich geſtützter kirchlicher
Binoͤung weſtfäliſcher höherer Schulen die evangeliſche oder
katholiſche ur eutlich mehrere Typen Unterſcheioͤen. Zu
einem Tup gehören die konfeſſionellen Erſatzſchulen; ſie ſtellen
10 auch den deutli  en Fall konfeſſioneller Prägung dar. Davon
gibt es, wie ich oben bereits ausführte, auf evangeliſcher elte 2,
auf katholiſcher elte E  men Tup bilden diejenigen
öffentlichen Schulen, die keine Gebietskörperſchaften als Anter  2  —
haltsträger haben, ondern reie erbanbe Hierher gehören das
Stift.⸗Ev Gymnaſium m Gütersloh, das Mäoͤchengymnaſium
in Keppel, ſowie die beiden Schulen in Bethel, das ried  2
rich⸗v.⸗Booͤelſchwingh-Aufbaugymnaſium und die Sarepta
Schule, im ganzen alſo Auf katholiſcher elte gibt dieſen
Tup nicht Als CTup waren die en Gymnaſien anzuſpre

2
chen, be denen ielfach mM der Hälfte des vergangenen Jahr
hunoͤerts oder auch erſt 3 Beginn unſeres Jahrhunderts der
QU die Anterhaltsträgerſchaft übernommen hat 1 tdote
ind Anterhaltsträger geblieben m Herforoͤ, ortmun und Sie
gen, der Q iſt Anterhaltsträger geworoͤen mM Minden, Soeſt,
Burgſteinfurt undͤ Hamm. Ein Kompatronat zwiſchen Q und

hat ſich m Bielefelo herausgebildoet. Im ganzen handelt
ich auf evangeliſcher Seite Anſtalten Auf katholi  er
elte gehören hierher Schulen, nämlich das alte Gymnaſium
Qulum in Münſter ſowie die Gymnaſien m Paderborn, Coes—
feloͤ, Dorſten, Arnsberg, Brilon, Kheine und Warenoͤorf und das
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Progumnaſium in Rietberg. Von dieſen Schulen inoͤ noch
ſtäoͤtiſch, nämlich die Anſtalten m Dorſten, Brilon, Rheine unoͤ
Rietberg. Als Tup aben Wir dann die Gründͤungen des
19 unoͤ Jahrhunderts anzuſehen, Schulen, bei denen in der
egel die Stäöoͤte als Anterhaltsträger auftreten oder oft m
einem ſpäteren Stadium ihrer Entwicklung die Stäoͤte die
Anterhaltsträger  ft QAus den Hänoͤen einer privaten Vereini—
gung Üübernommen aben, was beſondͤers häufig bei Mäochen⸗
chulen der Fall iſt Es gibt darunter intereſſante Fälle Inter  2  2
eſſant iſt beſonoͤers, daß ſich der preußiſche ad dieſen Be⸗—
ſtrebungen beteiligte, aber gleichzeitig eutlich bekundͤete, daß
jeoer Konfeſſion ihr echt zugeſtanoͤen wiſſen wolle. Bei der
Grünoͤung des Schillergymnaſiums in Münſter mM 190
ſorgte afür, daß die Anſprüche der zahlreichen Evange⸗
iſchen Beamten der Zentralbehöroͤen, der Profeſſoren und Offi
ziere m Münſter befrieoͤigt wuroͤen, mM Korreſpondͤenz 3 der
Gründͤung des katholiſch geprägten Staatlichen Altſprachlichen
Gymnaſiums 2 Dortmunoͤ, auf leſe Weiſe em Gegengewicht
zUum alten evangeliſchen Staoͤtgymnaſium geſchaffen wurde. Im
einzelnen ſt, wWas den konfeſſionellen Charakter betri manches
problematiſch; im ganzen hanoͤelt ſich auf evangeliſcher Seite

Schulen und auf katholi  er eite Schulen, daß
die Typen insgeſamt durch 29 evangeliſche Schulen unodͤ 51
atholiſche Schulen vertreten inoͤ Aus der Tatſache, daß von

ieſen Schulen uur 29 evangeliſch ſind, en ſich wiederum
intereſſante Usblicke geiſtesgeſchichtlicher Art gewinnen. Das
Bünoͤnis von ron unoͤ Altar, das Faktum, daß der preußiſche
König SuUumlUS EPISCOpus der evangeliſchen 1 war, hat ſich
M der weſtfäliſchen evangeliſchen Bevölkerung offenſichtlich ſeit
dem Jahrhunoͤer in dem Vertrauen veroͤeutlicht, weroͤͤe
der Q die Elemente evangeliſchen Kirchentums Iim höheren
Schulweſen bewahren, währenoͤ ſich — der katholiſchen Bevölke
rung die Antipathie die preußiſche Herrſchaft auch
darin zeigte, daß eine große Zahl von privaten Schulen ms
Leben gerufen wuroe.
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II

Wenn ich jetzt m ſyſtemati Weiſe fortfahren wollte, ſo
mu ich den Elementen organiſatoriſch-rechtlicher Art in der
Beziehung zwiſchen den höheren Schulen Weſtfalens und den
beiden Kirchen diejenigen emente gegenüberſtellen ooͤer ſie mit
jenen verbinoͤen, die m der Lehrverfaſſung, den Lehrplänen und
m der Erziehungsarbeit QAus dieſer Binoͤung ſtammen und heute
noch wirkſam ſind habe oͤurch eine Amfrage bei verſchieoenen
Schulen, deren evangeliſches Gepräge einſtmals deutlich ichtbar
Wwar, feſtgeſtellt, daß bis auf ganz geringfügige Reſtbeſtände
natürlich abgeſehen vo  — Religionsunterricht nichts mehr von
dem früheren Reichtum vorhanoͤen iſt So bietet Unter geſchicht
lichem pekt die höhere Ule Weſtfalens ein eiſpie für den
großen, alle Verhältniſſe und Einrichtungen Unſerer Kultur
durchoͤringenoͤen unoͤ verwandelnoͤen Vorgang der Säkulariſation

ein Muſterbeiſpiel ſogar, wenn man die granoͤioſe Einſeitigkeit
betrachtet, der die Gyumnaſialſchöpfungen des Zeitalters der Re
formation und Gegenreformation auszeichnet. An den Schulen
m Minoͤen, obe und Herforoͤ und auf katholiſcher elte ...

den Schulen mM Paderborn und Münſter möchte man wohl nach⸗
weiſen können, wie die sapiens ue eloquens Pietas wirklich
Anterricht und Erziehung bis mM alle Einzelheiten beſtimmte.
Eg iſt noͤeſſen keineswegs ſo, daß erſt Aufklärung, nzöſiſche
Revolution und Humboloͤts Neuhumanismus leſe alte Geſchloſ—
ſenheit aufgelöſt hätten; den Wanoͤlungen der Schuloroͤnun⸗
gen, ihren Amarbeitungen äßt ſich zeigen, da5 ich ſchon
früher die I  1  E Binoͤung 3 lockern, die i  1  E Ubſtanz
aufzulöſen begann. darf mich auf emige Linien und Motive
beſchränken, die mir m dieſem gewaltigen Prozeß wichtig 3 ſein
ſcheinen.

In ſeiner Schrift „An die Ratsherren aller tädote eu  en
Landes, daß le Schulen aufrichten und halten en  V.
Uhr Luther zUm zUr Vervollſtänoͤigung ſeiner Motiva  2
tion aQaus
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„Wenn nun ber auch gar kein Seelentum gäbe unoͤ
man der Schulen unoͤ der Sprachen Urchaus nicht eoͤürfte

der Schrift und Gottes Willen, ſo wäre doch dies
allein chon Arſache genug, ſowohl für Knaben als auch für
äoͤchen, überall die allerbeſten Schulen 3 errichten, daß die
Welt, ihren weltlichen Beſtand rein äußerli Ufrecht 3erhalten, feiner, geſchickter Männer undͤ Frauen beoͤarfMänner, die Lanoͤ Unoͤ Leute wohl 3 regieren verſtehen,Frauen, die Haus, Kinder und Geſinoͤe wohl 3 erziehen und
3 erhalten Wi  en .
9  ier dringt Luthers Verſtänoͤnis Do  — Eigenwert weltlicherGeſchäfte, weltlicher Berufsausübung durch; hier findet anders

ausgeoͤrückt ſeine E  re von den zwei Reichen ihre ſachgemäßeAnwenoͤung auf ſeine Vorſtellungen von der Erziehung. Die
Uloroͤnungen Bugenhagens unoͤ ſeiner Geſinnungsgenoſſenhaben daraus zunächſt keine Praxis gema ſie aben emne
chriſtliche Ule gewollt unoͤ geſtaltet, m der der Lateinunter—
richt, der griechiſche unoͤ hebräiſche Anterricht deutlich Iim Dienſte
des Religionsunterrichts ſtanoͤen und lles übrige Iim eben der
Ule Frömmigkeitsübung War; ſie aben auf weltliche we
gan  2 und gar verzichtet, 3 ſchweigen von dem Verzicht auf die
Einrichtung von Mäochenſchulen Aber hier wiroͤ doch chon bei
Luther em innerer zwieſpalt ichtbar; hier wird einem Er⸗
ziehungszweck Raum gegeben, der ſich ei dem anodͤeren, der
weiſen unoͤ bereoten Frömmigkeit, entgegenſtellen oͤer ſich von
ihm abſetzen konnte und in deſſen Bereich ſich el weltliche
Biloͤungsgüter anſieoͤeln undͤ dann mehr Unoͤ mehr ausoͤehnen
konnten. Man muß ſich geraoͤezu darüber wunoern, daß Im
Jahrhundert, als und Comenius ihre Schulgrünodͤungen
durchführten noͤ der preußiſche Q dieſen Beſtrebungen deut—

Anmerkung: In der Ausſprache bemerkte rof. Dir Stupperich—
Münſter, dbaß in der ung der evangeliſchen Gelehrtenſchulen 5  ve olle
Melanchthons nicht vergeſſen weroen dürfe habe le Gelehrtenſchule
I ihrer „genialen Einſeitigkeit“ geſchaffen
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lich Syumpathie entgegenbrachte, 1e weſtfäliſchen alten Gymna  2  2
ſien jener genialen Einſeitigkeit fe  lelten

Aber auch in der Stellung des Religionsunterrichts geht eine
langſame, aber eutliche Entwicklung dorthin, ihn zeitlich ein⸗
zuſchränken unoͤ, Wwas ſich als noch wirkſamer erwies, ihn 3
iſolieren. Innerhalb des Betriebs der alten Sprachen konnte ſich
nämlich eine Eigenſtänoͤigkeit der Biloͤungsbemühungen el
befeſtigen unoͤ, ſeitͤem den erfolgreichen Verſuch gemacht
hatte, den Lateinunterricht auch in den Anfangsklaſſen auf Lek
türe 3 begründen, iſt das auch mehr Unoͤ mehr der Fall geweſen.

Die Wochentage, denen die Ulen nur Religionsunter—
richt erteilten und Frömmigkeitsübungen betrieben, fielen weg
theologiſche Thematik in den lateiniſchen Aufſatzübungen und
m den dichteriſchen Abungen trat allmahli zurück; m den
oberen Klaſſen zumal begnügte man ſich mit theologiſchen
Vorleſungen nach beſtimmten Lehrbüchern m den frühen Dor
mittagsſtunden. leſe Entwicklung endete in der Feſt
legung des Religionsunterrichts auf Wochenſtundͤen, wie ſie
uns m der Humbolot'ſchen Reform begegnet. Es iſt alſo ſo,‚ daß
die zeitliche L  ränkung des Religionsunterrichts und die Der—
ſelbſtänoͤigung des Anterrichts in den Sprachen einander be
dingen undͤ ergänzen. In der Verſelbſtänoͤigung des prach
Unterrichts m der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wurdͤe
der oboden bereitet für die Aufrichtung eines Menſchenbildes,
das dem chriſtlichen nicht mehr entſpra oder anders Qusge⸗
rU hinter dem das Chriſtliche undͤeutlich wurde Unoͤ allmäh  —
lich verſchwanoͤ, ſo wenig dieſer Vorgang auch zunächſt emerkt
weroͤͤen mochte

le en Ulen lebten m engem, Q, engſtem zuſammen⸗
hang mit der örtlichen Kirchengemeinde. Die Kirchenoroͤnungen
des Jahrhunderts behanoͤelten die Uloronung als einen
Teil ihrer Die Lehrer waren ets Ugleich Theologen Und
gingen häufig aus ihren Stellungen den Schulen hinüber m
Pfarrämter. Es war elbſtverſtänoͤlich, daß die Schüler den
Gottesdienſten der örtlichen Kirchengemeinde ets vollzählig
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teilnahmen, daß der Schulchor be Gottesdͤienſten und kirchlichen
Hanoͤlungen mitwirkte, daß dem Superintenoͤenten die chul
Ufſicht Uſtandͤ Unoͤ daß die Vorſchriften ber das Verhalten der
Schüler von Beſtimmungen wimmelten, m denen ihre erpfli  2
tungen kirchlicher Art bis hin 3 Gebetsgewohnheiten ver
eu wurden. Vielleicht kann man Iim Hinblick auf die Schul⸗
oroͤnungen der alten Gymnaſien ſagen, daß die
Auflöſung dieſer Zuoroͤnung der Schulen 3 den Ortsgemeinoͤen
ſich ehr angſam vollzogen hat Das dürfte in beſonoͤerem Maße
für die katholiſchen Schulen elten, und die Begründung für
liegt 1 auf der Hand

Die Tenoͤenzen oͤurch das Jahrhunoͤer hin weiter 1 ver
olgen, iſt eine beſonoͤers ſchwierige Aufgabe Eg iſt ſicher, daß
riedri Kohlrauſch orgſam die Traoͤitionen, die vorfano,
eſchont hat Es iſt aber auch ſicher, daß die Lehrverfaſſung, die

einführte, und die Lehrpläne, die in Abſtänoͤen von jeweils
einigen Jahrzehnten dieſes Gefüge der Stundentafeln 3 en
trachteten, ni  8 enthielten, der Auflöſung der Binoͤung
die Kirchen hätte entgegenwirken können. mme der Mei⸗
nung zu, die mir in meiner Korreſponoenz ber leſe Fragen
der Direktor eines der alten evangeliſchen Gyumnaſien bekundete,
daß ſpäteſtens die Mitte des vorigen Jahrhundͤerts der Pro⸗
zeß der Verweltlichung in der höheren Ule abge  en Wwar
und daß, abgeſehen von der Neugründung in Gütersloh, inner—
90 des evangeliſchen eils des höheren chulweſens Weſt
falens die QAus der Erweckungsbewegung kommenden Wünſche
nach einer das Evangelium berückſichtigenoͤen Geſtaltung des
Schullebens unoͤ der Lehrverfaſſung ſich nicht aben erfüllen
laſſen unoͤ ihre Auswirkungen bei der Einrichtung täglicher
Schulandachten ſtehen geblieben ind Qbei konnte der einzelne
Lehrer Iim Bewußtſein ſeiner perſönlichen Beheimatung in der
11＋ ohne Gewiſſensbiſſe ſeine Arbeit tun, olange ihm
Ereigniſſen der Außenwelt, wie etwa der Entwicklung des
marxiſtiſchen Sozialismus, nicht eutlich wurde, daß von den
Biloͤungsbeſtrebungen der höheren Ule her ſo gut Wwie nichts
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eſchah, der allgemeinen Verweltlichung entgegenzuwirken.
le Erkenntnis, daß Neuhumanismus, Poſitivismus und Kultur
proteſtantismus Biloͤungswerten nachgejagt haben, die die
Selbſtherrlichkeit des Menſchen begünſtigten, iſt m der Breite
und Tiefe, wie ſie uns heute bewegt, doch erſt m unſerer Zeit
erarbeitet worden.

III

Was für ebanten en Wir uns über die Möglichkeiten
künftiger Geſtaltung machen, wenn Wir einmal davon ausgehen,
daß Erfahrungen und Erkenntniſſe unſerer Zeit uns dazu ver

pflichten, ber die chriſtliche Prägung der iloͤungs und Er
ziehungsarbeit V1 der höheren Ule aufge

ohſener 3 Urteilen
als die Generation vor uns? en Wir etwa die Gründung
weiterer evangeliſcher Erſa betreiben? Wenn Wir zUm
Rheinland hinüberblicken, ſo können Wwir uns der Erkenntnis
nicht verſchließen, daß ſeit dem Zuſammenbruch drüben IMm ein⸗
and m dieſer Richtung ſehr entſchloſſen gearbeitet worden iſt
zu den beiden Gteren Schulen evangeliſcher Prägung, dem Otto
Kühne⸗Päoͤagogium in Bad Godͤesberg unodͤ der Julius  Urs
berg  Schule in Neukirchen, ſino noch das Aufbaugumnaſium in
Herchen, die Theooͤor⸗Flieoͤner-Schule in Kaiſerswerth und das
Evangeli Aufbaugumnaſium für Mäoͤchen in Hiloͤen hinzu  2  2
gekommen. beſchränke mich e auf denjenigen Teil des
Gebiets der rheiniſchen Lanoͤeskirche, der 3 Noroͤrhein-Weſt⸗
alen gehört. le Frage, ob Wir dem rheiniſchen eiſpie nach
eifern und au i Weſtfalen weitere höhere Schulen errichten
ſollen, deren Anterhaltsträger dann die Evangeli 1＋
wäre, kann inoͤeſſen nicht iſoliert betrachtet weroͤen von den ande—
ren Möglichkeiten der künftigen Geſtaltung des Verhältniſſes
von Ule Und àir

Egs handelt ſich vor allem darum, ob ſich die das loͤungs⸗
und Erziehungsleben zentrierende unoͤ zuſammenfaſſende rꝗ
des Religionsunterrichts durch eine planmäßige Organiſation
der zuſammenarbeit dieſes Anterrichts mit dem Anterricht m
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anoͤeren Fächern ſtärken äßt und ob eine evangeliſche ehre von
der Erziehung dieſe Arbeit 3 erleichtern und theologiſch 3 recht⸗
ertigen vermag. ufgrun von Erfahrungen, die ich in den
letzten Jahren mit der Dur  ührung von Lehrgängen M Dort—
mund ber die Zuſammenarbeit von Religionsunterricht unoͤ
Deutſchunterricht auf der Oberſtufe gemacht habe, bin ich dieſer
Meinung. Wer dieſen Kurſen teilgenommen hat, dürfte
fahren aben, daß ſich die Iſolierung des Religionsunterrichts
überwindoͤͤen äßt Es ſcheint, daß ſich e grunoͤlegenoͤ Erkennt
nis von der Möglichkeit, auf elſe unſere Schulen wieder

chriſtlichen Schulen 3 machen, allmähli ausbreitet. In einer
der letzten Nummern der eitſchri „Der vangeliſche Erzieher“
las ich eine Darlegung von Robert Scholl, die das rifft,
Wwas meine:

„Be aller Freuoe über die Erneuerung des Religions—
unterrichts kann nicht überſehen weroͤen, daß die evangeliſche
Anterweiſung in der Ule H eine gewiſſe Iſolierung 9e⸗
raten iſt Religion iſt, einen Üüberkommenen Ausoͤruck
3 gebrauchen, nicht uUur Fach, ondern auch Anterrichtsprin—
Zip Q0  er mu  E ſich die Erneuerung des Religionsunterrichts
auch Im Bereich der anderen Anterrichtsfächer auswirken. Es
erhebt ſich alſo die Frage, ob für den evangeliſchen Erzieher
nicht eine Aufgabe gibt, die zwar m der evangeliſchen Anter  2  2
weiſung ihren run und ihre Mitte hat, aber zugleich ber
das Fach hinausgreift. Weil die Ule em Ganzes ſt, kann
das Evangelium nicht in den Bereich eines eingegrenz
werden. Don einem erneuerten Religionsunterricht her wi
nunmehr Beodͤeutung gewinnen für die geſamte in der Ule
betriebene Arbeit des Erziehens und Bildens Hier ieg eine
Aufgabe vor, die ringen der Löſung bedarf. Die offentlichen
Schulen in Weſtoͤeutſchlanoͤ ſind, einerlei ob multan- oder
onfeſſionsſchulen, chriſtliche Schulen Ihr chriſtlicher rund
charakter iſt mM Lanoͤesverfaſſungen und Schulgeſetzen ver⸗
ankert unoͤ wiroͤ von der Offentlichkeit Urchweg bejaht. In⸗
wiefern ſind unſere Schulen nun wirklich chriſtliche Schulen?
twa alle  mMn adurch, daß die evangeliſche Anterweiſung m
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ihnen Raum hat? Ein iſolierter Religionsunterricht macht
beine Schule 1 Auch der Lehrer, der perſönlich em
überzeugter Chriſt iſt, macht eine Ule nicht unbeoͤingt
chriſtlich, ſei denn, daß arhei beſitzt ber die eu⸗
tung des Evangeliums für Erziehung noͤ Biloͤung überhaupt
undͤ entſprechendͤ erzieht undͤ Dieſe arhei iſt heute
keineswegs Allgemeingut Der Religionspäoͤagoge hält ſich IimM
Bereich der evangeliſchen Anterweiſung. Die allgemeine und
die beſondere Anterrichtslehre flegen das Fach eligion QAaus

zuklammern ... Es errſcht offenbar Anklarheit darüber,
worin denn die Chriſtlichkeit Unſerer Schulen eigentlich be⸗

Sie wiro einfach als vorhandͤen angenoömmen, das be⸗
eutet, daß die chriſtliche Ubſtanz der Ule m Weſtoͤeutſch⸗
an emn mehr oder weniger zufällig erhaltenes Erbe darſtellt,
von dem Wir unbewußt unoͤ mit großer Selbſtverſtänoͤlichkeit
zehren, wobei uur wenige Leute ſehen, daß dieſes Erbe hier
Uunoͤ d8ta chon recht dürftig geworoͤen iſt. edes geiſtige Erbe
wiro mit Notwenoigkeit aufgebraucht, wenn nicht wieder—

bewußt ergriffen, bejaht unoͤ erneuert wirod 0Q0  Er iſt
eute notwendig, von der Erneuerung des Religionsunter—
richts ausgehenoͤ, die Möglichkeit einer übliſchen Biloͤung 3
durchoͤenken. Aberlegungen aAben nichts mit chul
politik 3 tun Hier ſpielt die Ulform kaum eine

Die Pflege der chriſtlichen Kulturelemente 1 unſeren Schu
len könnte im übrigen nach meinem Dafürhalten ehr iel ab⸗
ſichtsvoller unoͤ folgerichtiger eſchehen; freilich müßten die
Richtlinien, die der Lehrplangeſtaltung ſeit dem ahre 1952 3U⸗
grundeliegen, auf grund von Anregungen, die von den Evange⸗
iſchen und katholi  en Erſa kommen, umgearbeitet wer

den. Zu derartigen Anregungen hat das Kultusminiſterium
unſeres Landes ausoͤrücklich aufgerufen. Don den Lehrbüchern
könnte Entſprechendes gefordͤert werden.

Das ſino Andeutungen, die den Weg in die Ukunft er⸗

en verſuchen, die ſich ber Oergangenen odrientieren. Ins
ſofern en ſie mit meiner Anterſuchung unmittelbar 3 tun .Ar
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prach eingangs davon, daß ich nur ein tück Dorarbeit
für die Behanoͤlung meines Themas leiſten könnte auch für
en geſch eite Bei den Fragen, die noch beantwortet
werden müſſen, dürfte ſich einmal die Ergänzung der
geſchichtlichen Darſtellung hanoͤeln, den erglei der
weſtfäliſchen Verhältniſſe mit denjenigen anderer eu  er Land—
chaften, der dann das typiſch Weſtfäliſche ſtärker hervortreten
en würde, die Frage der Bodͤenſtänoͤigkeit der Lehrerſchaft

den weſtfäliſchen höheren Schulen, die nterſuchung des
Verhältniſſes der weſtfäliſchen Schulverwaltung zUm weſtfäli⸗
ſchen Konſiſtorium auf weite Strecken mM hier überhaupt
keine Zuſammenarbeit gegeben 3 aben 27 den Beitrag der
weſtfäliſchen Pfarrerſchaft und Pfarrhäuſer zUur Entwicklung des
höheren Mäoͤchenſchulweſens U. ogl mehr, auf der anderen eite
ber die kritiſche Wertung der geiſtesgeſchichtlichen OVorgänge,
die in den chulgeſchichtlichen Entwicklungen zUum Ausdͤruck fom⸗
men. leſe Liti  E Wertung iſt uns eute m umfaſſenoͤer elhe
möglich geworoen, nachoͤem der Biloͤungsbegriff, der ſeit ilh
von Uumbo die höhere Ule beſtimmt hat, ebenſo als eimn
zeugnis für den großen geſchichtlichen Oorgang der Säkulari⸗
ſation erkannt woroͤen iſt wie 1e Biloͤungsvorſtellungen, die ſeit
der Mitte des vergangenen Jahrhundͤerts dem Realſchulweſen 3
ſeiner ungeheuren Ausdehnung verholfen aben
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Burgſteinfurt in Vergangenheit
unoͤ Gegenwart

(Vortrag auf der Tagung des Dereins für Weſtfäliſche Kirchen⸗
geſchichte

Von Helmut Burgſteinfurt

Eine geoͤruckte oder geſchriebene Kirchen⸗ odͤer Gemeindͤe—
geſchichte von Burgſteinfurt M früheren Zeiten einfach emnm
furt enannt exi  2L nicht Be meinen Ausführungen beoͤiene

mich neben einen eigenen Forſchungen ankbar einer
fangreichen Stoffſammlung von Herrn Studienrat .  R. Dr
Rübel, ferner vieler wichtiger Erkenntniſſe, we Herr —  2
archivar riedri Hilgemann in jahrelanger ſorgſamer Arbeit mi
unſeren Steinfurter unoͤ in vielen auswärtigen Archiven 9e
bnnen hat 1 geoͤruckten riften und Bücher, insbeſonoͤere
die Abhanoͤlungen unſeres Heimatforſchers Dr Döh
mann ſowie die als Manuſkripte vorhanoͤenen Ausführungen
über die alte Herrſchaft, pätere Grafſchaft Steinfurt aufzu  —  2
zählen, verbietet mir der Mangel Raum. Es iſt verhältnis⸗
mäßig viel ber die alte Steinfurter mit ihren man

cherlei Beſonoͤerheiten geſchrieben woroͤen, die Jahrhundert—
wenoͤe auch in einigen Diſſertationen. Aber die bisherigen
Veröffentlichungen beſchäftigten ſich mehr mit Fragen der oli
tik und Kommunalpolitik, mit Rechts  —7 Erziehungs-, Wirtſchafts⸗
fragen uſw dieſes kleinen, aber m vieler Hinſicht beoͤeutſamen
Territoriums, wobei die kirchlichen und theologiſchen Dinge uur

Kande erſchienen. Das 19 und Jahrhundͤer mn Urg⸗
ſteinfurt iſt außer N kleineren Aufſätzen überhaupt noch nicht
berückſichtigt.

Eine zuſammenhängende Darſtellung des Steinfurter 1
chenweſens von ſeinen Anfängen an völlig QAfur gibt
mancherlei Gründe. Für die mittelalterliche Zeit erſchweren 9e
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rade hier be 1 Verſchieoͤenheiten katholi  er undͤ evange⸗
iſcher Geſchichtsauffaſſung on iun der Zeit der Chriſtianiſie⸗
rung, dann des Verfalls der 1 undͤ ihrer Erneuerung) eine
objektive Darſtellung Dazu kommen 1e VNi der Steinfurter Ge⸗
ſchichte beſonoͤers eutlich werdoenoͤen ethoben em Aufbau der
geiſtlichen Fürſtentümer Deu  anos Ferner aben Wir einen
auffälligen (abſichtlich herbeigeführten?) angel authen⸗
tiſchen Nachrichten ber den Anfang der Reformationszeit in
Burgſteinfurt und umgekehrt für die Folgezeit einen Uunüber—
ſehbaren Uſt von Akten, vor allem Anklage und Verteioi—
gungsſchriften währenoͤ der zweihundertjährigen Prozeſſe zwi  —
ſchen Münſter und Steinfurt eim Reichskammergericht, ourch
welchen ſich hinoͤurchzuackern noch niemand gewagt hat Vielleicht
iſt unſre Gemeinde auch eshalb der kirchengeſchichtlichen For⸗
ung bisher entgangen, eil die Grafſchaften Bentheim und
Steinfurt oft durch Perſonalunion verbunden und man

er be beiden eine gleiche 11  1  L Entwicklung vermutete,
währenoͤ ſie in Wirklichkeit eine ielfach verſchiedene geweſen iſt
Schließlich iſt die Evangeli ＋ Steinfurt infolge ihrer
exponierten age mitten IM Oberſtift Münſter von der egen
reformation beſonders ange und grauſam betroffen worden.

Am Anfang des vorigen Jahrhunderts hat die Synooͤe Teck⸗
enburg dem damals hier amtierenden Pfarrer Daniel den Auf⸗
trag erteilt, eine Kirchengeſchichte von Steinfurt 3 ſchreiben,

die Beſonderheiten dieſer der Sunooe nell zugewieſenen Ge⸗
meindͤe er verſtehen 3 können. Daniel iſt darüber geſtorben,
und ſeine Aufzeichnungen ind eit einigen Jahrzehnten ver

wunoden iellei ruhen ſie bei den eichen, zUum großen Teil
noch ungehobenen Schätzen, die Wir in unſern hieſigen Archiven
aben Da ind zahlloſe Akten, Berichte, Protokolle, Teſtamente,
Rechnungen, Stiftungs  — Und andere rtunden von kirchlicher
Beoͤeutung, we bei der Trennung von ſtäoͤtiſcher und kirch
er Derwaltung nach 1815 be der verblieben H und
jetzt einen wertvollen Beſtanoͤtei des Üüberaus reichhaltigen
Stäotiſchen Archivs ausmachen.
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Dazu kommt unſre uImnaſialbibliothek nebſt
14  1 mit noch nicht ausgewerteten rrunden, en Unoͤ
Briefen QAus alter Zeit 10 Bibliothek enthält U. eltene
theologiſche ru aus dem Zeitalter der Reformation und
Gegenreformation, deren Vorhanoenſein außerhalb Burgſtein—
furts kaum noch ekannt

Wichtiger noch iſt oͤas Fürſtlich Bentheim

=

Stein

—

.
fu — Iin unſerm Nach einer vorläufigen,
längſt nicht erſchöpfenoͤen Beſtanoͤsaufnahme 1900 geben 300
eng geſetzte Druckſeiten IimM Inventar der Nichtſtaatlichen Archive
ber ſeine 0 Ustun aQabei iſt noch ehr viel weder 9e
oroͤnet noch überhaupt erfaßt Was dieſes 1 für die weſt
iſche Kirchengeſchichtsforſchung wertvoll macht, inoͤ neben
den Quellen der oralen Kirchengeſchichte die zuſammenhänge
mit anoͤeren Gegenoͤen M eſtfalen, ber auch Nieoͤerrhein
und m Noroͤweſtoͤeutſchlanoͤ und darüber hinaus mit Hollanoͤ,
en undͤ der Pfalz, mit Marburg, Heioͤelberg, Straßburg,
Genf uſw

Dazu kommt die umfangreiche ürſtliche Bibliothel
mit zahlreichen Wiegenoͤrucken und mit theologiſchen Werken des
16 undͤ Jahrhunoerts. Sie ſoll Iim nächſten Jahr georoͤne
unod er zugänglich gemacht weroͤͤen.

Erſt kürzlich hatten wir den eſu des ofeſſors der Gooͤgeleeroͤheit
der Aniverſität Leiden, uizen ban den rink, welcher In den

Bibliotheken vergeblich nach einer Schrift geſucht hatte Ratramnus „De
COTDPOTEe 8a  ne Domini“, mit der ſich ein Beneoͤiktinermönch

die Transſubſtantiationslehre gewanoͤt hatte
Die Schrift WDar Iim Anfang der Reformationszeit in Köln von Anhängern

zwinglis neill herausgegeben, dann aber ihres ſakramentalen Charakters
von dieſen wieder en elaſſen woroen. Später ſoll ſie von den Anhängern
Calvins Im amp die Jeſuiten ebraucht woroen ein Deshall wohl
wuroe ſie wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des Jeſuitengegners, rofeſſor
an der hieſigen Hohen Ule Conrad Vorſtius, 1601 CUINI
annotationibus Alberti Lomejeri Iin Steinfurt neu eoͤruckt
konnte dem Leidener rofeſſor das on nirgenoͤs mehr aufſpürbare Buch Qus
der Gymnaſialbibliothek herausſuchen, Undͤ nun wird möglicherweiſe im
heutigen Abenoͤmahlsgeſpräch der Kirchen wieder auftauchen.
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Das katholiſche arrarchiv beginnt mit Akten
Qaus dem Jahrhundoͤert.

Schließlich birgt auch unſer evangeliſches1
archiv viel Material, neben einigen Uteren rtrunden und
den ſeit 1652 geführten Kirchenbüchern und rotokollbüchern
des Conſiſtorium Steinfurtenſe vor allem ol Qaus dem
Jahrhundert, das alleroͤings gewiſſenhaft undͤ vollzählig geſam

2

.
elt iſt Eine kurze erYr ber le Vorgeſchichte der Evange
iſchen Kirchengemeinoͤe Burgſteinfurt iſt nötig, ihr ſpäteres
Schickſal 3 verſtehen.

Ir ind der begrünoͤeten Anſicht, daß das Lanöd Steinfurt
nicht von Münſter, ondern von AÄtrecht Qaus miſſioniert worden
iſt Unoͤ ſich zunächſt 3 dieſem Ateren Bistum le obwohl
bei der überragenoͤen Bedeutung, we der Tätigkeit des großen
Liuoͤger zugeſprochen Wir  o, zunächſt unwahr  einlich klingen
mag, daß hier, dicht vor den Toren ſeiner Metropole, enn wich  —
iges tück alten Sachſenlanoͤes ſeinem Einfluß entzogen 9e
weſen ſein ſoll Jedͤenfalls aben das beſtätigt uns auch Herr
Archivoͤirektor Or Prinz in ſeiner 7

eſtfalia Sacra“ die
damaligen Herren von Steinfurt vielleicht chon im ausgehenoͤen

Jahrhunoͤert, ſpäteſtens ber IM frühen Jahrhundoͤer auf
ihrem delhof der eines alten germaniſchen Heiligtums
eimn chriſtliches Gotteshaus errichtet, die einzige „Willibroroͤ
kirche“ weit und breit Sie lag H1 der Mitte der 3 einer Groß
bauernſcha zuſammengewachſenen drei ofesbauernſchaften
Hollich, das früher eberg enannt wuroͤe, en unoͤ Veltrup
Egs iſt das Gebiet unſerer heutigen Evangeliſchen Kirchenge—
meinoͤe Burgſteinfurt. Hier, etzt unſre 7  1O Kirche“ ſteht,
erwarben die Herren von Steinfurt durch dos, aedificatio,
fundus eine „Eigenkirche“ nach ränkiſch⸗ſächſiſchem echt Die
elbe War chon lsbaloͤ mit llen Hauptmerkmalen verſehen,
we das Weſen einer ſelbſtänoͤigen Parochialkirche ausmachten
eigener Taufbrunnen, eigener Frieohof, ſelbſtändige Seelſorge
unod kirchliches Oermögen. An die des durch die Kirchen
ſtiftung erlangten „IUSs Uutendi ecclesiis anquam propriis“ trat
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bei en Aufhebung IM Jahrhunoert das Patronat der
Edelherren von Steinfurt ber unre Gemeinoͤe, welches ihren
Nachkommen, dem Fürſtenhaus Bentheim⸗Steinfurt, noch heute
zuſteht Es iſt alſo bein landes ooͤer ſtanoͤesherrliches, onoͤern
eimn echtes Patronat, nun chon länger als ein Jahrtauſenoͤ zum
Segen der Gemeinde ausgeübt. Wenn auch ſeit längerer Zeit das
Patronatsrecht i beiden chriſtlichen Kirchen nicht mehr
wünſcht iſt, aben wur bis m die Gegenwart herein
ankbar erfahren, daß ſeine Lichtſeiten ehr wohl ſtärker ſein
können als ſeine Schattenſeiten.

Längere Zeit hinoͤurch ſcheint dann Uunſer Kirchſpiel nach der
Löſung von AÄtrecht mehr nach Köln als nach Münſter hin
orientiert geweſen ſein Noch 1164 half der Erzbiſchof von Köln,
Reinaloͤ von Daſſel, eim Wieoͤeraufbau der zerſtörten 0Q0

er⸗
burg Steinfurt mit der berühmten Doppelkapelle, we Iin der
Reformationszeit eine beoeutſame olle pielen

Dann aber kam chon balo die engere Binoͤung Münſter:
Einbeziehung der Eigenkirche i die biſchöfliche arochial
einteilung, bedeutender Einfluß Steinfurts Iim Münſterſchen
Domkapitel, gemeinſamer amp das Herzogtum Hein⸗
richs des V  bowen und Ausbau der Steinfurter Dynaſtenherrſchaft
zUr vollen Landeshoheit. Damit zugleich begann reilich auch das
zielbewußte Streben der Fürſtbiſchöfe nach Beſeitigung ller
ſelbſtänoͤigen Territorien innerhalb der Bistumsgrenzen. Eg
wuroͤe, von reunoͤſchaftlichen zwiſchenſpielen abgeſehen, emn —18
weilen ruhiges, oft aber von beiden eiten gefährlich geführtes
Ringen zwiſchen Münſter Uundͤ Steinfurt, das auch unſerer Re
formationsgeſchichte ihre beſonoͤere ote gegeben hat, ein Rin
gen, das Unter liebenswüroͤigeren Vorzeichen noch immer anhält.

Ein beſondͤeres Ereignis Wwar 1190 die Nieoͤerlaſſung der
Johanniter in Burgſteinfurt. Sie begründeten auf der noch heute
ſo genannten „Kommende“ die älteſte Undͤ beoͤeutenoͤſte N⸗
niterkomturei Weſtfalens mit Filialkommendͤen in Münſter undͤ
Frieslanoͤ 1270 übertrugen die Steinfurter Dynaſten ihnen emn
eilre der Vorgängerin Unſerer „Großen Kirche“. Die
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Zohanniter trugen zunächſt viel zUr geiſtlichen, politiſchen unoͤ
wirtſchaftlichen Ute Steinfurts bei päter machten ſie den
Verfall des mittelalterlichen kirchlichen Lebens mit, dann

der Reformation Unoͤ Gegenreformation dem Fürſtbiſcho von

Münſter ſchaärfe Waffen das evangeliſche Steinfurt 3
liefern

ber die 1  1  E Situation Burgſteinfurt balod nach 1517
können Wir nuur Oermutungen anſtellen Egs War das Ie Zeit des
Grafen Arnolo II von Steinfurt, der ſpäter zugleich Graf von

Bentheim War Er War enn naher DVerwanöoter jenes Grafen
Conrad von Tecklenburg, welcher ſein Land ſchon 1527 reformiert
hatte, ſowie des Lanoͤgrafen Philipp von en Mit letzterem
pielte ene wichtige olle dem treit des Biſchofs Franz
von Waldoeck mit der Münſter und vermittelte und Unter
zeichnete mit anoͤgra Philipp zuſammen den Münſter

en
Religionsfriedensvertrag von 15535 Im Jahr darauf nahm

der elte des Biſchofs der Belagerung Münſters unoͤ
der Nieder  agung der Wiedertäuferunruhen teil

1530 hatte Arnolo II die Gräfin Walburg geheiratet, eine
wWeſter des niederländiſchen Vorkämpfers der Reformation,
des Grafen Heinrich von Brederode Durch ſeine Gemahlin undͤ
deren Hofpreoͤiger Johann von Lon oll veranlaßt worden
ſein, ſich mit den riften von Martin Luther und Melanchthon
3 be  äftigen und ihre ehre der Heiligen Schrift 3 Pru⸗
fen 1544 berief die Drediger ſeiner Bentheim
und Steinfurt nach u  or und and ihre einhellige zuſtim
mung zUr Einführung der Reformation ſeinen Ländern Es
ſcheint, daß ET ami hier Steinfurt uur einne Entwicklung
ſanktionierte, die ſich Unter Bürgern und auern chon lange
angebahnt E Jedͤenfalls erfahren Wir nichts von loder

weder QAus der Steinfurt, die onſt recht en  —
willig ihre gegenüber dem Lanoͤesherrn 3 vertreten
wußte, noch aus den umliegenoͤen Bauernſchaften, dem Kirch
pie Steinfurt.

Streit unoͤ Kummer kamen dann von dem ivalen un  4.
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ſter le ortige immer ſtärker werdende atholiſche Partei
konnte nicht vertragen, daß hier mitten Iim Münſter
eine ſtarke evangeliſche Enklave entſtanodͤen war, obon welcher
nach llen eiten hin ms evangeliſche mfluſſe
ausgingen. Die Abwehr agegen ſah Münſter IM Angriff
auf die Reichsunmittelbarkeit der Grafſchaft Steinfurt unoͤ da⸗
mit auf die Rechtmäßigkeit der Steinfurter Religionsverändͤe⸗
rung Schon ſehr balo kam 3 bewaffneten Aberfällen oͤurch
Münſteriſches ilitär auf das Kirchſpiel und 3 anderen chwe⸗
ren Repreſſalien die Einwohner der Grafſchaft 1547 be⸗
gann deswegen em monſtröſer Prozeß eim Reichskammergericht,
welches em an nach dem anderen zugunſten Steinfurts
erließ, ohne daß die Biſchöfe ſich viel darum fümmerten.

Ein Haupthindernis für die völlige Dur  ührung der efor⸗
mation in Steinfurt iloͤete inzwiſchen noch immer die ohan⸗
niterkommende, deren Prior ſich Münſter klammerte, die
beachtlichen Pfarreinkünfte nicht 3 verlieren und für die kleine
Johannitergemeindͤe die katholi  en Zeremonien mi der „Großen
Kirche“ feſthalten 3 können. So 1e die geſamte evangeliſch
geworoͤene Gemeinde, unoͤ Land, von ihrer Uralten Tr⸗
—a— ausgeſchloſſen und mußte ſich mit der „Kleinen Kirche“
undͤ der S  oßkapelle begnügen.

In dieſer Not Steinfurt be den Augsburger
Konfeſſionsverwanoͤten. Wir fanden Im Gymnaſialarchiv einen
rie des Grafen Hans von ansfelo, mit welchem dieſer ſeinen
Hofpreoͤiger 1563 nach Steinfurt 3 Graf Arnolo III ſchickte,‚

den Anſchluß vorzubereiten, der vermutlich noch m demſelben
Jahr erfolgte Am Januar 1564 üÜübernahm die Evangeli
Gemeinde Unter Führung der Gräfin, der Bürgermeiſter und
des XRats die 5  1 Kirche“, m der nun die Lüneburger Kirchen
zeremonien eingeführt wuroͤen. Der rior der Johanniterge—
meinde wurde als 11  err der Großen 1＋ abgeſetzt und
ſeiner der Magiſter Johannes Booͤenburgius Cellanus
zum Uperintenoͤenten und Pfarrherrn“ der Evangeliſchen
Gemeinde Steinfurt berufen. Im Staoͤtarchiv in Münſter ieg
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im Original der Bericht, den der damalige Komtur Heinrich von

Boevel, der ſpäter ſelbſt evangeliſch wurde, noch ſelben en
den Biſchof 3 Münſter geſchrieben hat Daraus erfahren wir

Uunter anodͤerem, daß der lutheriſche Geiſtliche damals noch im
Meßgewanoͤ preoͤͤigte unoͤ daß die Gemeindͤe das Lieoͤ anſtimmte,
welches chon ſo manchen rten bei der Dur  ührung der
Reformation erklungen war

Nun bitten Wir den Heiligen
Am den rechten Glauben allermeiſt

Zur Erinnerung dieſen Cag feiern Wir noch heute jedem
Januar unſer beſonoͤeres Steinfurter Reformationsfeſt.
le alsbaloͤige Kriegsoͤrohung des Biſchofs wurde zwar oͤurch

das Eingreifen der Schwäger Arnoloͤs III., der Herzöge von

Braunſchweig-Lüneburg, wirkungslos gemacht. Aber die auf
Arnoloͤs frühen TLod olgende Vormunoͤſchaftsregierung
ſah ſich 1569 3 dem ſogenannten Flintringſchen Vertrag 9e
zwungen, V2 dem dem Biſchof allerlei Hoheitsrechte mM der Graf
chaft Steinfurt zugeſtanden wurden mit Ausnahme der
und der Urg Steinfurt, ber fortan auch die geiſtliche Uris  2
üktion des Münſter

en Offizials und die Archioͤiakonalgerichts—
barkeit gelten ſollten Seitoem beſtanoͤ keine Ausſicht mehr, die
Reformation auch auf die unſre Gemeinde angrenzenden
Kirchſpiele der Grafſchaft, nämlich Borghorſt, Laer, Holthauſen
auszuoͤehnen, bzw ſie dort 3 erhalten.

Der Flintringſche Vertrag wuroe alleroͤings chon bald von
beiden eiten aufgeſagt, als Arnolo I mM den Gr
Bentheim, Tecklenburg, Steinfurt, ſpäter auch Limburg die
Regierung Üübernommen 2

Als Graf von Steinfurt Wwar Arnolo im Streit die
Münſterſche Biſchofswahl vor und nach 1580 die Hauptſtütze und
die der evangeliſchen Richtung in und
Münſter eweſen Er konnte aber ſchließlich nicht verhinoͤern,
daß Herzog xrn von Bauern Biſchof von Münſter wurdͤe und
nun die Gegenreformation im ganzen Münſterlan m vollen
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ang brachte. In den ſchrecklichen Zeiten des ausgehenoͤen 16
unoͤ beginnenoͤen Jahrhundoͤert War das Hauptanliegen
des Grafen, 1e evangeliſchen Kirchen in ſeinen Ländern 3
ſchützen unoͤ 3 ſtärken, vor allem auch in dem beſonders be⸗
drohten Steinfurt Im DVertrauen auf die Schriftgemäßheit und
le Widerſtanoͤskraft der reformierten ehre Unoͤ Kirche, le
in ſeiner Zugenoͤ vor allem bei ſeinem ſpäteren Schwager, Kur—

rleori III von der Pfalz, und m der franzöſiſchen Frem
dengemeinde in Straßburg kennen unoͤ lieben elernt hatte,
führte Er Iin ſeinen Ländern die ſogenannte zweite Reformation
durch, erſt in Tecklenburg, dann i Steinfurt, GSronau und ent
heim. 1587 egte ſeinen Geiſtlichen uUnoͤ Räten eine refor
mierte Kirchenoroͤnung vor, die fortan in ſeinen Ländern gelten
ſollte Eg WwWar das die Kirchenoroͤnung ſeines Schwagers, des
Grafen von Neuenahr-Limburg, die auf die Pfälziſche
Kirchenoroͤnung zurückgeht und 6¹19 Unter Arnolos Sohn mit
leichten Oeränoerungen zun Druck gelangte

IT aben QAus jenen für unſere Gemeinde beſonoͤers wich
gen Jahren (1585-1600) mM Fürſtlichen ausführliche
Ratsprotokolle ber Sitzungen undͤ Beſprechungen, die der Graf
Arnoloͤ mit aten und Richtern, Geiſtlichen und Profeſſoren
gehalten hat Hier inoͤ zUum Teil ehr vertrauliche, offenherzige
Geſpräche aufgezeichne ber die Kirchenverändͤerung, ihre
Gründe und ethoodͤen, über politiſche orgen und Maßnahmen,
über die Beziehungen 3 anderen evangeliſchen Fürſtenhöfen,
ber die Einſchätzung von Freunoͤen unoͤ Feinoͤen uſw., eſpräche,
le n mancher inſicht em eſſeres Licht auf jene Zeit werfen
können, als offizielle en undͤ rtrunbden tun. kann etzt
nUr anoͤeuten, Wie in dieſem Kre  18 die künftige Ausrichtung der
Gemeinde nach Genfer Muſter vorbeſprochen wiroͤ, we olle
der Briefwe mit dem Schweizer Theologen Beza pielt, m
en Haus die Steinfurter Prinzen bei ihrem Genfer Studium
leben, wie ſich der Graf bei Erziehungsfragen auf altteſtament⸗
iche Vorbiloͤer eruft, Wwas für pfer gebracht werden, M
Spaniſch

Niederländiſchen Krieg die Leiden der täaote unoͤ
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Bauernſchaften 3 linoͤern, wie Uunterorückte evangeliſche eiſt
liche und Gemeinden m anderen Gebieten Unterſtützt werden,
wie ganz eutlich ausgeſprochen wiroͤ, daß trotz aller Kriegs⸗
gefahren die theologiſchen Erwägungen den Vorrang vor den
politiſchen aben müſſen le für manche kirchlichen Ausein—
anoͤerſetzungen der Gegenwart geſprochen, nach
einem rototo von 599 Unter chwerem äußeren Druck geſagt
wird „Die Heilige Schrift und ermahnt uns, iun allen zeit⸗
en Dingen die Gewalt der Tyrannen und Verfolger 3
duloͤen Wenn ber e AT Aa8 eraten und alſo die ott⸗
loſen ihren Abermut aufs äußerſte gebracht, daß lsdann der
en auf anderen Wegen ebenten möge, wie olchem
Anheil vorbauen Uunoͤ in Gottes Namen ittel m die Hand
nehmen ⁴

moge.

V

Als Gegengewi die von Zeſuiten m Münſter über
nommene Ule errichtete Graf Arnolo nach einem zunächſt m
or 1588 vergeblich Unternommenen Verſuch Uunter großen
perſönlichen Opfern 1597 in Burgſteinfurt das Gymnaſium
Ustre rnoldinum als eimn „Seminarium ecelesiae et Teil
P  icae christianae“, eine Reformierte mit erſt drei,
dann vier Fakultäten, mit enda und eigener Re

ſprechung, mit
einem kleinen Alumnat, Stipendien, Freitiſchen, mit einer eige

＋
nen Buchoͤruckerei, Bu  mderet no Buchhanoͤlung, eine Ani
verſität, der nur das Recht zUur Verleihung des Doktorhutes
ehlte, das natürlich weder Kaiſer noch unſerer Akademie
zugeſtanoͤen aben Was dem ründer vorſchwebte, das e
Melanchthon 1518 be ſeiner Antrittsvorleſung m Wittenberg
ausgeſprochen: 7  1e Wiſſenſchaft ſoll uns 3 Chriſtus führen, 3

allein, ami Wwir ſeine Glieder weroͤen und uns von den
Früchten ſeiner himmliſchen Weisheit nähren“)).

Die nicht nur für Steinfurt, ondern für den ganzen noroͤweſtoͤeutſchen
aum einſchließlich Holland bedeutſame des Gymnaſiums „Illuſtre
Arnoloͤinum“ kann hier nur geſtreift werden. Eg ſei hingewieſen auf das erk
bon Stuöoͤienrat Dr. Rübel „Das Burgſteinfurter Gymnaſium Arnoloͤinum im
Wandel der Zeiten“, Burgſteinfurt, 1953
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Steinfurt hatte deshalb in ſeinem chon vor 1600 errichteten
Konſiſtorium, das auch die Ufgaben eines Ehegerichts und eines
Presbuteriums 3 erfüllen hatte, niemals angel tüchtigen
Theologen und Juriſten. Von dem kleinen Steinfurt gingen auch
ſtarke mpulſe Qaus für die künftige Kirchenoroͤnung und Kirchen⸗
verfaſſung der zeitweiſe vereinigten Kirchen von Bentheim, Teck—
enburg, Steinfurt, Gronau, eod U. Be der Einrichtung
eines Geiſtlichen Inſpektorats über das geſamte Kirchen und
Schulweſen dieſer Gebiete IM aAhre 1605 ſtellte Steinfurt mit
den beiden Theologieprofeſſoren, die Ugleich Burgſteinfurter
Staoͤtpreoͤiger und Konſiſtorialaſſeſſoren waren, Conrad
Vorſtius, dann Hermann Ravensperger, die Inhaber dieſes
mts Nach der inſetzung eines vierköpfigen Oberkirchenrats
m Bentheim Wwar wieder eim Steinfurter vorſitzendes geiſtliches
itglie undͤ der Steinfurter Dr Pagenſtecher der er  E Juriſt
Auch die Lingener Kirchenoroͤnung von 1678 ging auf einen
Steinfurter zurück: Paſtor Heinrich ter Brüggen, mit ſeinem
Gelehrtennamen Henricus Pontanus, der als m At⸗
recht für die Herausgabe der wichtigen Bentheimer Kerken roer
von 1709 ſorgte, die mit gewiſſen Abänderungen in bezug auf
das Kirchenregiment 18 1835 auch für unſere Gemeinde gültig
War

ehr aufſchlußrei für die Zeit 1600 und ſpäter ſind
mehrere ſchwere Aktenbände Iim Fürſtlichen Archiv, QAus denen
der Anteil der Steinfurter Johanniterkommenoͤe Verſuch der
Rekatholiſierung Steinfurts hervorgeht. Wir erfahren, wie ver
chieoͤen der Augsburger Religionsfrieden ausgelegt weroͤen
konnte, wie die behauptete Exterritorialität uUnoͤ andͤere Privi  —  2
legien der Geiſtlichen Ritterorden die Reformation Qaus
geſpielt wuroͤen, wie der Oroͤensgroßmeiſter deshalb perſönlich
bei Kaiſer Rudolf vorſprach. Wir eſen einen rie des Kaiſers

den Grafen, mit dem Er dieſen mn die Knie zwingen wollte,
und die Antwort des Grafen, H der für ſich unoͤ die Gemeinde
Steinfurt ſtanoͤhaft eum evangeliſchen Bekenntnis beharrte,
den pru des Kaiſerlichen ofes ablehnte und das für die
En  eidung von Religionsſtreitigkeiten paritätiſch zuſammen⸗
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geſetzte Reichskammergericht appellierte. Wir vernehmen, wie die
Gemeinde Steinfurt ihrem Patron den Rücken ſtärkte und thren
unerſchütterlichen en bekundete, bei der erkannten evange⸗
iſchen ahrhei 3 leiben Aberhaupt wird hier deutlich,
daß ſich auch be der zweiten Reformation mn Steinfurt nicht

eine landesherrliche Abnahme nach dem Satz „Cuius regio
eius religio“ gehandelt hat So in einem rie des
Rates von 600 „Daß die Steinfurt die von Graf Arnolod
angeſtellte chriſtliche Reformation mit freuoͤigem Herzen und
großer Begieroͤe aufgenommen hat unoͤ derſelben alſo und
uner  rocken noch anhangen kut.“

Im Anfang des Jahrhunderts wuroͤe Steinfurt einer der
Zufluchtsorte für flüchtende Proteſtanten QAus dem ganzen
Münſterlanoͤ. Damals iloete ſich hier auch eine Uhenoe Ge⸗
meinde aQaus vertriebenen Mennoniten. Der Dreißigjährige Krieg
war für Burgſteinfurt deshalb beſonders ſchrecklich, weil alle
Neutralitätsbemühungen immer wieder der Feinoͤſchaft un  2.
ers ſcheiterten, ſo daß unſer ganzes Kirchſpiel iel mehr Unter
feinoͤlichen Beſetzungen mit Plündͤerung und Oerwüſtung 3
leiden E als die bena  arten biſchöflichen Gebiete. Das iſt
m unſrer Gemeindoͤe, beſonoͤers auf dem flachen Lande, die
Bauern uns noch heute zeigen können, wohin ihre Vorfahren
damals ihr beoͤrohtes Vieh ms Verſteck getrieben haben, noch m
lebenoͤiger Erinnerung. Auch was der kriegeriſche Fürſtbiſcho
Chriſtoph ernhar von aQalen unſrer Gemeinde antat, als ELr

re nach Friedensſchluß Steinfurt plötzlich militäriſch be⸗
ſetzte, Jeſuiten herſchickte, die 5  roße Kirche“ durch eine
olbaten im aAhre 1673 aufbrechen ieß und A. ang andauern—
des Simultaneum m ihr erzwang. Sein Ziel der Rekatholiſierung
unſerer Gemeinde aben Chriſtoph ernhar und ſeine Nachfol⸗
ger trotz ihrer Gewaltmaßnahmen nicht erreicht. Aber nach
60jähriger Beſetzung War Steinfurt ſo Ende ſeiner Kraft,
daß un einem ſogenannten „Vergleich“ von 1716 viele Foroͤerun—
gen des Biſchofs erfüllt weraͤen mußten, Unter anderem der Bau
einer katholi  en Ixr und die Duloung einer katholi  en
Gemeindͤe In Burgſteinfurt.
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Tapfer hatten die en Reformierten des Qaubens
willen wioͤerſtanoͤen. Auch als emige re ang em katholiſcher
Graf m Burgſteinfurt reſioͤierte, aben ſie nicht nachgegeben. Sie
aben den eigenen errſcher gehinoͤert, die Pfarreinkünfte für
einen katholi  en S  oßkaplan anzutaſten, ihm ſein kirchliches
Aufſichtsrecht beſtritten Unoͤ ein kirchliches Notrecht aufgerichtet.
le aben ſich oͤurch den Kurfürſtlichen Rat Danckelmann, der
ſelbſt Qus einem Steinfurter Geſchle ſtammte, den Kur
fürſten von ranoͤenburg gewanoͤt, unterſchrieben: „Die Vor—
ſteher der emeine Jeſu Chriſti 3 Burgſteinfurt“. Ein es
Schlaglicht auf ihr unerſchütterliches Feſthalten reformierten
Bekenntnis trotz der Anweſenheit der Münſterſchen Dragoner
Wir ein rototo der Bentheimer Claſſis von deren Tagung in
u  or 1704 Darin ei

„Paſtor Cölln von Steinfurt remonſtriret, was 9e
ſtalt, nachoͤem nund 1673 M Majo von Ur ünſt

·
riſcher ſeiten die große 1 aje ManU militari einm
nommen, auch deretwegen m CAIIETA imperiali PTrOCESSUS
geführet unoͤ unod 1680 und 1682 mandata de vacuanda
HFceelesia et abduceendo milite Steinfurtiſcher ſeiten
erhalten, nicht weniger der Guarniſoens Pater Balthaſar
Menno annod 600 den Auguſt en örmlich Altar m
die 1 aufs Chor geſetzet, welches zwar die Gemeinde
ein und andͤer Sonntage nach einander we  enommen, doch
wieder iſt hingeſtellet woroͤen, worauf 8ub Illust.
Comitis Arnoloͤi Mauritii ilhelmi enoͤlich m tücken
geſchlagen und zerriſſen; daß nicht alle  M unod 1704 den

Martii hat der jetzige Guarniſoens Pater ernhar
Hoeter ein poſitiv durch militaire Macht in die 11
Apoſtelbühn en laſſen, welches die emeine Sub COnSEnSU

Illust Omͤmiltlis Erneſti den eju geremoviret hat, der
hat auch fkeine cheu gehabt, denen Reformierten in

Begrabung der Tooͤten, Copulirung der eleute Einbruch
3 thun, wiroͤ ber olches begehret, daß dieſes Ihre Königl.
Majeſtät von Preußen unterthänigſt möge gere
monſtriret weroen.“
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Das Ja  un hinoͤurch war die Gemeinde ganz
auf ſich elbſt geſtellt, nach allen eiten hin von dem mit Aus
nahme von Gronau wieder ganz katholiſch geworoͤenen örd  —  2
en Münſterlanoͤ eingeſchloſſen, mit einer ſehr loſen Anlehnung

die Bentheimer Claſſis Ein kleines evangeliſches Kirchen
ebiloͤe von 3000 Seelen, geleitet von dem Konſiſtorium in
Verbinoͤung mit der immer mehr zurückgehenoͤen en Schule,
dem XRat der und den Bauernrichtern, Unter dem Summ⸗
episkopat und atrona der Lanoͤesherrſchaft. Trotz allem, was in
dieſem Jahrhun kriegeriſchen Einfällen, Beſetzungen durch
Freunoͤ und Feind, auch Ausſtrahlungen von der Franzöſiſchen
Revolution eſchah, eine Zeit blühenden kirchlichen Lebens Unter
dem Worte Gottes und in Abenoͤmahlsgemeinſchaft, Qaus

der reformierte Zucht und Oroͤnung m die Familien ausging,
deren Hausbuch der Heioͤelberger Katechismus war. Eine Zeit,
in der orthooͤoxer ei Und konſervativer Sinn ſich alles
Fremoͤe wehrte, vor allem ede Annäherung nicht⸗re⸗
formierte I1  1  L ebräuche, aber auch das Einoͤringen
des Rationalismus.

Andͤ leſe kleine, in ſich geſchloſſene reformierte —7 an
1815 nach der Abernahme der Herrſchaft oͤurch Preußen plötzlich
in einem großen 8· und Kirchenverband. Man merkt den
umfangreichen en und Protokollen von damals noch die
Anſicherhei ⁴ mit der ſich die Gemeinde in einer völl  19
Zeit und elt einrichten mu Zwar hatte die Gräfin,
eine Herzogin von Schleswig-Holſtein, Iim Einverſtänoͤnis mit
ihrem toleranten Gemahl, dem Grafen Luoͤwig, chon früher
einmal in jedem in der S  oßkapelle durch auswärtige
Preoiger Gottesdienſt und Abenoͤmahl für die wenigen zu  —

Lutheraner halten en Zwar Q0  E das Steinfurter
Konſiſtorium, fortan Anterkonſiſtorium und dann Presbyterium
genannt, ſchon 187 7. alſo ſehr früh, no im ahr vor der „Ver—
einigungsſynodel in Anna, dem Anſchluß die Anion 3
geſtimmt, und 3 Oſtern 1819 wiroͤ zUum erſten Male von einem
gemeinſamen Abenoͤmahl von Reformierten und Lutheranern in
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Burgſteinfurt berichtet. Auch die zuweiſung zunächſt als Gaſt
gemeinoͤe 3 der konfeſſionsverwanoͤten Tecklenburger Sunooͤe
wuroͤe hingenommen. Aber dann trat eine lefe Beunruhigung
ein im amp die Einführung der Preußiſchen Agenoͤe Es
iſt ganz eutlich 3 ſpüren Die Gemeinde fürchtete ihr ſo
ange treu bewahrtes Bekenntnis. Egs War damals ähnlich, wie
wir in den letzten Jahren vor der Annahme der Agendͤe
erlebt en Don oben her ein bald ſanftes, balo energiſches
Drängen und Uunten m der Gemeinde charfer Wioͤerſpruch
edͤe 11  1  E Neuerung überhaupt und ein ſtarkes Mißtrauen

ede Annäherung vorreformatoriſche Formen. So wurdͤe
m den ebesma ablehnenden Berichten des Presbyteriums
immer wieder als Widerſpruch das reformierte Bekennt
nis hervorgehoben das Fehlen des Biloͤerverbotes in den Ge
boten, die anſcheinenoͤ in den erſten Ausgaben der Agende noch
geſtanoͤen aben, das „Kreuzmachen“ be egen unoͤ Qtra⸗
menten und der Exorzismus bei der aQaufe Ferner die
Presbyter darüber verärgert, daß katholiſche Mitbürger ſpotte-
ten „ZJetzt werdet Ihr auch wieder katholiſch.“ Beſonoͤers wWer
wurde 1 Warnung vieler Gemeinoͤeglieoͤer nommen, daß ſie
bei Einführung der Agenoe nicht mehr zUum Gottesdienſt
kommen würoͤͤen. Auch die Anregung der Geiſtlichen Abteilung
der chen Regierung in Münſter, den Altartiſch 1 Urg—
ſteinfurt wenigſtens Karfreitag und Totenſonntag durch ein
ſchwarzes Tuch mit aufgenähtem Kreuz 3 verkleioͤen, verfiel
einſtimmiger Ablehnung leſe Haltung der Gemeindoͤe War Qus
den Erfahrungen der Steinfurter Kirchengeſchichte verſtanoli

Erſt 100 re ſpäter wuroͤe die 1

＋ Form  V des Gottes—
dienſtes QAus der Preußiſchen Agendoe eingeführt. 1917 ei
mM den Steinfurter Heimatgrüßen die Front „Geſungen wird
nun auch ſeit Oſtern le unverkürzte Liturgie. Nfer
Gottesdienſt Unterſcheioͤet ſich nuun nicht mehr vo  — evangeliſchen
Gottesdienſt der meiſten weſtfäliſchen Gemeinden. Wenn unſre
Kinder m ihrem ſpäteren en m andere Gemeinden kommen,
dann finoͤen ſie dort vertraute Formen, unoͤ wenn unſre tapferen
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Feloͤgrauen nach dem Frieoͤensſchluß in die Heimat zurückkehren,
dann grü ſie ieſelbe Art des Gottesdienſtes, die ihnen i
ernſter Zeit in Feinoͤeslan durch erhebendͤe Feloͤgottesoͤienſte ieh
geworoͤen iſt 1

So hat man alſo damals argumentiert. Aber man hat ſich
geirrt. Als die Männer aus dem zurückkehrten, etzte die
große Oppoſition die eue Gottesdienſtform em. Vor den
Kirchentüren warteten noch ſpäter die meiſten Ge
meindegliedͤer die Eingangsliturgie ab und kamen erſt zUur Pre⸗
digt ins Gotteshaus. Leider ind damals auch manche Familien
Qus und Land ganz fern geblieben und aben den Weg
i die — — nicht wiedergefunoͤen.

Aber trotz mancher Beſonoerheiten, zuma als Patronats—
unoͤ als Diaſporagemeinoͤe, iſt Burgſteinfurt Iim vorigen Jahr⸗
undert einen ähnlichen Weg egangen, wie uns QuSs vielen
anderen Gemeinden ekannt iſt Nur no ein paar Stichworte:
1837 iftung einer Evangeliſchen „Erwerbsſchule“, QAus der
unſer Kindergarten erwuchs, der ami wohl der älteſte Weſt
falens ſein dürfte Rege Anteilnahme aller tände der Gemeinde

kirchlichen eben So iſt in einem Viſitationsprotokoll
von 1846 beſonoͤers bemerkenswert, daß mals m unſrer
Gemeinde noch keine Perſonen gab, die ſich vo  — Gottesdienſt
ausſchloſſen In jener Zeit ind auch m Burgſteinfurt die Aus—
ſtrahlungen der Erweckungsbewegung ſpürbar, die in die Grün  —
dung kirchlicher Dereine ausmündete. enfalls leſelbe Zeit
Zuteilung, zUm Teil Einpfarrung eines rieſigen Diaſpora-Gebie⸗
tes rings Burgſteinfurt, das erſt na 1945 wieoͤer abgelb
wurde. Die große Zeit der Inneren Miſſion: Krankenhaus mit
Altersheim, Diakoniſſenſtation und Vereinshaus.

Es onnte nicht ausbleiben, daß bei der iſolierten age der
Gemeinde und der dauernden Anterwanderung oͤurch Zuzug QAus

dem umliegendoͤen Münſterlan die ſtarke innere und äußere
Abwehrbereitſchaft den Katholizisms wachgehalten wurde.
Nach dem erſten rieg nahm das ingen zwiſchen den beiden
Konfeſſionen manchmal nicht ſehr erfreuliche Formen d eſon⸗
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ders wenn auf dem politiſchen oder kommunalpolitiſchen oben
ausgetragen weroͤen mu  e Wir ind wohl auf beiden eiten
froh, daß be aller Treue zUum eigenen Bekenntnis die Atmo—
ſphäre zwiſchen den beiden Konfeſſionen heute eine freunoͤlichere
iſt

Nach 1933 verſuchte unſere Gemeinde, ihre Geſchloſſen⸗
heit nicht 3 gefähroͤen, eine neutrale Haltung innerhalb des
Kirchenkampfes einzunehmen, Wwas reilich 3 harten Arteilen
ber ſie führen mu  e

Nach 1945 begann Wwie überall ſo auch bei uns em großer
innerer unoͤ äußerer ieoͤeraufbau und in mancher Beziehung
auch Neuaufbau.
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MRisteellen

Wer 11
Henricus Dorpius onasteriensis?

Ein Nachtrag
Don R Münſter Weſtf.)

Anter obigem Ite veröffentlichte Xobert Stupperich!)
letzten Band des Jahrbuches (1959) eine nterſuchung ber die
Identität des Autors der „Warhafftigen Hiſtorie“, für
die des Münſteriſchen Täufertums ſo wichtigen
Schrift aus dem [ e kommt der erfafſer 3 dem
u „Wenn auch keine irekte Bezeugung darüber gibt
und uns die Gründe verborgen ſinoͤ, die Warha  ige
Hiſtorie Unter Pſeudonum erſchienen ſt, ſo halten Wir
Qus Achlichen ründen für ehr wahrſcheinlich, daß5 ihr Der—
er Antonius Corvinus 1³ Die vonl erfaſſer angeführ⸗
ten en Gründͤe können nun noch ergãn weroͤen, ſo daß
die Autorſchaft des Corvinus noch mehr Wahrſcheinlichkeit
ewinnt

Zur Aus

eioͤung des Fabricius als Autor
Als der wichtigſten Anſatzpunkte zUur Identifizierung

des Autors gilt emn Satz des Dorpius ber die Neujahr 1535
Münſter zUr Heirat 9e Mäoͤchen „Dieſer meidlin

hab noch wohl achtzehen geſehen, als von des iſchofs
die tad eſchickt war“) Dieſe Ausſage ſpricht be⸗

anntli die Autorſcha des Fabricius, weil
2.73 Nov 15534 Münſter War, die zwangsverheiratung der

obert Stupperich: Wer War Henricus Dorpius Monaſterienſis?-
ahrbuch des Vereins für Weſtfäliſche Kirchengeſchi

7 51 52 3g Bethel
1959, 150

Eboü
Henricus Dorpius arha  ige Hiſtorie ete Wittenberg 15536,
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Mäoͤchen ber erſt im Januar 1535 ſtattgefunoͤen aben ſoll
Aber auch der zweite Teil des es trifft für Fabricius nicht
zu, denn Er ging keineswegs m Auftrage des Biſchofs Franz
nach Münſter! Fabricius wuroͤe vom eſſiſchen Lanoͤgrafen 9e
ſchickt, und der Biſchof ließ ihn ſo ange m Saſſenberg feſthalten,
bis der Erzbiſchof von Köln ſeine Zuſtimmung 3 dieſer Miſſion
gegeben hatte) So konnte Fabricius ſpäter agen, er ſei von

ſeinem gnaoigen Herrn von en und „mit willen der Chur
unoͤ Urſten von Coln, eve und Munſter, auch des ganzen Here⸗
legers!“ nach Münſter geſchickt woroͤen).

In dieſem Bericht betont Fabricius auch, daß dem Volk
mn Münſter verboten Wwar, mit ihm 3 ſprechen; alſo können die
von Dorpius mM Münſter angeſtellten Erkundigungen nicht von

Fabricius ſtammen
Der zitierte Satz „Als ich von des Biſchofs Iin die
geſchickt war“, kann Urchaus von Corvinus ſtammen Er

Wwar IR Winter 535/56 zwar imM Auftrag des Lanoͤgrafen ins
Münſter gekommen, mit den gefangenen Täufern 3

ſprechen, die Münſter aber kann Corvinus nur mit
Erlaubnis des Biſchofs etreten aben, en Sta  er N- der
eroberten regierten. Daß Corvinus in Münſter War, te
außer Frage, denn berichtet darüber in einem rie pala
tin, für den er einen wiſſenſchaftlichen Uftrag M Münſter aus

führen (ſiehe unten, un 7) In dieſem rie chreibt
Corvinus 7 habe ſelbſt dort (in ünſter er geſehen,
deren Häute abgeriſſen waren“ und währenoͤ der Hungersnot
egeſſen woroͤen ſino).

60 Zur ache ogl. Frieoͤrich rap anoͤgra Philipp der Großmütige
do  3 en und die Religionskämpfe Ni Bistum Münſter 32-1556; hil
Diſſ (Maſchinenſchrift), Marburg 1951, 177.

Bericht des Fabricius in Oberweſel 16 Nov 1554, Druck Th
Volbehr, Zur der Münſteriſchen Anruhen; Mitteilungen QAus dem
germaniſchen Nationalmuſeum, Bo., Nürn erg 1889, 99

Vgl Aberſetzung des Briefes be rieoͤrich Merſchmann Die Wieder—
täufer in Münſter, bon Heinrich Dorpius; Magoeburg 1847,
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Dorpius ſagt ber die chtzehn Mäoͤchen, ſie hätten im
Hauſe der Knupperſchen, einer Arztin, elegen (Dorpius 48)

Dieſer Name iſt wohl richtig Die Frau des ern Knupper war
1534 in Münſter geblieben unoͤ mitſchuloͤig geworden „umb artz  2  2
lohn der ne und andern eßligen orſaken“; ihr Haus der
Rothenburg wuroͤe er 1536 beſchlagnahmt“)

Auch Corvinus kannte dieſe Frau, denn ſchrieb pala
tin, wiſſe dies Uber die Mäochen) nicht aus Gerüchten, ſon
dern von der en Frau, die die ägoͤlein verſorgte (Merſch
mann, 350

Dorpius chreibt ber die Eroberung Münſters: Die
Wieoertäufer ſind ausgerotte woroͤen, ſie ind greulich
würget, uUur die Frauen und Kinöoͤer wurden geſchont Auch
Corvinus betont die Schonung der Frauen, er chreibt pala
tin: Die Täufer wuroͤͤen auf jammervolle Weiſe einige age
lang etötet und niedergemetzelt, und zwar wurde alle
männlichen Geſchlechts auf das grauſamſte ewütet (Merſch⸗
mann, —34)

Dorpius berichtet, dre nführer der Täufer ſeien gefangen
worden: der König (JZohan Bockelſon), Knipperoͤolling unoͤ ern
Krechting.

Auch Corvinus erwähnt m ſeinem rie uur leſe dre
(Merſchmann, 34) atſã

1 wurdoͤen aber ünf nführer
gefangen! en den oͤre genannten noch Chriſtian Kerkerinck
und ſein Schwiegerſohn Gerlach van en Chriſtian wuroͤe
Ende Juli 1535 Unter undüurchſichtigen Amſtänoͤen getötet, als
er von Horſtmar zUum Verhör nach Dülmen ebracht werdͤen
ollte), unoͤ Gerlach wurdͤe den 16 Okt 1535 begnaoͤigte).

Vgl der Täuferhäuſer, Staatsarchiv Münſter, Fürſtentum Mün⸗
ſter, Lanoͤesarchiv 51 87¹ 2 Boi 1 Regiſter E, Kirchſpiel Luoͤgeri,

1e Knupperſche hatte wohl auch die Ni Dienſt der Täufer ſtehenoͤen 5lo
ner ärztlich verſorgt.

Vgl Hermann Kerſſenbro Anabaptistici uroris StC., Die Ge⸗
ſchichtsquellen des Bistums Münſter MGO), Bo 851, 861

9) Vgl. eho 851
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Dies rlaubt eine annähernoͤe Datierung der Ankunft des Cor
vinus IM Stift Münſter, ſie muß nach dem 16 Otft 1535
geſetzt weroen, als nur noch drei Gefangene waren ). ockel⸗
ſon lag ſeit Juli 1535 i Bevergern in Haft, die beiden andͤeren
m orſtmarv) An beiden rten iſt Corvinus geweſen und hat
mit den Gefangenen geſprochen.

Dorpius kann die Gefangennahme der drei Täufer nicht von
einem Augenzeugen erfahren aben, on hätte gewußt, daß

nicht dre  1, ondern ünf Männer geweſen 0  er aber
erhielt Er dann die Mitteilung, daß der König „bloßen Kopfes,
ohne Sch h weggeführt woroen ſei? Dieſe Einzelheit, die auch
einem Augenzeugen kaum ſo wichtig erſchienen wäre, da5 ETL ſie
noch emn halbes Jahr ſpäter erwähnt, wird aber dem Gefangenen
ſelbſt unvergeßlich eweſen ſe

in; er fam ockelſon mit zer⸗
ſchunoͤenen Ußen in Bevergern Qn, nachoͤem man ihn zunächſt

zwiſchen zwei Pferoͤe gebunodͤen zUr Urg gebracht hatten)
Tatſächlich erhielt ockelſon in Bevergern von ſeinem Kerker—
meiſter emn Paar Man darf annehmen, daß Corvinus
bei ſeinem Beſuch i Bevergern dieſe ache von ocelſon ſelbſt
gehört hat

Das Geſpräch zwi  en Corvinus Undͤ ockelſon and Iim
Januar 1536 Q nicht lange vor der Binrichtung der Täufer
(ſiehe unten). Als Corvinus ana Hofe des Biſchofs, alſo
wohl auf der Iburg 1 Ergebniſſe der Diskuſſionen nieder—
chrieb, erhielt ET einen rie von palatin mit der Bitte, ber

10 Der hroniſt Ute atiert die Ankunft der beiden en in urg
auf den Nov 1555, ogl MGOH 6, 870

10 Vgl ebd 861,
12) Vgl. ebendort.
13 Fürſtentum Münſter, Rechnungen, Amt Bevergern, Nr 55 (1554/35),
31 Am Juli 1535 kamen der er bvon Groningen unoͤ ried

rich von Eller nach Bevergern, den König Joh bvan Leyoͤen 3 en
Die Gefangenen Joh dban Leyoͤen unoͤ Wilhelm bvon Duren erhielten

jeoͤer ein Paar Schuhe, Wilhelm, der ganz nackt War, beram auch einen RXoöck.
140 Im Nov. / Dez 1535 unoͤ wohl auch ſpäter Wwar Biſchof Franz in burg,

ogl MGO 6, 870, A, 871,
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den „Waloͤ des erkules“ und die „Irminſeul“ Erkunodͤigungen
in Münſter einzuziehen vgl Merſchmann, 28) Dieſen rie
beantwortete Corvinus ſpäter“) Qaus Witzhauſen: Er habe 4
der ehr in dieſer ache getan“, aber ul  8 Rechtes
dabei erfahren können vgl erſchmann, Dann erzählt
Corvinus ausführlich, Wwas in Münſter ber die Täufer gehört
hatte In dieſem rie te nun ein atz, der uns aufmerken
äßt Corvinus chreibt

Aber die Täufer in Münſter „Uleße ſich hier eine re Ge⸗
chichte beſchreiben, wenn irgenoͤeiner teils Muße, teils die
Darſtellungsgabe be Merſchmann, 30

Hier ieg die Annahme nahe, da5 Corvinus, der zweifellos
die Fähigkeit und die Kenntniſſe dazu hatte, Im Sommer 1536
m itzenhauſen auch Le Muße gefunden hat, die „War⸗
afftige Hiſtorie!“ 3 ſchreiben, die dann Unter dem noch un⸗

geklärten eudonym „Henricus Dorpius Monaſterienſis“ in
Wittenberg 1536 orucken ieß aQabei hätte ſich Corvinus me
auf ſein Geoͤächtnis Und auf die Ausſagen ſeiner Gewährsleute
verlaſſen müſſen, ſo wären die zahlreichen chronologiſchen An⸗
genauigkeiten Qus dem ni ber die 1532/33 bei
Dorpius Urchaus verſtandli Aber der erfaſſer der „Hiſtorie“
bonnte wohl auch ſchon einige ſchriftliche Vorlagen benutzen,
die Flugblätter aus den Jahren 534/55

Man hat die „Warha  ige Hiſtorie“ bisher noch nicht
daraufhin unterſucht, aber ließen ſich einige Stellen aAus

früheren riten ableiten So chreibt Dorpius 22 ber
die Ausweiſung der Waſſenberger Prädoͤikanten QAus Münſter IiM
November 15535, ſie hätten Geleit gebeten, oder „ob man ſie
denn auff die fleiſchbank liebern wolt?“ ob man ſie der
Verfolgung durch den Biſchof außerhalb der ausliefern
wollte) Ein Ahnlicher Us findet ſich der leichen

15) ohl im ommer 1536; zUur Datierung der Antwort Spalatin
könnte UV Bemerkung verhelfen 1 In dieſen Tagen Qr Johannes Campe,
Preoͤiger unſeres Herrn, des Lanoͤgrafen“, ogl Merſchmann,
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mM dem 1534 geſchriebenen „Bichtbok“15): 1e Bürger wollten
ſich nicht nachſagen laſſen, „dat de Monſterſchen de Preoͤicanten
heoͤoͤen de fleesbanck gebracht““).

Weiter berichtet Dorpius 22 Der Rat habe den Präboi  2  2
kanten ehrge gegeben, ſie ſeien aber in der geblieben
„und enthielten ſich eimlich bei denen, die ihrer ehre anhängig
waren“, undͤ wiedͤerholt: Sie wollten ſich „heimlich bei den
ihren halten“. Dem entſpricht ein QAus dem 1535 9e
ruüuckten Flugblatt des Dietrich von Hamburg, eißt, die
Präoikanten ſeien mit biſchöflichem Geleit und ehrge Qaus
gewieſen woroͤen, hätten dies auch angenommen und „bey den
iren ſich Monat ingehalten“), wobei alleroͤings die An⸗
hänger außerhalb Münſters gemeint

Auch die für Unrichtige Datierung, Heinrich Roll ſet
„iIt kurtzlich“ bei Maaſtricht verbrannt woroͤen (Dorpius, 9),
kann beſten mit der Abernahme aus einem Gteren Flugblatt
erklärt weroͤen, denn Roll wuroͤe ſchon Im September 15534 hin  —
gerichtet!)).

Angeklärt bleibt aber eine erenz zwiſchen den
beiden riften bei der Datierung der Hinrichtungen In Münſter.
Corvinus chreibt, die Gefangenen ſeien nach ſeinem eju
„nicht mehr ange mM Haft geblieben, ondͤern „alsbalo“ nach
Münſter gebracht woroͤen vgl erſchmann, 41 le Aber—
führung geſchah 19 Jan 5500 die Hinrichtungen, die
Corvinus 5„on Ferne  7 ah, erfolgten Jan 5500

100 „Der monſterſchen ketter bichtbok“, Staatsarchiv A., Ms. VII,
Nr. 1603 Auf die bvon Hermann Bitter Zeitſchrift, Boͤ 66, 38)
unoͤ Simon Peter Wioͤmann (W3 , 77 bertretene Theſe, daß der
Schüler Hermann Kerſſenbro der erfaſſer des ors ſei, weröoͤe
anderem Ort eingehen.

17) Bichtbok, 11, ogl MG 6, 4
18 Vgl MGSOH 6, 447,
190 Vgl ellink Doe Wederodopers in de nooroͤlijke Neoͤerlanden

551 1544; Groningen 1955, 305.
200 Vgl MGO 6, 870,
2¹ Vgl. ebd 873
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Demgegenüber die Behauptung des Dorpius, das „Am⸗
führen“ der ͤre Gefangenen Iim ande habe 18 Purifikationis
Mar  10  72 ebruar geoͤauert, erſt dann wurdͤen ſie nach
Münſter gebracht??). Könnte ſich Corvinus als Autor der iſto⸗
rie m dieſem wichtigen Datum zwei 0  en geirrt haben?

Einige Stellen be Dorpius laſſen erkennen, daß der Ver—
E  re Wwar, die Teilnahme Heſſens und Kurſachſens

den münſteriſchen Ereigniſſen 3 betonen. Beides kann von
Corvinus erwarte weroͤen.

Da Corvinus iM Dienſt des Lanoͤgrafen ſtano, ware die
Hervorhebung der heſſiſchen Anteilnahme Tode des Dor. von
der leck verſtänoͤlich?), denn uUur en unoͤ Kurſachſen Pro⸗
teſtierten 1534 die Ermoroͤung dieſes evangeliſchen Man⸗
nes?)

Dorpius erwähnt QAus dem großen Belagerungsheer nur

zweimal eme der auslänoͤiſchen Hilfstruppen und zwar die
Meißniſchen Knechte?). Dies kann als öfliche des Cor⸗
vinus gegenüber dem ande aufgefaßt weroͤen, m dem ſeine
riyten oͤrucken ieß

2 Vgl ebd 877, 1, Detmer bezeichnete chon dieſe Datierung bei
Dorpius als 5⁷„9anz irrig“,  V ſeine Angabe 8. Febr.“ iſt ein Irrtum.

55 Vgl Dorpius, Dr. von der ieck wurde gefangen unoͤ N.  II
lich umgebracht, uur etrus Wirtheim wuröoͤe bo Lanoͤgrafen losgebeten.
Ebdö S. 35 hat Dorpius ein „Ach, das unſchuloͤige Blut des frommen
und gelerten doctoris Joannis Wick 77 Zur ache ogl MGSQ O, 512
bis 517

29 Vgl MGH o, 516 6 und Krapf, 125
25) Vgl Dorpius, Jan Matthus wuroͤe Oſtern 1534 von einem

Meißner erſtochen. Beim erſten Sturm auf Münſter gab große
erluſte, „ſondͤerlich der Meisner, deren ehr viel umkamen“. Gemeint indͤ
die Söloͤner, die der Biſchof In eißen undͤ Thüringen hatte anwerben
laſſen, und drei Fähnlein, die der Kurfür von Sachſen zUur Verfügung eſtellt
hatte; 1e Hilfstruppe iro mehrfach erwähnt, vgl MGO 8, Regiſter 159.
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ODon Oſtpreußen 18 Irlanoͤ
Fremoͤe Kollektanten in den Lennegemeinoͤen hle und Werdohl

am Ende des unod Im Jahrhundͤer
Don **H8389.— 15 Düſſeldorf

Kollektanten egaben ſich früher oft auf weite beſchwerliche
Reiſen zUr Einſammlung von Almoſen für karitative we
der Gemeinſchaft, der ſie angehörten, bzw in deren Auftrag
oder für ihr eigenes notleiendes Sie ſammelten vornehmlich
bei kirchlichen Inſtitutionen, Wei hier die Tür für Almoſen⸗
empfänger beſonodͤers weit offenſteht, aber auch be Staotverwal—
ungen, Amtleuten, aoͤligen Grunoͤherren uſw So kollektierte
ein Euſtach Philippopel!) für öſege betreffenoͤ riegs
Gefangene in der Türkei m den Jahren 595/ 96 in ganz Rhein⸗
and unoͤ Weſtfalen. In der Grafſchaft Mark und anliegenoͤen
Gebieten wurde er unterſtützt in be vo  — Magiſtrat, vo  —
Patrocliſtift und dem Damenſtift St Walburg, in Lippſtaoͤt do  —
Magiſtrat und vo  — bena  aArten Cappel, m Anna Do  —
Magiſtrat, in Dortmund von der Staoͤtverwaltung, den ＋
St eindloi undͤ St Marien wie dem Heiliggeiſthoſpital?).
In der Unten genannten Werdohler Kollektenliſte werden auch
ausländi  E Kollektanten QAus Irland erwähnt.

Die Unten olgende Kollektantenliſte wuroͤe zuſammengeſtellt
aus den Ausgabenſparten der 1677 beginnendͤen Rechnungen

Vermutlich ſtammeno aus Philippopel Im heutigen Bulgarien, früher
zur Türk gehörig.

Ehem Staatsarchiv Königsberg, Hzat Preußen, Pergament⸗Arkunde
97-14/½ Fotokopien Wii Staatsarch. or

180



der kleinen lutheri  en Kirchengemeinde Ohles) der mittleren
Lenne Iim hemals märkiſchen mte Neuenrasdͤe Patron und
ehnherr dieſer 11 war der Inhaber der bena  arten rund—
herrſchaft Brüninghauſen, ſeit 1652 die Familie . rede Der
Kirchenpatron und der zuſtänoͤige Droſte 3 Neuenrade, die
evi Lanoͤesregierung wie der Urfür V. Branoͤenburg als
Lanodͤesherr unterſtützten oft die Gebefreuoigkeit. leſe ollekten—

ſpiegelt nun zUum Teil geſamtoͤeutſches chickſal widͤer, ſo
Kriegsnöte in der Lauſitz und Iim eu  en Süoͤweſten, im
und in der infolge der Franzoſeneinfälle Unter König Lud⸗
wig XIV Für die öte der proteſtantiſchen, vornehmlich luthe⸗
riſchen ruderkirchen IiMm fernen Oſtpreußen Wehlau), m Mit⸗—
eloͤeutſchlanoͤ Zerbſt, Naumburg), natürli auch Im engeren
we

eutſchen Bereich wurdoͤe häufig durch Kollektanten oder
anſcheinenoͤ auch durch odlletten auf ſchriftliche Anweiſung (oͤer
Landesregierung uſw.) geſpenoͤet. Die Kirchenbehöroͤen, das
märki  2 lutheriſche Miniſterium, treten m der Befürwortung
bvon ollerten kaum mn Erſcheinung.

Liſte der KFollektanten und olletkten 3 Ohle 1677 1780
1671 „E  mem Manne von oto Weſer), ſo eim Be⸗

weiß vonl 3 Brüninghauſen, 7

674 „Item einem verbrannten Manne, welcher Beweiß von

Brüninckhauſen, 2
„Paſtori von RKüodinghauſen 7
„Dem Paſtori von (an der 3 Erbauung
Kirchthurn und Klocken 7
Einem Kollektanten „von der —— bey

für verbrannte und Kirche tüb
1677, Aug Einem elmann aus dem Iſa 5 „weiln

ſich nicht wollen aloͤeriſen“ (konvertieren?): tüb
Item einer elfrau aus der Mark Brandöͤenburg,
E Kirchenarchiv hle Für die Benutzung unoͤ Anterſtützung ſei Herrn

Superintenoent Grünberg in hle herzlich eoͤankt Für die Kirchenrech⸗
nungen 671774 benutzt das 1 O. Wreoͤe / Amecke, Akt
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„ſo em Vorſchreiben Qus eve gehabt“ tüb
Einem elmann „Qus der faltz-Heydelberg in
jegenwart Beckers“ tüb

1678, Zuni Einem Kollektanten QAus der a u
(„  ielau“) aus kurf(ürſtl. Preußen für verbrannte
1 und Raͤthaus, vo  — Detter angezündet tüb

kII Juli Zur naumburgiſchen Ir wo g /
Saale), ſo Sept＋ Jahres (1677
ſamt vielen Häuſern abgebrannt: tüb
Aug E  mnmem Kollektanten für die —— 3 S o m
merfeld („Sommerwer“) Qus der Lauſitz auß⸗
nitz) von kaiſerlicher Einquartierung Unter Obriſt Knie
engang verbrannt: tüb
Nov Magiſter Henrich Meyer von Freyweiler aus der

3 von Franzoſen vertrieben, in Präſenz des Kich
ters 3 Plettenberg: tüb

1679, ZJanuar zwei verbrannten Bürgern von AQ, 9e
geben 3 Bruninckhauſen: tüb
Sept E  mer aoͤligen Frau Qaus dem lſaß Beweis
vo  — Droſten (zu Neuenrade) i Abweſenheit des rebe
(zu Brüninghauſen): tüb

1682, Mai Einem Mann: tüb
Aug Einem Kollektanten II der ——ι—½

enburg: tüb
Einem Mann von 13 tüb
Nov. Zur Kollekte für die er  er 1 (3 erbſt /

auf kurfürſtlichen Befehl Rtl
16835, Ql den Bürgern von -— ſt (Ruhr) 7

egung der Catoliſchen“ tüb
Juli Einem Kollektanten 7 der miſchen ＋
auf kurf(ürſtl Vor  reiben“: tüb

Zu der giſchen Kollekte tüb
1684, Juni Zur 2—  2— ſchen Ir auf Vorſchreiben

des Droſten zu ohen  imburg und des Herrn rebe (zu
Brüninghauſen): tüb
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Aug Einem Kollektanten von Ba  en  eot (am
arz auf Anweiſung des Herrn V. rede (zu Brüning⸗
hſn.) tüb
Aug Der I 3 auf Vorſchreiben des
Droſten 3 Wetter: tüb

1688, Juli Einem Kollektanten von bei mm
auf kurfürſtliches Vorſchreiben: tüb
Nov 26 Einem Kollektanten von zum
Kirchenbau: tüb

1695, Juli 11 Zur1 in —, (b Dortmunoͤh
auf eviſches Anſchreiben tüb
Sept Einem Kollektanten von (Wiet) oberha
Bonn auf zeugnis QAus eve und des Droſten 3 Altena:
15 tüb

1694, Febr oſtge An  reiben derr 3 ＋

8

(Niederrhein): tüb
Mai Zur I2 i — du rafſ Wal⸗
de tüb
Juni Einem Preoͤiger Qus der von —4

E  D auf Zeugnis: tüb
Juli Einer Witwe aQAus der Markgrafſchaft —1

den auf Zeugnis der DPforzheim: tüb
ept Einem Edelmann QAus der BVfalz, von den
Franzoſen vertrieben, neben ſeinem Diener auf kleviſches
Vorſchreiben: 16 tüb

Einem anderen desgleichen (aus der Pfalz) mit eib
und Kindern, des be Hofjohann (zu ver

zehrt, die 2.— zahlen müſſen tüb
Dez Einem Leutnant Manhart von .

auf Zeugnis des (errn) Hallerfort (Hatterfort?) Qus Wo—
ſel und Barop's: Stüb.,

1695, Apr 21 Einem bleſſierten izier unter riſten Reit
eſell (v iedeſel 3 Eiſenbach) auf eviſches Vorſchreiben:
tüb
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Mai Einem vornehmen Exulanten Qus Heidelb⸗
(e g auf kleviſches Zeugnis: tüb
Q Einem Kollektanten Qus Sie 2  2 auf zeugnis
ſeines Schult  theißen: Stüb
Juni Einem linden Mann QAus etzlar auff der
Cammer Vorſchreiben“ tüb
Juni zwei verbrannten Bürgern aQaus Siegen:
tüb

Aug Einem Kollektanten QAaus auf kurfürſtl.
Vorſchreiben: tüb
Sept Einem lutheriſchen Preoͤiger von E eIl 5  0
auf kleviſches Vorſchreiben „colligiret“: 45 tüb

1696,  ärz 14 Der Cappelariſchen (Cappelaniſchen?) von
PD P (Oberberg Kreis) auf Vorſchreiben des

bergiſchen lutheriſchen) ——  —  —  —— 26 tüb
1701, Aug zum Schulbau 3 E 2 auf königl.

(Dorſchreiben) und des TD  ——  —— Vor  reiben: tüb
(ca Aug.-Sept.) Zur Reparatur des Hoſpitals
Böll zu Plettenberg:1 Rtl

7536/537 Collecte für (o E —, Schulen ad
Rtl m em kl., tüb

1780 Kollekte für P ſt und für die Ule
in der Nette 3 2  . fl., tüb

eLr  0
aben Ur  2. auswärtige Kollektanten unoͤ Arme in den

vereinigten Armenrechnungen der luth unoͤ reform. Gemeinde
Weroͤohl, 57·-1695

1657, Nov.⸗Dez.: Einem Mann unoͤ Frau Qaus auf
Befehl der Älteſten 26 tüb

Ev Kirchenarchiv Werdohl, (Allgem.) Kirchen Unoͤ Armenrechn.
1657-95 Für die gewährte Benutzungsmöglichkeit ſei der Ev Kirchengemeinoͤe
Weroohl verbinoͤlich edankt
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1685, Okt Einem Armen von lte a der hier ſtarb, für
Koſt und Sarg uſw fl., 31 tüb

686, Jan E  nem „verbranten“ Mann von erlohn,
tüb

Febr Einem „verbrantten“ ebd tüb
Febr 27 esg Frau ebo tüb
März 15 esg Frauen ebd tüb
Febr 27 Für diefranzöſiſche Kollekte 1 Rtl 11 tüb
Ql 26 Joh Santten tüb
Aug zwei Leuten aus dem Stift Paderborn für
den Kirchenbau tüb
Apr Einem Geiſtlichen von VFI „o etwa nicht
recht bey ſeinen verſtanoͤt! tüb
Ma E  menm Armen aus dem Am ſt a ͤt tüb

Einem Sammler QAus Wickede für den Kirchenbau
tüb

Mai 31 Einem Mann Qus ＋ 5 ern zum Kir⸗
chenbau 15 tüb
Juni 21 Einem colletten von tüb
Aug 31 Einem Mann „aus dergrafff

(Oberbergiſche Herrſcha tüb
Okt Einem Studenten 5„von Weinen E 7) tüb
Okt Einem „verreiſenoͤen man von Elberfeld

tüb
Dez E  mem verbranten man von Allentrop
(Allenoͤorf, Kr Arnsberg?) tüb

695 (2, verbeſſert Qus Einem Mann QAus tegen
tüb Einem Mann Qaus der tüb Pfg

Einem Mann Qaus dem E tüb Einem
Mann QAus tub. - E  mer linden Mago von

„Hülſchede“ (Hi — E tüb.⸗ Einem Mann von

ſt tüb Männern von S i O („Segen“)
Stb. - Einem Mann von f el tüb. - Qan

＋.

ern QAus Solingen tüb
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Alteſteneide Meinerzhagen
Von Karl Hohenlimburg

Die „Theologiſche Bibliothek der Ey Kirchengemeinoen MN
Hohenlimburg“ beſitzt die „Clep⸗— unoͤ Märkiſche Evangeliſch—
utheriſche Kirchenoroͤnung“, eve 1687, eoͤruckt bei CTobias
Silberling. Dem Exemplar ſind zahlreiche Blätter ſchlechteren
Papiers beigebunoͤen, von denen 23 beſchrieben inoͤ Blätter
bieten eine ältere, eine jüngere Hanoͤſchrift, eioͤe, wie
ſcheint, aQaus der erſten Hälfte des Jahrhundert le Aber—
I lautet

„Folget nun eine Special-Kirchenoroͤnung, wie biß⸗
anhero noͤ auch heute noch le 3 Meinertzhagen m üblicher
Obſervantz geweſen, alß folget

Es andelt ſich nicht eigentlich eine Kirchenoroͤnung, ſon⸗
dern eine Agende Formulare und Gebete 3 Taufe, benoͤ⸗
mahl, Trauung, ſowie Gottesoͤienſtgebete. Eine Kanoͤbemerkung
von er Hanoͤ, Worte, von denen das er  e nicht mehr lesbar
iſt, lautet 7 Orig.“

Von beſonoͤerem Intereſſe dürften die folgenoͤen ſein,
die ſich nirgenoͤwo finden undͤ deutlich machen, wie die
lutheriſche Gemeinde Meinerzhagen das Amt ihrer Älteſten ern

hat
„Folgen nun die Formulare der Eyoͤe der Kirchmeiſter, Vor⸗

ſteher unoͤ Proviſoren, we jährlich auf Dienstag 3 Pfing⸗
ſten in den Kirchen vor dem en Qr eimn Neuerwählter In
Gegenwart der Gemeindͤe abzulegen. Als erſtlich:

Kirchmeiſter Eyoö
M, erwehlter Kirchmeiſter 3 Meinertzhagen, erſcheine

allhier vor Gott, Uunſerem zeitlichen Paſtoren und oroͤentlicher,
vorgeſetzter Obrigkeit, gelobe und verſpreche feſtiglich daß die
Intraden unoͤ Renten dieſer 1 zUr gebührlichen Zeit ein⸗
foroͤern, gehörenoͤen der Kirche, ihren Dienern undͤ
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deren Gebäude zUum Beſten wiederumb anwenden, auch allerſeits
auf le Kirche und deren Güter gut Achtung aben will V ami
dieſelbe in Bau und Beſſerung gehalten, unoͤ dero Aufkommen
beſtermaßen möge beföroͤert weroͤen, des Enods auch nicht das
Geringſte in privat unoͤ eigen u  en 3 ziehen, ſondͤern derſelben
ſoviel mein erſtan mitbringet, vorſtehe als meinem eigenen
Hab nod Guth und mich m Allem alſo 3 verhalten, wie einem
ehrlichen Kirchmeiſter zuſtehet Uund gebühret, ſo wahr mir ott
il und ſein heiliges Evangelium.

Vorſteher Eyod
NN, erwehlter Vorſteher, erſcheine auf vorhergehenoͤe

Wahl, und Citation vor unſerer vorgeſetzten Obrigkeit und zeit
em aſtoren, gelobe und verſpreche hiertmit feſtiglich, daß ich
unſeres Kirchſpels Wohlfahrt unoͤ Beſtes nach aller menſchlichen
Möglichkeit, ſoweit ſich mein erſtan erſtrecket, will beföroͤern,
auch allen Schaoͤen und Anheil abwendͤen, demſelben glei mei⸗
nenl eigenen Hauſe, eib unoͤ Kinoͤern, vorſtehen, in Auff⸗ und
etzung des Hebzettels teine Parteilichkeit 3 gebrauchen,
keine Freun noch Feinoͤſchaft darinnen anſehen, ondern
nach edes Dermögen anzuſchlagen, mich oder die Meinigen auch
en nicht 3 verſchonen, ſo wahr mir ott ilft und ſein
heiliges Evangelium.

Proviſoris der Armen Eyd
N, gekorener Proviſor und Vorſteher der Hausarmen

Kirchſpels Meinertzhagen erſcheine allhier vor ott und dieſer
Gemeinde, gelobe und verſpreche hiermit feſtiglich, daß ich den
Hausarmen und Dürftigen treulich vorſtehen, deren jährlich ein⸗
kommende Renthen nach Möglichkeit einforoͤern, was gutherzige
Leuthe beyſteuern, denſelben zUum Beſten aufſammeln, und ſol⸗
ches nach eines eden Nothoͤurft zur gebürlichen Zeit wiederumb
ausſpenden will, undͤ darinnen nicht anſehen einige Freun
oder Feinoͤſchaft, viel weniger meinem eigenen privat nützen,
ondern mich in Allem alſo 3 erzeigen, wie einem getreuen und
aufrichtigen Vorſteher der Armen Uſteht und gebühret, ſo wahr
mir ott el und ſein heiliges Evangelium.“
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Buchbeſprechungen
Die Legende der atharina IVI Alepanoͤrien um COd. 4 der Altſtäoͤter
Kirchenbibliothek 3 Bielefelö Hrsg von frü dh 9  V (Texte
des ſpäten Mittelalters Heft 10 Erich Schmioͤt Verlag Berlin 1959.
art 4„90
Der verſtorbene Gymnaſialprofeſſor Dr. Tümpel in Bielefeld hat be⸗
reits 1911 als erſter im Korreſponöoͤenzblatt des Dereins für nieoͤeroͤeutſche
Sprachforſchung, Bo 32, auf 1 Hanoͤſchrift hingewieſen, der le Dor⸗
liegenoͤe gereimte Faſſung der Katharinenlegende entnommen iſt. Der
Herausgeber gibt unächſt In einer längeren Einleitung eine genaue Be⸗
ſchreibung der Hanoͤſchrift und ihres nhalts Auf run einer eingehenoͤen
unoͤ ſorgfältigen Anterſuchung der ſprachlichen, paläographiſchen und ſach⸗
en Kriterien kommt 3 dem Ergebnis, daß die Hanoͤſchrift, die ſich
unächſt Iim eYr des oſters Mariental befanoͤ Uunoͤ nach en Auf⸗
löſung In die Altſtäoͤter Kirchenbibliothek gelangte, in der zweiten älft
des Jahrhunderts, aber wohl kaum ſpäter als 1485 entſtand. Der Text
iſt in der nieoͤeroͤeutſchen Schriftſprache geſchrieben; hinzu treten Kenn⸗
zeichen Qus allen nieoͤeroͤeutſchen aQlekten, überwiegenoͤ aQaus den weſt⸗
ali  en Mehrere oſtfäliſche Kennzeichen empfehlen nach Anſicht des Her⸗
ausgebers die Lokaliſierung Im en weſtfäliſchen Grenzbereich
Darüber hinaus verwendet der Herausgeber viel Thinn arauf, der
Vorlage des Schreibers der Katharinenlegende auf die Spur kommen.
Er vertritt die Anſicht, daß dier des Bielefeloͤer Textes QAus den
erſten Jahrzehnten des Jahrhundͤerts ſtammt, alſo Qus der Zeit, in
der ſich eine eigene nieoͤeroͤeutſche Literaturſprache herausbiloͤete, kurz nach⸗
dem die Verehrung der Katharina ſi auch Im en Weſtfalen oͤurch⸗
geſetzt hatte. Bemerkenswert iſt nun, daß dieſer Bielefeloͤer Text Iun ſeiner
Wieöͤͤergabe der Legende einige charakteriſtiſche Beſonderheiten aufweiſt,
oͤurch le ſich bon anderen eu  en Faſſungen der Katharinenlegende
unter  eidet Unoͤ auf die Selbſtänoigkeit ſowie auf einen ausgeprägten
Kunſtſinn ihres Verfaſſers hinoͤeutet.
Was den Text ſelbſt betrifft, ſo iſt ankbar anzuerkennen, daß der
Herausgeber mit ſeiner Arbeit ein Muſterſtück vollenoͤͤeter Eoͤitionstechnit
geleiſtet hat, die, auf allzu ſtarre Anwenoͤung der IM allgemeinen üblichen
runoſätze verzichtenoͤ, ſich den durch die Einmaligkeit des Textes ver⸗
urſachten beſonoͤeren Amſtänoͤen mit feinem Verſtänoͤnis anpaßt. Für die
weſtfaliſche Kirchengeſchichte bedeutet leſe Ausgabe eine Bereicherung
unſerer Kenntniſſe ber die Frömmigkeit undͤ Heiligenverehrung des ſpäten
Mittelalters.
Münſter Weſtf.) Koechling
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Wilh elm Lempp, der Württembergiſche ynodus 53-192 Ein
Beitrag zur der Württembergiſchen andeskirche. Son⸗
erheft der Blätter für württembergiſche Kirchengeſchichte. Stuttgart,
Verlag Chriſtian eufele 959 325

Der Sunooͤus wuroͤe oͤurch die Viſitationsoroͤnung des Herzogs riſtop
bvon Württemberg II 20 15553 in der Württembergiſchen r ein⸗
eführt. 1e große Kirchenoroͤnung des Jahres 1559 übernahm ihn Der
Synooͤus wuroe bonl Landesherrn erufen Unoͤ war ſeiner Aufgabe und
Stellung nach eine „Generalviſitationskommiſſion“ der Lanoͤeskirche.
en dem Synooͤus eſtanoͤ als weiteres Organ des lanoͤesherrlichen
Kirchenregiments in Württemberg der Kirchenrat. Er WDar für die Perſo⸗
nalangelegenheiten der Pfarrer unoͤ für die Fragen der allgemeinen kirch⸗
lichen Verwaltung zuſtänodͤig. Dem Synooͤus gehörten der Lanoͤhofmeiſter,
der Propſt 3 Stuttgart Unoͤ vier, ſpäter echs Generalſuperintenoͤenten
unoͤ die theologiſchen unoͤ weltlichen Mitglieoͤer des Kirchenrats Er
wuroͤe Unächſt zweimal, ſpäter einmal Im Jahr bDo  2 Landesfürſten ein⸗
erufen
Der Sundoͤus wachte 65.  ber die Lehr unoͤ Bekenntnisgrunolage der Kirche,
inödem  „ die reine re 3 ſchützen, ſchwere Fälle der Dienſtzucht bei
en⸗ und Schuloͤienern 3 entſcheioͤen unoͤ den Kirchenbann dber⸗

hängen hatte Das Viſitationsweſen WDar be ſeiner Einführung In Würt⸗
temberg weitgehenoͤ ausgebiloͤet. Den Entſcheioͤungen des Sunooͤus lagen
ausführliche Berichte der Spezial⸗ unoͤ Generalſuperintendenten über le
kirchlichen Verhältniſſe in den Gemeinden des Landes zugrunde. Sie
ermöglichten dem Synooͤus, dem Lanoͤesherrn umfangreiche Berichte
Unoͤ allgemeine Vorſchläge 3 machen, die dem geſamten kirchlichen eben
innerhalb der Lanoͤeskirche ienten. Hinzu kam, daß hinter ſeinen Vor⸗
chlägen bDor allem Im Anfang das Anſehen großer Theologen ſtand,
wie des ſchwäbiſchen Reformators Johannes Brenz unoͤ ſpäter der Theo⸗
logen Anoͤrege, Bilfinger unoͤ Bengel Auch ſeine allgemeine Beoͤeutung
war in den erſten beiden Zahrhundoͤerten ſeines Beſtehens groß Die
Generalſuperintenoͤenten gehörten als Prälaten zUur Lanoͤſchaft undoͤ hatten
her politiſchen Einfluß In einem Lehrbuch des Württembergiſchen
Staatsrechts Qus dem Jahrhunoͤer konnte eshalb mit echt
heißen „Synodus unlversam EccClesiam Württembergicam Teprae-
Senta
Der erfaſſer behandelt in mehreren Abſchnitten die des Würt⸗
tembergiſchen Syunooͤus Im 16. Jahrhunoͤer ſtanodͤ die enoͤgültige Feſt⸗
legung der Bekenntnisgrunoͤlage Unoͤ der kirchenregimentlichen Oroͤnung
In der Württembergiſchen Lanoeskirche auch IRm Voroͤergrunoͤ dͤer Tätigkeit
des Synooͤus Zu Beginn des gahrhunderts geht le Ausein⸗
andͤerſetzungen, die mit der Gegenreformation verbunden ſindz, unoͤ die
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Beſeitigung der Folgen, die der 3Ojährige Krieg verurſachte. Im aus

gehenoͤen Jahrhunder gelingt dem Sunooͤus, den Pietismus In
I.  1  2 nen 3 lenken In leſe Zeit ällt auch die Einführung der
Konfirmation und des Konfirmanoͤenunterrichts und die Neuoroͤnung des
Beichtweſens. Schwierigkeiten ergeben ſich im Jahrhundert, als das
Land katholiſche Landesherren e In der Folgezeit büßt der Synooͤus

Beoͤeutung ein So führte der König im re 1808 eine neulle Liturgie
ein, ohne den Syunooͤus 3 hören  — Noch einmal erkannte die Kirchenver⸗
faſſung von 1819 den Synooͤus als Organ des landesherrlichen Kirchen⸗
regiments Nach Einführung ener presbyterial⸗-ſynooͤalen Oroͤnung in
Württemberg in der Mitte des Jahrhundͤer verblieb dem Sunooͤus
nur die Aberwachung des Religionsunterrichts. Mit dem Ende des lanoͤͤes—
herrlichen Kirchenregiments Dar ſeine Aufgabe eendet
Die einoͤͤrů

1

E

* mit vielen Quellen elegte Darſtellung zeigt le
große Beoͤeutung der Viſitation für das eben der 2 Doer erfaſſer

uns leſe Beoͤeutung in Verbinoͤͤung mit einer Darſtellung der kirch  1  —
en und politiſchen Fragen un den verſchieoͤenen Zeitab  nitten eutlich
bDor Augen So darf dieſer wertvolle Beitrag zUr der württem
bergiſchen Landeskirche über die Landesgrenzen hinweg allſeitige Bo⸗
achtung beanſpruchen
Bielefeld g8kar Kühn

He te Das Dovf ruchhauſen Am Nethegau. Veröffentlicht Iim „Hei⸗
matborn“, Monatsſchrift für Heimatkunoe des ehemaligen Hochſtifts
Padͤerborn uno der angrenzenoͤen Gebiete, Nr. 48-70 (1957-1959)
In der Monatsſchrift „Heimatborn“ legt Prof. Dr. Herte in Höxter,
der ſich durch ſeine Forſchungen über die Lutherkommentare des
Zohannes deus unoͤ das auf thnen beruhenoͤe katholiſche Lutherbiloͤ
einen Namen gemacht hat, eine olge von Ufſatzen über die Kirchen
geſchichte des zUur Abtei Corvey gehörigen Dorfes Bruchhauſen Im ethe
gau bor Unächſt geht der Verf auf die mittelalterliche der Ge
meinde ern unoͤ behandelt hier beſondoͤers grünoͤlich le durch das Eigen  2
kirchenrecht unod das Zehntrecht ſowie durch den Pfarrzwang beoͤingten
Verhältniſſe Die Annahme des lutheriſchen Bekenntniſſes dͤurch die
Patronatsherren bon Kanne 309 auch die Einführung der Reformation
in Bruchhauſen nach ſich In lebenoiger und einprägſamer Sprache, die
dem eſer die einzelnen Vorgänge auch perſönli nahe bringt, er
der Verf ſodann 1e ale undͤ Loiden einer Diaſporagemeinoͤe, deren
Lage durch den zweiten Glaubenswechſel des Patrons, der nach ſeiner
Rückkehr zUm Katholizismus 1657 in der 11 des Dorfes das imul⸗—
taneum erzwang, noch bedeuteno erſchwert wursoe. In ſeiner Darſtellung

190



konnte Verf Qaus en des Staatsarchivs in Münſter chöpfen, die ehr
viele bisher noch unbekannte Einzelheiten enthalten, Unoͤ uns ſo ein
eingehenoͤes Biloͤ der Entwicklung vermitteln.
In einem ergänzendͤen Aufſatz „Zur Gegenreformation In Bruchhauſen
Im Kampfe eſchichts— Unoͤ Rechtsverfälſchung“ (Heimatborn 19⁰⁰
Nr 75-77 etzt ſich Herte mit Einwänoen des Vaderborner iözeſan⸗
archivars Dr. Cohauß auseinander, die Uunter der Aberſchrift „Pfarr
ſtellenbeſetzungsrecht undͤ Konfeſſion“ (Heimatborn 1960 Nr 71) haupt  =  2
ſächlich eine ſeiner Meinung nach falſche Auffaſſung des atro  2  —
natsbegriffs gerichtet ino
Hier geht der Verf. auf die Entwicklung des eichskirchenrechts ſeit der
Reformation ein, wobei er beſonodͤers ausführlich das Patronatsrecht
ſowie das echt der Simultankirchen behandelt, wie durch den Weſt⸗
fäliſchen rieoͤen Art undͤ ſeine Auswirkungen geſtaltet wurde.
Erſt durch leſe eingehenoͤen rechtsgeſchichtlich gut funoͤierten Darlegungen
werden die Ereigniſſe, die ſich in Bruchhauſen von der Mitte des b  18
zUum Ende des Zahrhundoͤerts abſpielten, in die großen Zzuſammenhänge
des hiſtoriſchen Geſchehens eingefügt uUnoͤ ſo unſerem vollen Verſtänoͤnis
erſchloſſen
Münſter Weſtf.) de  ing

IIj— b 1 ., Die Säkulariſierung der univerſal⸗hiſtoriſchen
Auffaſſung zum Wandel des Geſchichtsoͤenkens ImM 16 unoͤ Jahrhunder
188 Seiten. 1⁰0 16,80 Meſſerſchmioͤt-Verlag. Göttingen 960
Die grünoͤliche Anterſuchung des Verfaſſers behanoͤelt die Frage, wie im
16 uUnoͤ Jahrhunoͤer 3 dem tiefgreifenoͤen Wandel der univerſalhiſto

2
riſchen Betrachtungsweiſe kam, deren Ergebnis 1e Säkulariſierung iſt,
„ble riti  e Amwanoͤlung der urſprünglich durch den chriſtlichen eils⸗
lauben Unoͤ die Theologie er

oſſenen Vorſtellungen Und Denkweiſen in

einer we begründeten Betrachtung“. Der erfaſſer weiſt nach,
daß die Säkulariſierung Iim weltgeſchichtlichen Denken nicht erſt Im Ratio  .
nalismus ſeine Wurzel hat Sein Arſprung iſt bereits Im ausgehenoen
Reformationszeitalter 3 en. Hier knüpft der erfaſſer elan⸗
chthons theologiſch-eschatologiſche Geſamtoͤeutung des Weltgeſchehens unoͤ
ſeine unterſchieoͤliche Betrachtung der göttlichen eils⸗ unoͤ Erhaltungs
droͤnung Weiterhin zeig ETL, daß die orthoöooxe Theologie die allmähliche
Auflöſung der theologiſch

eschatologiſche Geſamtbeoͤeutung nicht mehr
aufhalten konnte. So Wwar 8 die olge, daß die historia Ececlesiae aus
dem Forſchungsbereich der Weltgeſchichte ausgeſchloſſen Unoͤ der Theologie
überlaſſen wurde. päter ird dann die Foroͤerung erhoben, die
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der 11 in die politiſche unoͤ kulturgeſchichtliche Geſamtbetrachtung der
Menſchheitsgeſchichte einzubeziehen. Beſonoers geht der erfaſſer auf
Bodins Konzeption eines weltgeſchichtlichen zuſammenhangs der Kultur,
die Gliederung der Aniverſalhiſtorie in le Epochen Antike Zeit vor und
nach Chr.), Mittelalter und Neuzeit ſowie auf die Arbeiten  ichar Simons
und des Georg Hornius ein. In wiſſenſchaftli eingehenoͤ belegter und
überzeugender Darſtellung begründet der erfaſſer ſeine eſe von dem
Beginn der Säkulariſierung im Reformationsjahrhundert. Der erfaſſer
chließt mit emnem Hinweis auf die Arbeit rieört Gogartens über
le Säkulariſierung als theologiſches Problem
Die gewiſſenhafte Arbeit kann all denen, die den Problemen der Ani⸗
verſalgeſchichte intereſſiert ſinoͤ, wärmſtens empfohlen weroͤen.

Bielefeloͤ gkar Kühn

ph Die evangeliſchen Geiſtlichen und Theologen
in und Lothringen bvon dev Reformation bis zur Gegenwart. Verlag
Degener, eu d. Aiſch elle 959- 1960 Insgeſamt 709

90,—

gerade Iin den letzten Jahrzehnten dieel evangeliſcher Pfarrerbücher
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten ſei NuUr verwieſen auf die heſſi⸗
chen Editionen 1e unoͤ Hütteroth), die fränkiſchen Simon),
das adiſche Pfarrerbuch (H Neu), das rheiniſche (A Roſenkranz unoͤ das
märkiſche Fiſcher) ſo das mit Teilen jetzt vorliegenoͤe er⸗
zeichnis der evangeliſchen Geiſtlichen und Theologen in Unoͤ Lothrin⸗
gen nach Anlage unoͤ Inhalt auf dieſem Gebiet Urchaus was Beſon⸗
deres dar.
Es iſt dieſer Edition zuſtatten gekommen, daß bDor nunmehr 125 gJahren
bereits der Altmeiſter der elſäſſiſchen Kirchengeſchichte Timotheus Wilhelm
Röhrich den Grunoͤſtock für das vorliegenoͤe er mit ſeiner „Elſäſſiſchen
Pfarr  Chronik“ geliefert hat und daß durch le folgenoͤen Generationen
inoͤurch dieſes erk ſtetig weiter ergänzt undͤ ausgebaut woroͤen bis
ſchließlich der jetzige Herausgeber, Studienrat Gymnaſium 3 Colmar,
le letzten Undͤ entſcheidenoͤen Vorarbeiten bvon Johann Aoͤam (＋7 936
unoͤ Karl Albert Kuntz (＋7 abſchließen konnte.

In den orei vorliegenoͤen Teilen weroͤen (mit den Uſätzen in Teil 3) rund
Namen in alphabetiſcher uno chronologiſcher eihenfolge von der Re

formationszeit bis Iin 1 Gegenwart vereinigt. eben den vielfach
trotz aller Geoͤrängtheit ehr inſtruktiven Kurzbiographien 3 den einzelnen
Namen, wobei auch Angaben über eru unoͤ Herkommen der Eltern umoͤ
ebenſo Üüber die Ehefraulen unoͤ deren Eltern berückſichtigt ſinoͤ, finoͤet der
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Benutzer bei einem ſehr großen Teil der dargeſtellten Perſonen usführ
iche bibliographi Verweiſe, 1e ver  iedentlich bei Röh⸗
rich, Albert Weitzer geraoͤezu den Anſpruch auf Lückenloſigkeit rheben
können. Durchgängig werden Stuodͤiengang und mtliche aufbahn mõg  2

vollſtänoͤig vermerkt. Weitgehenoͤ weroͤen nach Möglichkeit familien⸗
undͤ wappenkunoͤliche Hinweiſe Unoͤ Mitteilungen gegeben.
Der Charakter des undͤ Lothringens als renzraum unoͤ zugleich
als Bindeglieoͤ zwiſchen führenoͤen Kulturſtaaten ſpiegelt ſich auch In der
Zuſammenſetzung der Pfarrerſchaft wieder. Nur knapp die Hälfte der auf⸗
geführten Familien ſtammt direkt QAus dem Elſaß oder Lothringen, wobei
alleroͤings die überwiegenoͤe ehrhei der zugewanderten Pfarrer Qus

Deu  Qm run 1300, QAus Frankreich rund 141 kommt. Die zuwanoͤe⸗
rung QAus Deutſchland erfolgte In vier Wellen, deren letzte zwiſchen 1871 und
1918 liegt Beſonoers die Evangeliſch-Theologiſche at u der raß
burger Aniverſität hat In der Hälfte des vorigen Jahrhunoͤerts
me ſtarke Anziehungskraft auf deutſche Theologieſtuoͤenten ausgeübt, die
dann wieoͤerholt ſpäter in elſäſſiſche und lothringiſche Pfarrſtellen gingen
en der Pfalz, Bayuern, Baden, Württemberg unoͤ en iſt auch eſt
alen als Herkunftslanoͤ mit Geiſtlichen vertreten. Für den weſtfäliſchen
Bereich mag hier auf Alfreoͤ Nr 17) QAus Warburg, der in
verſchieodenen elſäſſiſchen Orten als Pfarrer amtierte (4 17 hingewieſen
weroͤen, auf Kaſpar Kampmann (V., Nr Qus Schwelm, der bvon

59-168 in Buchsweiler unoͤ Offweiler als Pfarrer und Inſpektor
Superintendent) gewirkt hat, auf Arnolo Frieoͤri Wilhelm Ernſt

bmann (II Nr. 4605) Qus Twiehauſen, der zeitweilig In Gebweiler
als tar tätig WDar auf Johann rieöri Philanoͤer 1607/
II, Nr undͤ Eduaro Luoͤwig Horſtmann E 18357 I, NAr
e Qus Münſter, auf Johann at Windenius (＋7 1647; III, Ar
QAQus iegen umo leli auf Johann Hermann er Qus inden
(＋7 1611; III, Nr 5400), der Im in verſchiedenen Pfarren amtiert
hat Erwähnt ſei außeroͤem der Qus Lengerich gebürtige Julius men
(II, Nr. 495/, der bon 893-191 als rofeſſor für Praktiſche Theologie
in Straßburg gewirkt hat Doch begegnet auch der umgekehrte Fall be
onders nach dem Weltkrieg), daß gebürtige Elſäſſer nach Deutſchlanoͤ
als Pfarrer gehen Für Weſtfalen ſei 3. 5 der auls Straßburg gebürtige
Albert Lichtenthäler (, Ar genannt, der von 1917 an das arr⸗
amt In Bochum⸗Langenoͤreer verſehen hat 1952 in Bethel)
Gerade die weite herkunftsmäßige Verzweigtheit des elſäſſiſch-lothringi—
ſchen Pfarrerſtanoͤes macht den beſondͤeren Wert des elſäſſiſchen Pfarrer
es Qus, der alleroͤings auch In ſo muſtergültiger hiſtoriſcher, biographi⸗
ſcher unoͤ bor allem genealogiſcher Kleinarbeit erſchloſſen woroͤen iſt, daß
dieſes Pfarrerbuch nicht nuUr für den Kirchenhiſtoriker, ondͤern auch für
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den Genealogen undͤ Soziologen eine wertvolle Arbeitshilfe ar Bei
der Herausgabe weiterer Pfarrerbücher (3 der notwendigen Erweiterung
des niedͤerſächſiſchen und auch des 3 erwartenden weſtfäliſchen) man

ſich in Anlage und Aufbau wohl dieſem vorbiloͤlichen elſalſiſchen Pfar⸗
rerbuch eln eiſpie nehmen.
Mit gu echt iſt das elſäſſiſche Pfarrerbuch als 2

noͤ in die el
„Genealogie unoͤ Lanoͤesgeſchichte! und zugleich als 4

noͤ in die el
„Bibliothek amilienge  ichtlicher Quelle aufgenommen woroͤen. Dem
Verlag muß 28 hoch angerechnet weroͤen, daß das Pfarrerbuch oͤurch
ausgezeichnete Biloͤbeigaben bereichert hat (3 Aoͤam, Kuntz,
weitzer u. a Es kann nicht ausbleiben, daß bei einem ſo umfang  2
reichen erk Fehler unterlaufen. Auf einige ſei hier kurz hingewieſen:
In Nr 3343 ird das ſtets 3 Niederſachſen gehörige Lüneburg irrtümlich
3 Weſtfalen gerechnet. Bei Martin Bucer, dem berühmten Straßburger
Reformator, müßte wohl auch noch 1e von Stupperich herausgegebene
Bibliographia Bucerana, VRBG Nr 168, Gütersloh 1952, nachgetragen
werͤͤen. Uberdem iſt der I1.,4187 erwähnte Hieronymus eſer in eſer
3 berichtigen. Johann Adam hat in ſeiner „Evangeliſchen Kirchengeſchichte
der elſäſſiſchen Territorien“, 1928, 350, verſehentli die Anterſchri
des einzig uns erhaltenen Briefes Beſers (im Straßburger Thomas-⸗Archiv
Nr. 154) eleſen Die bibliographiſchen Angaben bei Auguſt rn
(I, 1247), ami Gerbert (I. 1652), aul Grünberg (I 856) uno Paul
Wilhelm Horning (I 2391 hätten wohl erweitert werden muſſen Bei
aul Grünberg vermißt man Hinweis auf en beeutende pener⸗
Biographie (3 de., 1893 Georg arO en (I, Nr wuroe
10. 1766 oroͤiniert, nicht 1706 Die Münchener Diſſertation über
runfels (I, Ar 661 von Sanwa loͤ iſt In Bottrop 1932 eoͤruckt
woroͤen Vöhrich ſchließlich hat ſeine Pfarr  Chroni Iim September
1852 begonnen 15) Be Balthaſar I, 2 te bor dem
Todesdatum irrtümlich das Geburtszeichen, unoͤ ams Heoͤio⸗Biblio⸗
graphie findet ſi Iim Jahrgang 916 der Zeitſchrift für die des
Oberrheins
Erlangen E.
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Mitglieoͤerverzeichnis
(Stanoͤ vo  — Juli

Der Vorſtand des Vere  ins für
Weſtfäliſche Kirchenge  ichte

Dr. Rahe, Lanoͤeskirchenrat i. K., Vorſitzender, Münſter Weſtf.), Melchers⸗
ſtraße

Stupperich, rofeſſor, Vorſitzenoͤer, Münſter Weſtf.), Möll—⸗

Thiemann, Pfarrer, Vorſitzender, iegen, St. Johann  Str
Dr. Aoͤam, rofeſſor, Bethel be Bielefeloͤ

Dr. Bauermann, rofeſſor, Staatsarchivoͤirektor a. D., Münſter Weſtf.),
Martin-Luther⸗Straße

Brune, Superintendent, Emsdetten Weſtf.), Wilhelmſtraße
Dr Große

DOreſſelhaus, Pfarrer R.; ver e  7 Gartenſtraße 8
Dr Kittel, Staatsarchivoirektor, Detmoloͤ, Regierung
Dr Koechling, Archivar, Münſter Weſtf.), Warendorfer Str 168
Dr Kohl, Oberſtaatsarchivrat, Münſter

Angelmooͤde, Aferſtraße
Dr Kühn, Lanoͤeskirchenrat, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla

Niemöller, Pfarrer, Bielefeloͤ, Jakobusſtr
Dr. 0  E, Ober  ulrat, Münſter Weſtf.), Schulkollegium, Schlaunſtraße 2
eele, Lehrer, öſſen, Krs inden Weſtf.)
Dr. Thümmel, Vizepräſioͤent, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
le Amtmann, Minoͤen (Weſtf.), Marienkirchplatz
Werbeck, Pfarrer, ochum  Laer, Am almberg

Wilm, Präſes der Ey 11 von Weſtfalen, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter Kirch⸗
platz

Dr wartz, Senator a. D. de (Weſtf.), Nöttenſtr. 30, Ehrenmitgliedͤ

Kirchenkreiſe der Evangeliſchen Ir 0n eſtfalen
Kirchenkreis Bielefeloͤ, Superintenoͤent Buſſe, Bielefeloͤ, Dieſterwegſtr.
Kirchenkreis um, Superintenoent Brühmann, Bochum-Altenbochum,

Lutherſtr
Kirchenkreis Dortmunöd-Mitte, Superintenöoͤent Linoͤemann, Dortmunöo,

chliep ſtr 11
Kirchenkreis Dortmunoͤ

Noroͤoſt, Superintenoͤent ohlmann, Dortmuno-Derne,

Oberbecker Str
Kirchenkreis Dortmund⸗-Süo,, Superintenöoent Oſſenkop, Dortmunoͤ-Schüren,

Niergartenſtr.
Kirchenkreis Dortmund

Weſt, Superintendent Korspeter, Dortmuno-⸗Oeſpel,

eſpeler Str
Kirchenkreis Lünen, Superintenoͤent Sanß, Dortmund-Selm, Beifang 141
Kirchenkreis Gelſenkirchen, Superintendent Kluge, Gelſe

irchen, Pothmann—

ſtraße
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Kirchenkreis Glaoͤbeck

Bottrop, Superintenoͤent lipps, Glaoͤbeck, oßfheide⸗
ſtraße

Kirchenkreis Gütersloh, Superintenoͤent Lohmann, Gütersloh, Moltkeſtr. 29
Kirchenkreis Hagen, Superintenoent Rehling, agen, Hinoͤenburgſtr.
Kirchenkreis Halle, Superintenoent ietbro ersmoloͤ, Ravensbergerſtr.
Kirchenkreis Hamm, Superintendent Dir. Viering, Hilbeck üb erl
Kirchenkreis Hattingen-Witten, Superintenoͤent Hangebrauck, Witten-⸗Annen,

In den ofen
Kirchenkreis Herforoͤ, Superintendent Dir. Barthelheimer, Herforoͤ, Parkſtr
Kirchenkreis Herne, Superintenöoent Eiſenharoͤt, Herne, Mont-Cenis-Str.
Kirchenkreis erlohn, Superintenöoent Ritz, üb Altena Weſtf.)
Kirchenkreis übbecke, Superintendͤent Leutiger, Lübbecke, arrſtr.
Kirchenkreis Lüdenſcheio, Superintendent Köllner, Lüdenſcheio, umboloͤt⸗

ſtraße 31
Kirchenkreis inoͤen, Superintenoent Hevendehl, Rothenuffeln, Kreis inden
Kirchenkreis Münſter, Superintendent rünoͤler, Münſter, Hittorfſtr 39
Kirchenkreis Paderborn, Superintenöoͤent Knoch, Brakel, Krs Höxter
Kirchenkreis Plettenberg, Superintenoͤent Grünberg, Ohle, Lenneſtr.
Kirchenkreis Recklinghauſen, Superintenoent Plumpe, Recklinghauſen, Lim⸗

per Str. 118
Kirchenkreis Schwelm, Superintenoͤent Boeoͤoͤinghaus, Gevelsberg, Elber—

felͤerſtraße
Kirchenkreis Siegen, Superintenoent enbach, Nieoͤerſcheloen /Sieg
Kirchenkreis Soeſt, Superintenoent Ilipps, Arnsberg, Königſtr.
Kirchenkreis Steinfurt, Superintenoͤent Brune, Emsdetten, Wilhelmſtr 36
Kirchenkreis Tecklenburg, Superintenoͤent Rübeſam, Lengerich, Im Hook
Kirchenkreis Anna, Superintendent Küſtermann, nuna Weſtf.), Maſſener

Straße
Kirchenkreis Olotho, Superintenoent Nieoͤerbremer, Bad Oeynhauſen, iſa

ethſtr
Kirchenkreis Wittgenſtein, Superintendent Kreſſel, Ernoͤtebrück, Ers Witt⸗

enſtein

c Sonſtige Mitglieoer im Bereich
der EvangeliſchenI von eſtfalen

Kirchenkreis Bielefeld
Richter, Pfarrer, Bethel Bielefeld (Nazareth)

Niemöller, Pfarrer, Bielefeld, Jakobusſtr
Ev  luth Kirchengemeinoͤe Heepen üb Bielefeloͤ
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe ollenbe üb Bielefeld
Ev Kirchengemeinoͤe Stieghorſt, Krs Bielefeld
Ev  —  luth Kirchengemeindͤe Schiloͤeſche In Bielefeloͤ
Theologi Bibliothek, Bethel be Bielefeld
Ev Zionskirchengemeinoe Bethel bei elefe
Ev.⸗luth Martinikirchengemeinoͤe Bielefeloͤ, Gütersloherſtr
v. -re Kirchengemeinoͤe Bielefeloͤ, Güſenſtr

196



Hauptarchiv Bethel bei Bielefeld
Theologiſche Ule Bethel be Bielefeld
Buſſe, Superintendent, Bielefeloͤ, Dieſterwegſtr.
Branoes, Oberkirchenrat I.  7 K., Bielefeloͤ, CLina  Oetker  Str
Dir. Thümmel, Vizepräſident, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Dir. Steckelmann, Oberkirchenrat, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Lanoͤeskirchenamt Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Nockemann, Lanoeskirchenrat, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Krauſe-Oſermann, Pfarrer, Bethel bei Bielefeld
Greve, Pfarrer, Jöllenbeck, Auf dem le
Päoͤagogiſche abemte Bielefeloͤ
Rußkamp, Pfarrer, Bielefeloͤ, Königsbrügge
Wellmer, Pfarrer, Bielefeloͤ, Gütersloher Str

Branoͤt, Pfarrer, Bethel be Bielefeloͤ
Diederichs, Pfarrer, Bielefeloͤ, Schloßhofſtr. 143
Gooͤejohann, Vikar, Bielefeloͤ, Birkenſtr 39
Brinkmann, Geroͤ⸗Joachim, Bielefeloͤ, Am Brooͤhagen 39
Krämer, Elſa, Diakonieſchweſter, Bielefeloͤ, Olmühlenſtr. 26
Eggert, Heinrich-Wilhelm, Paſtor, Bethel bei Bielefeloͤ, Bethelweg
Meyer 3 Helligen, Pfarrer, Gaoderbaum ub Bielefelo 2, Vellaweg
Gehring, Pfarrer, Bielefeloͤ, Schlangenſtr 795

Thimme, Vizepräſioͤent, elefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Heuer, Superintenoent R., Bielefeloͤ, Roonſtr
Viering, Erich, Paſtor, Bielefeloͤ, Elſäſſer Str 26, Togo
omke, Pfarrer, bei Bielefeloͤ
Schmitz, Oberkirchenrat, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Schmioͤt, Rudolf, berkirchenrat, ielefeloͤ, Kantſtr.
Eggerling, Pfarrer 1. R., Bielefeloͤ, Leſſingſtr 26
Bühmer, Werner, Bielefelo, Dieſterwegſtr.
Warns, Pfarrer, Bethel be Bielefeloͤ, Mühlweg
Uurhahn, Stud. theol., Bielefeloͤ, Voltmannſtr
Dr. Kühn, Lanoͤeskirchenrat, Bielefeloͤ, Altſtäoͤter irchpla
Nemitz, Manfreoͤ, Bielefeloͤ, Heeper Str 76

Kirchenkreis um
Ey Kirchengemeinde ochum, Hofſteoͤer Str. 126
Ey Kirchengemeinoͤe Bochum-Hamme
Ey Kirchengemeinoͤe Bochum-Harpen
Ey Kirchengemeindͤe Bochum-Weitmar
Ey
Ey

Kirchengemeinoͤe Bochum⸗Stiepel
Kirchengemeinoͤe Bochum-Horoel

Werbeck, Pfarrer, Bochum⸗Laer, Am almberg
Ey Kirchengemeinde Bochum  Hiltrop
Fortmann, Pfarrer, Bochum-Hiltrop, Im Dorf 12
acob, Pfarrer, Bochum, Königsallee
Ev Geſamtverbano, Bochum⸗Altenbochum, Lutherſtr
Kriener, Paſtor, ochum, Cranachſtr.
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Burgharoͤt, Hans, cand. EO. ochum, Almenallee
berts, Pfarrer, Bochum-Langenoͤreer, Anterſtr.
Staotverwaltung (Staoͤtarchiv), Bochum, Rathaus
Bach, Superintendent I.  . Bochum, Hattinger Str
Singerhoff, Erika, 8Stud EO. ochum, Freigrafendamm 11
Anicker, Paſtor, Bochum  Hiltrop, Frauenlobſtr 50
eer, Pfarrer, um, Klinikſtr 10

Kirchenkreis Dortmund-Mitte
Ey Martin-Kirchengemeinoͤe Dortmuno, oſterſtr.
Ey Marien-Kirchengemeinoͤe Dortmund, Kloſterſtr
Ey Reinoloͤi-Kirchengemeinoͤe Dortmuno, Kloſterſtr
Ey Petri-Kirchengemeinoe Dortmunoͤ, Kloſterſtr
Ey Paul

Gerharoͤt

Kirchengemeinoͤe Dortmuno, Kloſterſtr
Rohmeyer, Pfarrer, Dortmuno, Kreuzſtr.
Kleinert, Paſtor, Dortmuno, Arneckeſtr
Synoͤdͤalbibliothek, Dortmuno, Schliepſtr 11
Dr. ilippi, Rechtsanwalt undͤ otar, Dortmuno

Gartenſtaoͤt, Hueckſtr
Hiſtoriſcher Verein, Dortmunoͤ, Staoͤthaus Olpe
Brinkmann, Pfarrer, Dortmuno, Uhrallee
Ey Kirchengemeinoͤe icolai Dortmundo, Kloſterſtr
Fortmann, Pfarrer, Dortmunoͤ

Dorſtfeloͤ, Hochſtr
Dir. Figge, rofeſſor, Dortmund, Linoͤemannſtr.
Perlick, rofeſſor, Dortmuno, Thierſchweg
Pädagogiſche ademie, Dortmuno, Rheinlanöamm 203
Steinbach, Paſtor, Dortmund, Bismarckſtr 39
Feuerbaum, Kaufmann, Dortmuno, Kolmarer Str.
Brüggemann, Vikar, Dortmund, Linödemannſtr. 58
Dr. Hoßfelo, Oberſtuoͤienoͤirektor, Dortmund, Paoͤerborner Str 115
Ey Preoͤigerſeminar Dortmuno, Linoͤemannſtr. 88
Daub, Paſtor, Dortmund, Sternſtr. 31
Liſtemann, Stud EO. Dortmundo, Gloſtenſtr
Oſtoͤeutſche Forſchungsſtelle, Dortmund, Rheinlandoͤamm 203
Slabu, Horſt, cand EO. Dortmund, Brüchſtr 19

Kirchenkreis Dortmunoͤ

Noroͤoſt
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmund

Huſen, Denkmalſtr
Ey Kirchengemeinde Dortmund  Brechten
Ev. Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ

Aſſeln, Hellweg 141
ohlmann, Superintendent, Dortmunöoͤ-Derne, Altenöerner Stor 52
Niemeyer, Pfarrer, Dortmundoͤ

Linoenhorſt, Ellinghauſer Str
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmuno-Derne
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ-Eving
Ruſche, Karl, Dortmund-Brackel, Hellweg
Ev Kirchengemeinoe (Gemeindebücherei), Dortmuno-Brackel, Balſterſtr
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Kirchenkreis Dortmund Süo
Ey Kirchengemeindͤe Dortmunoͤ Hoeroe, Virchowſtr
Ev Kirchengemeinde Dortmund Suburg, Grenzweg 55
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmund Berghofen
Ev Kirchengemeindoͤe Dortmuno⸗Hombru Harkortſtr
Ev Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ Eichlinghofen
E Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ

Aplerbeck
Demanoͤt, Pfarrer, Dortmunoͤ plerbe Pellinghoffſtr
Benner, rmhiloͤ phil et EO. Dortmund plerbe Auf der Bok⸗

renber eode

Kirchenkreis Dortmunoͤ-Weſt
Ey Kirchengemeinoe, Dortmunoͤ-Lütgendortmunoͤ Martener Ster 568
Ecke, Pfarrer, Dortmund Weſterfiloͤe er  er Str 11
Ey Kirchengemeinde Dortmunoͤ-Mengeoͤe, Mengeder Schulſtr
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ Booͤelſchwingh
Steveling, Pfarrer, Dortmund Kirchlinde, Ahmerſtr 378
Ev Kirchengemeinde, ortmun Marten, Martener Str 280
Eſſer, Oberſtuoͤienra Dortmunoͤ-Booͤelſchwingh, Bodelſchwinghſtr
Ev Kirchengemeinde ortm Oeſtrich, Dortmunoͤ Mengede, Caſtroper Str 127
Echternkamp, Vikar, ortmun Oeſpel Ev Gemeinoͤe

Us

Kirchenkreis Lünen
Ev Kirchengemeinde Lünen Weſtf.) Langeſtr
Dr Siegel Studͤienrat Lünen Weſtf.), Erzbergerſtr
Keller, Schulrat unen  5. (Weſtf „ Borkerſtr 19
Stieghorſt Pfarrer, Lünen⸗Preußen, artin-Luther-Str
0 rleöri Kirchmeiſter V  unen  55 (Weſtf „ Goloͤſtr
Dr Langenbach, Oberſtuoͤienrätin Lünen (Weſtf „ Borkerſtr

Kirchenkreis Gelſenkirchen
Ey Kirchengemeinoͤe Gelſenkirchen, Robert⸗Koch⸗Str
Ev Kirchengemeindͤe Gelſenkirchen-Bismarck Bismarckſtraße
Ey Kirchengemeinoͤe Wattenſchei
Ev Kirchengemeinde Gelſenkirchen-Schalke, Hans Sachs  Str
Ey Kirchengemeinoͤe Gelſenkirchen Buer⸗Haſſel
Ey Kirchengemeinoͤe Gelſenkirche or
Biſchoff, Pfarrer Gelſenkirchen Schalke
Lunke, Pfarrer, Watten  el Gelſenkirchener Stor
Afermann, Pfarrer, Gelſenkirchen, oſe
Kratzenſtein, Pfarrer, Gelſenkirche Buer, Oberfeloͤiger Str
Ev Krankenhaus-Verwaltung, Gelſenkirchen, Robert-Koch⸗Str
Duöoszus, ans⸗Joachim, cand E0 Gelſenkirchen, eherſtr
Abeler, Georg, Sparkaſſenoberinſpektor, Gelſenkirchen, Franz⸗Bielefeld  Str
Leitmann, Pfarrer, Wattenſcheio, Hochſtr
Kattenſteoͤt, Heyno, Stu EO. Gelſenkirchen, Erlenkamp 8  8
Weſterkamp, Pfarrer, Gelſenkirchen, Jo 20
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Kirchenkreis Glaoͤbeck-Bottrop
Ey. Kirchengemeinde, Holſterhauſen-Dorſten, Königſtr.
Meier, Pfarrer, Glaoͤbeck-zweckel, ollerſtr
Rehm, rie  elm, cand. theol., Glaobeck Weſtf.), zum rin
Dr. theol. Lackner, Pfarrer, Glaoͤbeck Weſtf.), Humboloͤſtr.
Biſſinger, Pfarrer, Bottrop, Oſterfeloͤer Str 11

Kirchenkreis Gütersloh
Mohn, Verlagsbuchhänoͤler, Gütersloh, Kurfürſtenſtr.
Ev Kirchengemeinoͤe rackwede Weſtf.)
Ev. Kirchengemeinde Iſſelhorſt ub Gütersloh

Aſylverbanoͤ, Ammeln, Kreis Bielefeloͤ
Heimatverein Gütersloh, Gütersloh
Ev Kirchengemeinde Frieoͤrichsdorf Ub Bielefeloͤ
Gronemeper, Pfarrer . R. Gütersloh, Elſa-Branoͤſtröm-Str.
Horſtmann, Pfarrer, Senne üb rackwebe
Lohmann, Superintendent, Gütersloh, Moltkeſtr.
Stäbener, Paſtor, Beckum, Alleeſtr
Ey Kirchengemeindͤe
Dr. askamp, Rektor 1. R., Wiedenbrück, Linoͤenweg
Graewe, Pfarrer, Verl ul  665  b. Gütersloh
Fülling, Pfarrer, Stukenbrock bei Bielefeloͤ (Ev Sozialwer
Stumpf, Pfarrer, Gütersloh, Vennſtr.
Moes, Pfarrer, Gütersloh, Nachtigallenweg 36
Marx, Pfarrer, rackweoͤe, rin  L.

11 Kirchenkreis Hagen
Steinſiek, Superintenoͤent 1. R., Hagen-Vorhalle, Hülsbergſtr.
Schimmel, Johannes, cand. EO.  7 Hagen-Vorhalle, Vorhallerſtr.
Ev  luth Kirchengemeinde Hagen, Borſigſtr 11
Ev.⸗luth. Kirchengemeindͤe Hagen-Vorhalle, Kir

ergſtr
Ev.⸗re Kirchengemeindͤe Wetter / Ruhr, Burgſtr. 13
Ey Kirchengemeinde Breckerfeloͤ, Ennepe-Ruhrkreis
Ey Kirchengemeinde Ende, lrchende üb Dortmund
Ey Kirchengemeindͤe Hagen⸗Eppenhauſen
Ey Kirchengemeinoͤe Hagen⸗-Haſpe, ran
Ev Kirchengemeinoͤe Volmarſtein, Schulſtr 19
Ev.⸗luth Kirchengemeinde Wetter  Uhr, Märkiſche Str
Geſamtverbanoͤ der Kirchengemeinoͤen, Hagen Weſtf.), Borſigſtr. 11
Ey Kirchengemeindͤe gen⸗Boele, Schwerter Str. 120
Rehling, Superintenoͤent, Hagen (Weſtf.), Hindenburgſtr
üller, Paſtor, Hagen-Vorhalle, Vorhaller Str.
Gerber, Verwaltungsdirektor, Hagen Weſtf.), Borſigſtr 11
Lohmann, olfgang, Hagen Weſtf.), Flegerſtr 98

Nau, Hagen Weſtf.), Bergſtr
Stock, Pfarrer, Hagen Weſtf.),
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Theurer, Pfarrer, Volmarſtein, Martineum
Lorenz, elga, Verwaltungsangeſtellte, Hagen Weſtf.), ranzſtr 107
Höfener, Pfarrer, gen⸗Haſpe, Luiſe-Märker⸗Str. 21
Ey arram für Innere Miſſion, agen Weſtf.), Flegerſtr
Kartenpohl, Herbert, Hagen Weſtf.), Eppenphauſerſtr
Del  iIng, Bertha, Hagen-Vorhalle, gů

ergſtr
Schulz, Verwaltungs-Angeſtellter, Hagen (Weſtf.), Guſtapſtr
erharoͤt, Kunſtmaler, Hagen Weſtf.), Böhmerſtr
ohmeyer, Pfarrer, Wetter Ruhr)

Kirchenkreis Halle
Ev  luth Kirchengemeinde Halle Weſtf.)
Baumann, Pfarrer, Werther üb Bielefelo
eppe, Pfarrer, penge Weſtf.), Tiefenſtr
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Brockhagen üb Bielefeld
üller, Pfarrer, Borgholzhauſen Weſtf.), Kirchſtr 122
Ev  luth Kirchengemeinoͤe Werther üb Bielefeld
64  Höfener, Hartmut, cand EO. Steinhagen Weſtf.)

Kirchenkreis Hamm
Ey Kirchengemeindͤe Drechen, erl  2  Lan
Ey Kirchengemeindͤe Hamm (Weſtf.), Martin-Luther⸗Str.
Ey Kirchengemeinodͤe Hilbeck ub erl-Lan
Ey Kirchengemeinoͤe Rhynern üb Hamm Weſtf.)
Ey Kirchengemeinde Rünthe üb Kamen Weſtf.)
Ev Kirchengemeinde Wieſcherhöfen üb Hamm (Weſtf.)
Ey Kirchengemeinde Flierich, Kreis nuna
iebrich, Aſe, Stuoͤien

Aſſeſſorin, Hamm Weſtf.), edanſtr
Dr. Limberg, Pfarrer, Rhynern bei Hamm
Schulz, Günter, Pfarrer, Heeßen bei Hamm, Gellertſtr
Pamp, Pfarrer, Rünthe üb Hamm Weſtf.)
ate, rieoͤrich, cand EO. Heeßen, Krs Beckum, Am Brockhof

Kirchenkreis Hattingen-Witten
Ey Kirchengemeindͤe Herbeoͤe / Ruhr ub itten
Ey Kirchengemeinde Hattingen, Sprockhöveler Str
Ev Kirchengemeindͤe Blankenſtein H  e. Hattingen / Ruhr, uptſtr
Ey Kirchengemeinoͤe Witten-Bommern, Rigeikenſtr.
Ey Kirchengemeinoͤe Niederwenigern üb Hattingen / Ruhr, Hauptſtr
Ey Kirchengemeinoe Witten⸗Stockum, Mittelſtr 11
Wiegano, altrauoͤ, cand EO. Witten / Ruhr, VMöhrchenſtr
Ev Kirchengemeinoͤe Witten.  Uhr, Auguſtaſtr
ricke, Pfarrer, Blankenſtein / Ruhr, Hauptſtr. 29
2, Vikar, Herbeoͤe / Ruhr, uptſtr 53
Heymann, Ortwin, cand EO.  5 Vormholz-Witten /Ruhr, Aug

Bebel⸗Str
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Kirchenkreis Herforoͤ
Ev.⸗luth. Zohanniskirchengemeinoͤe Herforoͤ, Peterſilienſtr.
Ev. ⸗luth Kirchengemeinoͤe Mennighüffen üb ne Weſtf.)
Ev.⸗luth Kirchengemeinde Hioͤoenhauſen üb Herford
Ev.⸗luth Kirchengemeinde un Weſtf.)
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe ne (Weſtf.)
Lepper, sanwalt Unoͤ Notar, Herforoͤ, rn
Minoͤen-Ravensberger Paſtoralbibliothek, Herforoͤ, Poſtfach 273
Schwier, Pfarrer, Obernbeck üb ne Weſtf.)
Olpp, Pfarrer l. R., Herforoͤ, Ahmſer Stꝛr
Ev.⸗luth. Kirchengemeinoͤe Qaar 41, Kreis Herforoͤ
Dr. Heß, Pfarrer, Weſtkilver, Poſt Bruchmühlen, Ers Herforo
Ev.⸗luth Münſterkirchengemeinoͤe Herforoͤ, Mönchſtr.
Gößling, Jürgen, Pfarrer, Schweicheln, Krs Herforoͤ, Eichhof A
Herforoͤer Verein für Heimatkundͤe, Herforoͤ, Deichtorwall
Höpker, Karl Luoͤwig, cCand. theol., un Weſtf.), Eſchſtr
Kölling, Pfarrer, Quernheim, Kreis Herforoͤ
Platenius, Pfarrer, Löhne (Weſtf.)
Budoͤe, rn or, Herforoͤ, Bielefeloͤer Stir
Braſſe, Pfarrer, Herforoͤ, Stiftbergſtr.
Dr. Pape, Rainer,g, Herforo, Weoͤoigenufer
Meiernauoͤorf, Eugen, 8Stud EO. Weſterenger 318 üb Herforoͤ
Helmoͤach, Pfarrer, Aum 181 üb un Weſtf.)
Schwarze, Pfarrer, Eilshauſen, TS. Herforoͤ
RKichter, Pfarrer, Herringhauſen-Oſt üb Herforoͤ
Mittring, Gerharoͤ, cand theol., Herforoͤ, Stiftbergſtr
Kleine, Pfarrer, Obernbeck, Krs Herforoͤ

Kirchenkreis Herne
Ey Kirchengemeinde Ickern, Caſtrop-Rauxel 4, Emſcherbruch
Ey Kirchengemeinoͤe Eickel, Wanne⸗KEickel, ichard

＋

4

Wagner

2
Ey
Ey

Kirchengemeindͤe Crange, Wanne⸗Eickel, Dorſtener Stꝛr 488
Kirchengemeinoͤe Habinghorſt, Caſtrop

Rauxel, artburgſtr. 107

Ey Kirchengemeinoͤe Herne Weſtf.), Wieſcherſtr.
Dr Herbers, Pfarrer, Wanne⸗Eickel, Kirchſtr.
Luther-Kirchengemeinoͤe Caſtrop-Rauxel
Thiemann, Pfarrer, Wanne⸗Eickel, icharoͤ

Wagner

Str
König, Pfarrer, Wanne⸗KEickel, Hiberniaſtr.
Schnug, Günter, Herne e Moltkeſtr.
Dr. 144.7  — 501 Scharpenberg, Dipl.-Volkswirtin, Caſtrop-Rauxel,Wittener Str

Kirchenkreis erlohn
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe erlohn, Hugo  Fuchs  Allee
Ey Kirchengemeinoe Deilinghofen, Ers erlohn
Ey Kirchengemeinde Ergſte üb Schwerte / Ruhr
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Ey Kirchengemeindͤe enden, Kre  18 erlohn
Ey Kirchengemeinde Schwerte / Ruhr, 1 arkt⸗
v. -re Kirchengemeindͤe Hohenlimburg, Weinhof 16
v. re Kirchengemeinde üb Altena Weſtf.)
Neinhaus, Oberpoſtmeiſter R., Berchum, Kreis erlohn
Lohmann, Werner, cand theol., Schwerte / Ruhr, Oſtberger Str.
Ebbefeloͤ, Gerharoͤ, cand. EO. Hemer, Krs erlohn, Im Bockeloh
Stoffer, Pfarrer, Altena (Weſtf.), Kirchſtr
Branoͤt, Pfarrer, Villigſt üb Schwerte / Ruhr
Geloͤermann, cand theol., Kierſpe, Krs Altena, Büſcherweg
Becker, Lanöͤespfarrer, erlohn, Haus Ortlohn
Herbers, Hans⸗Martin, cand theol., erlohn,
Wollenweber, Pfarrer, Weſthofen üb Schwer
Dir. Hioͤodemann, Studͤienrat, Schwerte / Ruhr
%Lanoͤkreis Altena, Altena (Weſtf.), Burgarchiv (Bücherei)
Ev abemie Rheinlanoͤ

Weſtfalen, Iſerlohn, Haus Ortlohn
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe Hemer, Kreis Nerlohn
Heimat⸗ Unoͤ Verkehrsverein, Schwerte / Ruhr
ziemann, Ernſt, cand theol., Geiſecke üb Schwerte / Ruhr, Buſchkampweg
Kraas, Rektor, Schwerte / Ruhr, Mulmkeſtr
Sellmann, Oberſtudͤienrätin, Schwerte / Ruhr, Bahnhofſtr.

Kirchenkreis Lübbecke
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Preuß.⸗Oloͤendorf, Kreis Lübbecke
Ev  luth Kirchengemeinde reuß  Ströhen, reis Lübbecke
Ev  luth Kirchengemeinoͤe Wehoem, Kreis Lübbecke
Leutiger, Superintendent, Übbecke Weſtf.), arrſtr
Harre, Pfarrer, Börninghauſen üb Üübbecke
Blankenſtein, Pfarrer, asheim, Kreis Lübbecke
Hartmann, Pfarrer, Preuß

Oloͤenoͤorf, Kreis Lübbecke
rieoͤrich, Pfarrer, Alsweoͤe, Kre  18 Übbecke
Q  e Pfarrer 1. R., Schnathorſt, Kreis ul
Meyer, Guſtav, Lübbecke 1. We Wittekinoͤſtr
Bienengräber, AÄlrich, cand. EO Lübbecke Weſtf.), el
Noroͤſiek, Hans, Stud. EO Lübbecke Weſtf.), Theodͤor

Storm⸗Str.
Storck, Dieter, 8Stud EO Büttenöͤorf üb Bünde Weſtf.)
Vogell, Pfarrer, Holzhauſen, Übbecke
Winkelmann, Wilhelm, and. EO. Tonnenheiöde 0, Kreis Lübbecke
Deppermann, Paſtor, Hüllhorſt, Kreis Lübbecke, Siantar (Sumatra)

19 Kirchenkreis Lüdenſcheid
Ey Kirchengemeinoͤe Oberahmeoͤe, Kreis Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe Halver, Kreis Altena Weſtf.)
Ev Kirchengemeinoͤe Meinerzhagen, Kreis Altena (Weſtf.)
Ev Kirchengemeinoe Lüdenſcheio, Bahnhofſtr
Ey Kirchengemeinoͤe Kierſpe, Krs Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe Vönſahl, Freis Altena Weſtf.)
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E Kirchengemeinoͤe Brüninghauſen, Poſt Auguſtenthal, Krs Altena Weſtf.)
Köllner, Superintendent, Lüdenſcheid, Poſtfach 526
Dr. Große-Dreſſelhaus, Pfarrer 1. ver, Krs. Altena (Weſtf.),

Gartenſtraße
Schoenenberg, Pfarrer, Lüdenſcheio, Frieoͤrichſtr.
Sauerlänoͤer, Oberſtudͤienrat, Lüdenſcheid, Loheſtr.
u  0 Pfarrer, Meinerzhagen Weſtf.), Spitzenbergſtr
Spies, Baumeiſter, Lüdenſcheioö, Am Grunewalo
Hoffmann, Pfarrer, Kierſpe Weſtf.), Büſcherweg 26
Keller, olfgang, Lüdenſcheid, Elſa

Branoͤſtröm⸗Str
Staoͤtbücherei Lüdenſcheioͤ
Fley, Traugott, Meinerzhagen, Hochſtr 5, Poſtfach 39
Baberg, Pfarrer, erſcheid, Plettenbergerſtr. 11

Vollmann, Lanoͤgerichtsoͤirektor, Lüdenſcheid, Memeler Str
Nielſen, Karl, cand. EO. Brüninghauſen, Kreis Altena (Weſtf.)

oſt QAte
Kirchenkreis inden

Ev.-luth Marienkirchengemeinoͤe inden Weſtf.), Marienkirchpla
Ev.⸗luth Kirchengemeinde Bergkirchen, Kreis inden
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe La  e, Kreis inden
Ev.-luth Kirchengemeinde Lerbeck, Kreis Minoͤen
Ev.⸗-luth Kirchengemeindͤe Kleinenbremen, Kre  18 inden
Ev.⸗luth Kirchengemeinde Petershagen, Kreis inden
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Schlüſſelburg, reis inden
Ev.-luth Kirchengemeinoͤe in  eim, Kreis inden
Ev  luth Kirchengemeinde nkerſen, Kreis inden
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe Barkhauſen, Kreis Mindͤen
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe Hartum, Kreis inden
Oſtermann, Pfarrer, Ovenſtäot, Kreis inden
Vieth, Amtmann, inoͤen (Weſtf.), Marienkirchplatz
Dietrich, Pfarrer, Minden Weſtf.), Königſtr.
Wilke, Pfarrer, Minden (Weſtf.), QAfenſtr
Timmermann, Hauptlehrer 1. K., inden Weſtf.), Paulinenſtr.
Clos, Pfarrer, inden Weſtf.), Marienkirchpla
Lohmann, Pfarrer, inden Weſtf.), Hafenſtr
Dr. Dreyer, Pfarrer, inden e  , Kuhlenſtr
Meyer, Pfarrer, inden Weſtf.), Anteroͤamm
Jungceurt, Pfarrer, Tooͤtenhauſen, Kreis inden
Ev.-luth Martinikirchengemeinoͤe, inoen Weſtf.), Marienkirchpla
Dr reeſe, Pfarrer, inden Weſtf.), Vioͤebullenſtr.
Seele, Lehrer R., Winoͤheim, Kreis inden
ppel, Pfarrer, inden Weſtf.), Noroͤöſtlicher Weg nach Stemmen
Kenter, Pfarrer, in  eim, Kreis Minoͤen
Betzner, Pfarrer, Dankerſen, Kreis inden

21 Kirchenkreis Münſter
Ey Kirchengemeinde Münſter Weſtf.), Friedri
Staatsarchiv, Münſter Weſtf.), Fürſtenbergſtr
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Dir Bauermann, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Martin-Luther-Str.
Der Lanoͤeskonſervator, Münſter (Weſtf.), Fürſtenbergſtr
Vereinigte Evangeli Theologiſche Seminare, Münſter Weſtf.), Aniverſi⸗

tätsſtr
Dr Neuſer, Wilhelm, Dozent, Münſter Weſtf.), Aniverſitätsſtr.

Dir Ratſchow, rofeſſor, Münſter Weſtf.), d. Booͤelſchwingh-Str.
Dr Schulte-Kemminghauſen, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Martin⸗Luther⸗

Straße
Dir. Stupperich, rofeſſor, Münſter, Möllmannsweg

Dir. Kohl, Oberſtaatsarchivrat, Münſter Weſtf.), Bohlweg
Rengſtorf, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Melchersſtr
Dr. Budolph, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Joſtesſtr 19

Dir. Kettler, rofeſſor, Münſter (Weſtf.), Schützenſtr 16
Moos, Paſtor, Münſter Weſtf.), Dahlweg 42
Dr. Richtering, Staatsarchivrat, Münſter Weſtf.), Bohlweg

Kinder, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Melchersſtr.
Heimatbundoͤ, Münſter (Weſtf.), Hörſter Platz 17/5, Poſtfach 864

Dr. dechling, Archivar, Münſter Weſtf.), Warendorfer Str 168
Foerſter, rofeſſor, Münſter Weſtf.) Kapitelſtr 49

Dr. teffens, Oberſtuoͤienoͤirektor . R., Münſter Weſtf.), Wichernſtr.
Frau Becker  Glauch, Eliſabeth, Münſter (Weſtf.), Grevener Str
Theuerkauf, 8Stud theol., Münſter Weſtf.), Aegioͤii-Str
Dir Rahe, Lanoͤeskirchenrat 1. R., Münſter Weſtf.), Me

ersſtr
Dir. Jacobs, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Saarbrücker Stor 98
Schaer, erharoͤ, Unſter (Weſtf.), ius-Allee
Homann, Pfarrer, Münſter Weſtf.) zumſandeſtr.
oppe, Heinz, Stud. EO Münſter Weſtf.), on 122

Hiſtoriſches Seminar der Aniverſität Münſter, Münſter Weſtf.), Domplatz
Iland, rofeſſor, Münſter Weſtf.), Schützenſtr.

Frau imon, Irmgaro, Münſter Weſtf.) Schleswiger Str 11
Inſtitut für Kirchengeſchichte, Münſter (Weſtf.), Aniverſitätsſtr.
Nahrgang, Hermann, Paſtor, Olfen, Krs Lüoͤinghauſen, Oſtſtr
Dir Leeſch, Staatsarchivrat, Münſter Weſtf.), Staatsarchiv
Linnemann, Paſtor und Studieninſpektor, Münſter Weſtf.), reu
Schomerus, Pfarrer * R., Münſter (Weſtf.), Winoͤthorſtſtr 55

Kirchenkreis Paderborn
Ev  luth Kirchengemeinoͤe Paderborn, Frieoͤrichſtr. 39
Ev  42  luth Kirchengemeinde göxter / Weſer, An der Kilianikirche
Ev Kirchengemeinoe Bad Lippſpringe
Harre, Superintendent .  R., Paderborn, ahnpla
Schmalhorſt, Pfarrer, Höxter / Weſer, Rodͤewickſtr
Neubauer, Pfarrer, Beverungen, Krs Höxter, Dahlhauſer Str
Niettner, einharo, Höxter / Weſer, Heinrichſtr.
Lansky, Steuerberater, Bad Lippſpringe, Bielefeloͤer Str
Ey Kirchengemeinoͤe Fürſtenberg, Kreis Büren
Ködoing, Pfarrer, Baodͤ Lippſpringe, 11
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D. Mallinckrooͤt, Pfarrer, Delbrück, Kreis erborn
Schütte, riſta, Stu EO. et Phil., Paderborn, Riemekeſtr. 56

XRabe, Bibliothekar, Vaderborn, Pohlweg
Kracht, Realſchullehrerin . R., Höxter / Weſer, Parkweg

Eichholz, Regierungsödirektor Ww., Höxter / Weſer, Roonſtr.
Baumann, Pfarrer, Warburg, Hauptſtr
Dir jur. Alfreoͤ Cohauſz, Erzbistumsarchivar, erborn, Domplatz
Johannſen, Pfarrer, Paderborn, Frieoͤri

4. 39

Kirchenkreis Plettenberg

Ey
Ey Kirchengemeinde Attenöoorn Weſtf.)

Kirchengemeinoe Grevenbrück, Krs Olpe, Lenneſtr.
Ey Kirchengemeindͤe Weroohl, FKrs Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeindͤe Plettenberg, Krs Altena (Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe Neuenrade, Krs Altena )j Eulengaſſe
von wartzen, Plettenberg Weſtf.), Rheinlanoͤſtr
Grünberg, Superintendent, Plettenberg  Ohle, Lenneſtr. 29
Röhrig, erharoͤ, cCand. theol., Attendorn (Weſtf.), Gartenſtr.
iedel, ietlino, Stud. theol., Neuenraoͤe, Kreis Altena Weſtf.), er Str
Knippſchiloͤ, Pfarrer, Plettenberg Weſtf.), Kirchſtr
Albrig, Paſtor, Plettenberg-Kickelheim, Ebbetalſtraße
Hermsmeier, Pfarrer, Finnentrop / Sauerlanoͤ
Krauſe, Pfarrer, Attendorn Weſtf.), Weſtwall
Keune, Pfarrer, Srevenbrü (Weſtf.), Lenneſtr.

Kirchenkreis Recklinghauſen
Ey Kirchengemeinde Bruch, Recklinghauſen⸗Süo, Magoͤalenenſtr.
E Kirchengemeinde Erkenſchwick, Kirchſtr 117
Ey Kirchengemeinoͤe Herten Weſtf.), Ewaloͤſtr 81
Geck, Superintendent 1. KR., Recklinghauſen, Herner Str.
rlen, Pfarrer, Weſterholt bei Buer, eſterholter Str 577
Zilleſſen, Pfarrer, Recklinghauſen-Suderwich, Henrichenburger Stor
Seifert, Pfarrer, Hüls, Krs Recklinghauſen, Schwalbenſtr
Dietrich, Volkharoͤt, Pfarrer, Recklinghauſen, Hohenzollernſtr
Geck, Pfarrer, Recklinghauſen, Herner Str
Völker, Pfarrer, Waltrop Weſtf.), Steinſtr.
Plumpe, Superintendent, Recklinghauſen, Limpertſtr. 13
Ecke, Reinharoͤ, cand. theol., Datteln Weſtf.), Pevelungſtr. 19

Kirchenkreis Schwelm
Ey Kirchengemeinde Schwelm Weſtf.), mar
Ey Kirchengemeinde Milſpe, Ennepetal-Milſpe, Bodelſchwinghſtr
Ey Kirchengemeinoe Silſcheoͤe üb Gevelsberg
Ey Kirchengemeinde Herzkamp üb Hattingen, Ennepe  Ruhrkreis
Dir Böhmer, Studooͤienrat . R., Schwelm Weſtf.), Tannenſtr.
Weirich, Pfarrer, Haßlinghauſen Ub Gevelsberg
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Boeoͤodͤinghaus, Superintendent, Gevelsberg, Elberfeloͤer Str
Niemann, Pfarrer, Gevelsberg, Hagener Str 263
Staoͤtkaſſe Schwelm (Weſtf.)

Kirchenkreis iegen
Synooͤalbibliothek (Vfr Kalff), Siegen Weſtf.), Tilmann-Stolz-Str. 26
Ey Kirchengemeinde ernͤorf, Kreis Siegen
Ey Kirchengemeinoͤe rombach, Kreis iegen
Ey Kirchengemeinde Netphen, Kreis Siegen
Ey Kirchengemeindͤe Olpe, Kreis Siegen, Frankfurter Str.
Ev Kirchengemeindͤe Klafeloͤ, Poſt Geisweio, Kreis Siegen
v. -re Kirchengemeinoͤe Wilnsdorf, Krs iegen, Mainzer Stor H  d  8
v. -re Kirchengemeinde Weioͤenau / Sieg
Achenbach, Superintendent, Nieoͤerſcheloͤen, TS. iegen, Kirchſtr
Thiemann, Pfarrer, Siegen Weſtf.), Johann  Str
Dr. Stenger, sanwalt Unoͤ Notar, Siegen Weſtf.)
Ev Kirchengemeinoͤe Nieoͤerſcheloͤen, Krs Siegen
ecker, Pfarrer, Eichen, Ers Siegen
Ev Kirchengemeinde Müſen üb Kreuztal Weſtf.)
Dr. Schleifenbaum, Geſchäftsführer, Weioͤenau / Sieg, Kirchſtr.
Kiuntke, Pfarrer, Weioͤenau / Sieg, Luiſenſtr.
eit Stuoienrat, Hilchenbach, Kreis Siegen
Toren, Oberſtuoͤienrätin, Siegen Weſtf.), ohann  Str
Münker, Schulrat, Buſchhütten, Kreis Siegen
Weßler, Pfarrer, Deuz, Ers Siegen
Heoͤtke, Pfarrer, Siegen Weſtf.) Berufsſchule
Siebel, Hans⸗Martin, cCand theol., Freudenberg, Krs Siegen, Gartenſtr. 9
brecht, Paſtor, Niederoͤreſſelnoͤorf, Kreis Siegen, Ey Pfarramt
Thiemann, Jürgen, 8Stud theol., Siegen (Weſtf.), ohann  Str
Sartor, Pfarrer, Bů

ergrunoͤ, Kreis Siegen

Kirchenkreis oe
Ey Wieſe-⸗Georg-Kirchengemeinoe be Weſtf.), Wieſenſtr 26
Ey Kirchengemeinoͤe Maria 3zUr Höhe, oe Weſtf.)
Ev Paulikirchengemeinde, oe Weſtf.), Haarhofgaſſe
Ev Thomä-Kirchengemeinoͤe, oe Weſtf.), Auf der Kluſe
Ey Kirchengemeinoͤe Borgeln, Kreis oe
Ev Kirchengemeinoͤe Brilon
Ey Kirchengemeinoͤe Geſeke, Kreis Lippſtaoͤt
Ey Kirchengemeinoͤe Lippſtaoͤt, Lippertor
Dr
Ey

Büſcher, Pfarrer, oe (Weſtf.), Feloͤmühlenweg
Kirchengemeinde Neheim, Kreis Arnsberg, Kirchſtr

Ey Kirchengemeinoͤe Saſſenoͤorf, Kreis be
Ey Kirchengemeinoͤe Arnsberg Weſtf.), ahnſtr
Ey Kirchengemeinde Nieodͤermarsberg, Kreis Brilon
Ey
Ey

Kirchengemeinoͤe Weslarn, Kreis be
Kirchengemeinoͤe ohne üb be
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Kreisſynodalbibliothek, Lippſtaoͤt, Lippertor
Weſtfäli Frauenhilfe, be Weſtf.), Feloͤmühlenweg

Dr Schwartz, Senator a. O., de Weſtf.), Vöttenſtr.
Angerer, Pfarrer, Lippſtaoͤt, Brüberſtr
Haake, Vikarin, de E  , Feloͤmühlenweg
Freoͤerking, Pfarrer, Neuengeſeke, Kreis Soeſt
Preoͤigerſeminar der E Kirche von Weſtfalen, e Weſtf.),

An der Th omäkirche
Saſſe, Irmgaroͤ, Vikarin, oe Weſtf.), Steingraben 3
Dönne, Pfarrer, Warſtein / Sauerlanoͤ, Lindenſtr
Baſtert, ikar, ode (Weſtf.), Feloͤmühlenweg 19
E Kirchengemeinoͤe E  E  E Weſtf.)
Ey Mäoͤchengymnaſium Lippſtaoͤt
Graf D. Schulenburg, Pfarrer, Lippſtaoͤt, Wilhelmſtr
Schröder, Paſtor, Meſcheoͤe Weſtf.)
Ev.⸗luth Petrikirchengemeinoͤe be (We
Dr. Wehoͤeking, Pfarrer, erl (Weſtf.), Langenwiedenweg 46
Althoff, Pfarrer, Lippſtaoͤt Weſtf.)
Dr. Mumm, Pfarrer, de Weſtf.), Wieſenſtr 26
anſen, Hans⸗Jürgen, cand. EO Arnsberg Weſtf.), Bahnhofſtr
Ruhtenberg, Alph, Pfarrer, be Weſtf.), Ey Preoͤigerſeminar

Kirchenkreis Steinfurt
Ev Kirchengemeinde Qaus „ Hindenburgallee
E Kirchengemeinde Bocholt (Weſtf.)
Ey Kirchengemeinde Gemen, Kre  18 Borken (Weſtf.)
Ev Kirchengemeinde Gronau, Kreis Qus
Ey Kirchengemeinde Burgſteinfurt, Bahnhofſtr
Brune, Superintendent, Emsdetten (Weſtf.), Wilhelmſtr
Köſter, Helmut, EO. Burgſteinfurt, Eiſenbahnſtr
Hilgemann, Staoͤtarchivar, Burgſteinfurt, Staoͤtarchiv
Pohl, Hans-Werner, Vikar, Ochtrup Weſtf.), Lambertiweg 15
Klippel, olfgang, Stud. EO aQaus Weſtf.), Schäfingskam 13
Echternkamp, Hartmut, cand. theol., Gemen ub Borken
Rees, Max, Ochtrup, Linoͤenſtraße
Weymann, Lehrerin, Gronau Weſtf.), ahne  Str 32
Ey Kirchengemeinde Uderwick, Kreis Borken
Ev Kirchengemeinoͤe Ochtrup, Kreis Steinfurt
Platte, Paſtor, Heiden, Kreis Borken
aberkow, Sozialſekretär, Gronau Weſtf.), Eper⸗-Str
Vogeler, Günther, Lehrer, Legoͤen bei Ahaus, Noroͤring
Heerbeck, Pfarrer, Velen, Kreis Borken
Kochs, Pfarrer, Gronau Weſtf.)
Altevogt, Ernſt, Pfarrer, Gronau Weſtf.), Eiſenbahnſtr 15 2
Baroelmeier, Paſtor, eum bei Rheine
Steinberg, echthild, Bocholt Weſtf.), war
Dir. Thiemann, Pfarrer, desfelo, Ritterſtraße 19
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Kirchenkreis Te  enburg
Rübeſam, Superintendent, Lengerich, Im Hook
Walker, Rolf, Stud EO. Lengerich, Lienener Str 247
Lagemann, Joachim, Mettingen, Ibenbürener Str 21
Henkel, Pfarrer, bbenbüren-Dickenberg, Kheiner Str 403
ohn, Hermann, Pfarrer, Le  E, Kreis Tecklenburg
Beyna, Vikar, Emsdetten, Neubrückerſtr V
Wehrmeyer, Pfarrer, Kheine Weſtf.) Wibbelſtr
Graeber, Pfarrer, Laoͤbergen Weſtf.)

Kirchenkreis nuna
Ev Kirchengemeinodͤe Kamen (Weſtf.), Kre  18 Anna, Schweſterngang
Ey Kirchengemeindͤe Bauſenhagen üb Frönoͤenberg / KRuhr
Ey Kirchengemeinoͤe Methler üb Kamen
Ey Kirchengemeinoͤe Holzwickede, Kreis una
Ev Kirchengemeinodͤe Bergkamen, Heineplatz
Donsbach, Pfarrer, Kamen, Krs Anna, Hammer Str.
Heetmann, Willi, cand. theol., illmerich, Schulſtr 19
Timm, Willy, undgd Weſtf.), Noroͤring
ſermann, Pfarrer, Maſſen üb Anna Weſtf.)
Dir. Nolte, Oberſchulrat, nuna (Weſtf.), Morgenſtraße 29
Kurtz, Pfarrer, Langſcheoͤe / Ruhr, Strickheroͤicker Weg
Ev Kirchengemeinoͤe Frömern ub Frönoͤenberg / Ruhr
Dr. Schunke, Pfarrer, ung Weſtf.), Gabelsberger Str
Küſtermann, Superintendent, Anna (Weſtf.), Maſſenerſtr 16
Krümmer, Lanoͤwirt, eſthemmeroͤe 1, Kreis nna
Schunke, 8Stud EO nuna (Weſtf.) Gabelsbergerſtr
Keßler, Alfreoͤ, cand EO Heeren⸗Werwe, Schulſtr
Gerlach, olfgang, Pfarrer, Maſſen üb Anna, Kleiſtr
Pohl, Standortpfarrer, nuna (Weſtf.) er
Karraſch, Paſtor, Weoͤodͤinghofen, Kreis Anna, Schulſtr 51

31 Kirchenkreis Olotho
Ev Kirchengemeinoͤe Bad Oeynhauſen
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Hausberge / Porta, Kreis inden
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe ahnen, Löhne-Bahnhof, Königſtr.
Ev  luth Kirchengemeinoͤe Eioͤinghauſen ub Baodͤ Oeynhauſen
Ev.⸗luth Kirchengemeindͤe Volmeroͤingſen Ub Baodoͤ Oeynhauſen
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Exter-Solterwiſch ub Herforoͤ
Uller, Pfarrer, Eisbergen, Kreis Minoͤen
Schumann, Dieter, Pfarrer, me 342 ub Baoͤ Oeynhauſen
Lohmann, Pfarrer .  R., Bad Oeynhauſen, Portaſtr.
Frau Rahe,‚, ara, Baod Oeynhauſen, Wieſenſtr 22
Cremer, Pfarrer 3. K., Baoͤ Oeynhauſen, Körnerſtr. 14
Dr med R Franke, Olotho / Weſer, Schillerſtr 21
Lackner, Pfarrer, Baoͤ Oeynhauſen, Siegfrieoͤſtr 53
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Louis, Pfarrer, Wittekinoshof üb Badͤ Oeynhauſen
Schumann, Hans-Peter, Pfarrer, Hausberge / Porta, Kreis inden
Nieoderbremer, Stud. E Werſte

Baoͤ Oeynhauſen, Steinfeloͤſtr
Gauer, Helmut, Paſtor, Eioͤinghauſen Ub Badͤ Oeynhauſen
Schall, Heinrich-Eckharoͤ, Volmeroͤingſen Ub Bad Oeynhauſen
Söke, ilfrieoͤ, Baoͤ Oeynhauſen, Frieoͤri 31
welſiek, Gerharoͤ, Exter II, NAr —7 Kreis Herforoͤ
ahnz, Peter, 8Stud EO. Hausberge / Porta, Finoͤelsgrun

Kirchenkreis Wittgenſtein
E Kirchengemeinde Ernoͤtebrück, Kreis Wittgenſtein
Kreſſel, Superintenoͤent, Ernoͤtebrück, Kreis Wittgenſtein
Heinrich, Pfarrer, anfe üb Laasphe, Kreis Wittgenſtein
Kamann, Pfarrer, Schmallenberg / Sauerlano, Bergſtr.
Schmioͤt, Pfarrer, Fiſchelbach, Kreis Wittgenſtein
Thiemann, Pfarrer, Ernoͤtebrück, Kreis Wittgenſtein
Bauer, Pfarrer X  *5 Laaſphe

Mitglieoͤer Iim Bereich der Lippiſchen Landͤeskirche
Dir Branoͤt, Superintenoent, Bad Salzuflen

Lawin, Konſiſtorialrat i. R., Lemgo, Goetheſtr
Wehr, Pfarrer, Horn / Lippe
Dr Schoneweg, Muſeumsbirektor Q. D., Bad Salzuflen, autei
Dr. Lohmeyer, Pfarrer i. R., Detmoloͤ
Dr. Kittel, Staatsarchivoͤirektor, Detmoloͤ, Regierung
Neuſer, Pfarrer, Leopoloshöhe /Lippe
Bi  iothek des Lanoͤeskirchenamts Detmoloͤ
Dröge, Pfarrer, Bergkirchen /Lippe
1 der Hanſeſtaoͤt Lemgo
Fritzemeyer, Pfarrer, Iſtrup be Blomberg / Lippe
Niewaloͤ, Studienrätin, Bad Salzuflen, Kirchſtr
Kockelke, Pfarrer . X., Bad Salzuflen, Goetheſtr

e) Auswärtige Mitglieoer
Schmioͤt, Lanöoeskirchenrat R., Ruppichteroth, Kreis Gummersbach
Staatsarchiv Düſſeloͤorf
Iniverſitätsbibliothek Kiel
Berner, Miſſionsoͤirektor i. K., Düſſeloͤorf.

Kaiſerswerth, Arnheimer Str 142
Menges, Pfarrer, Schinne ub Stendoͤal Altmark

Niemöller, Kirchenpräſioent, Wiesbaoen, Brentanoſtr.
Kunſt, Prälat, Bonn / Rhein, Poppelsdorfer Allee 90

Dir Biunoͤo, rofeſſor, Roxheim / Pfalz
Rahe, Georg-Wilhelm, Mönchenglaoͤbach, Utzowſtr
Petri, Pfarrer, Voeroe, Dinslaken-Lanoͤ
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Strangmann, Beigeoroͤneter, Hiloͤen / Rhloͤ., Mittelſtr.
Dr. med. Vogler, Eſſen / Ruhr, Ullenſtr
Dr. Göbell, rofeſſor, Kiel, Esmarchſtr
Beſch, General D., Tübingen, Weſtbahnhofſtr 22
Lanoeskirchenamt der Ey Ir Im Rheinlano, Düſſeloͤorf, nfe
Kanzlei der Eyv ir der Anion, Berlin⸗Charlottenburg, Jebensſtr.
Baring, Pfarrer, Osnabrück, Lotterſtr. 11
Venoerboſch, Pfarrer, Hoffnungstal, Bez Köln, Volberg 31
Dir. Goeters, Bonn / Khein, Niebuhrſtr
aloͤeckſcher Geſchi

Sberein Arolſen, Hoͤ Pfarrer Braun,

Arolſen / Waloͤe
remiſche —  e, Bremen, Sanoͤſtr
Athenaeum-Bibliothek, Deventer / Holland
Brahms, Rudolf, Stud. theol., Vare  9: Neumühlenſtr
Lochmann, Hans, öln⸗Sülz, Münſtereifelnerſtr.
ei  E Studienrat, Baoͤ Gooͤesberg, obenſtr 16
Kelm, Pfarrer, Hülſenbuſch üb Gummersbach / Rhloͤ.
Dr. Hans Blesken, Heioͤelberg, Görresſtr. 69
Rüter, Martin, cand theol., Duisburg, Gneiſenauſtr. 213
Hagemann, Pfarrer, Konſiſtorialrat a. D., Düſſeloͤorf, Schwanenmarkt
bvon Zittwitz, Militäroͤekan, Düſſeloͤorf, Kir 124
ennoͤorf, Pfarrer, Meerbeck, Schaumburg  Lippe
Lie Dir. Bunzel, Pfarrer, Eſſen / Ruhr, Kleverkämpchen

Uffert, Pfarrer, Gen  weiz, oute de Malagnou
Janſſen, rofeſſor, Hannover, Stephansſtift

Dr. Petri, rofeſſor, onn / ͤKhein, Aniverſität
Dr Urt Schmioͤt-Clauſen, Generalſekretär des Luth Weltbunoes,

Gen  weiz, Avenue Krieg
Hage, olfgang, cCand EO Marburg, Theologiſche Seminare der Ani

verſität
Jautelat, Verwaltungsoͤirektor, Eſſen⸗-Schonnebeck, Karl-Meyer⸗Str. 41
Dir Döſſeler, Staatsarchivrat, Düſſeloͤorf, Staatsarchiv

f) eue Mitglieoͤer dem 41. Juli
cand EO arl-Anoͤreas E  er, Lotte, Kreis Te  enburg
cCand 60 Peter Paul, Waoͤersloh (Weſtf.), auritz
cand EO.
Cand

Erharoͤ iebener, Hagen Weſtf.), Hochſtr.
60 erhar zur Nieoen, Welper  Uhr, Rathenauſtr. *

cand EO Hans  Joachim Queſt, Hamm (Weſtf.), Martin-Luther-Str.
cand theol Hans Dieter Wiemann, Hemer⸗Weſtig, Lohſtr.
cand EO riedri u Münſter Weſtf.), Antoniusſtr.
cand E60 Günther Brinkmann, Wiesbaoͤen, Brunhiloenſtr
cand 60 Walter roeoͤer, Bielefeloͤ, Turnerſtr.
cand E0O rn Martin Greiling, Plettenberg Weſtf.), Zeppelinſtr.
cand E0O. Egbert 0Q  e, Letmathe / Sauerlanoͤ, oſenſtr
cand 60 Wilfrieoͤ Blank, Berlin-Lichterfeloͤe, Finkenſteinallee
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Verzeichnis der mit dem „Verein für Weſtfäliſche
Kirchengeſchichte“ Iim ehenden

Geſellſchaften und Inſtitute
Kirchengeſchichtliche Kammer für Anhalt Kreisoberpfarrer Boes, Köthen /
Anhalt, 11

Verein für Kirchengeſchichte in der Evangeliſchen Landeskirche Badoͤens
eran 1. R rofeſſor Fritz Hauß, Heioͤelberg, Wielanoͤſtr 21

Verein für Bayeriſche Kirchengeſchichte: Archivoͤirektor Simon, Nürn⸗
berg, Lanoͤeskirchliches Archiv, Veilhofſtr
Kirchengeſchichtliche Arbeitsgemeinſchaft Berlin-Branoͤenburg: rofeſſor

Dr Walter Delius, Berlin 30, eue Usbacher Str 11

Kommiſſion für remi Kirchenge  ichte Bremen, Am Dobben 12,
Wichernhaus
Ausſchuß der Landͤeskirche Hamburg zUr Bearbeitung kirchengeſchicht—
er Fragen: Archivrat Dir. Heinz bop, Hamburg 1. Bugenhagenſtr. 21

irchengeſchichtliche Vereinigung: Staatsarchivoͤirektor d.
Dr. Luoͤwig Clemm, Darmſtaoͤt, Staatsarchiv,
Geſellſchaft für Nieoerſächſiſche Kirchengeſchichte: Landoesſuperintenoͤent
Eberharoͤ Klügel, Hannover, Aoͤelhei
Verein für Pfälziſche Kirchenge  ichte: Pfarrer Dir. Theooor Kaul, Gom
mersheim (Pfalz)
Arbeitskreis des Lutherwerks für Lanoͤeskirchengeſchichte Pommern
Superintendoent Hellmuth Heyoͤen, Richtenberg, Kreis Franzburg
(Vommern)

11 Derein für Rheiniſche Kirchengeſchichte: Regierungssoirektor Dir. Wilhelm
Claſſen, Düſſeloͤorf-Oberkaſſel, Düſſeloͤorfer Str

Arbeitsgemeinſchaft für  . Kirchengeſchichte Profeſſor Dr
ranz Lau, Markkleeberg 1, Mittelſtr.
Arbeitskreis ＋4

für Kirchenge  ichte der Evangeliſche 1＋ der Kirchen⸗
provinz Sachſen Diplomvolkswirt Pfarrer Dr. Vvolkmar Löber, Niem⸗
berg be Halle / Saale
Gemeinſcha evangeliſcher leſier, Kulturreferat: Studienrat Pfarrer
Dr. Gerharoͤ Hultſch, Bingen / Khein, Schmittſtr.
Derein für Schleswig-Holſteiniſche Kirchengeſchichte: rofeſſor Mein⸗
holoͤ, Kiel⸗Schulenſee, Dorfſteoͤe 15

16 Geſellſchaft für H

H

E

ringiſche Kirchengeſchichte Pfarrer Dr. Herbert von

Hintzenſtein, Weimar, Kirchbachſtr.
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Verein für Württembergiſche Kirchengeſchichte: Archivrat Gerharoͤ
Schäfer, Stuttgart 1, Ey Oberkirchenrat, Poſtfach 92
Verein für Reformationsgeſchichte: rofeſſor Dr. Heinrich Born⸗
kamm, Heiodͤelberg, Zähringerſtr.

19 Provinzialinſtitut für Weſtfäliſche Lanoͤes— und Volkskunde, Münſter /
We Agioͤiiſtr 53
Derein für unoͤ Altertumskundͤe Weſtfalens, Abteilung,
Münſter/ Weſtf., Agioͤiiſtr —53

21 DVerein für und Altertumskundͤe Weſtfalens, Abteilung,
Domkapitular rofeſſor Dr. Honſelmann, Paoͤerborn, Leoſtr. 19
Weſtfäliſcher Bunoͤ für Familienforſchung, Münſter / Weſtf., Warendorfer
Straße
Volkskunoͤliche Kommiſſion des Lanoͤſchaftsverbandͤes Weſtfalen-Lippe,
Münſter / Weſtf., Domplatz
Hiſtoriſcher Verein für Dortmunoͤ unoͤ oͤie Grafſchaft Mark Archivoͤirek—⸗
tor Dir Swienteck, Dortmunoͤ, Staoͤtarchiv
Verein für Orts und Heimatkunoͤe in der Grafſchaft Mark, Witten /
Ruhr, Märkiſches Muſeum

26 Derein für von oe Undͤ der öroͤe, Soeſt, Staoͤtarchiv
Geſellſchaft der reunde der Burg Altena e. O. Dr. Franz Krins,
Altena / Weſtf., Burg
Weſtfäliſcher Heimatbunoͤ Caſtrop

Rauxe Dr Karl Hartung, Caſtrop—
Rauxel, Dortmunder Str.

29 Weſtfäliſcher Heimatbunoͤ Gelſenkirchen Rektor Guſtav Grieſe, elſen⸗
kirchen, Pantaleonshof 12

Verein für Orts Unoͤ Heimatkunoͤe Hohenlimburg, Heimatmuſeum,

31 Heimatverein Ennepetal-Voeroͤe, Linoͤenſtr 26

Herforoͤ, Muſeum, Heroͤerſtr Dir anner Pape
Minoener Geſchichtsverein, Minoͤen / Weſtf., Staoͤtarchiv
Hiſtoriſcher Derein für die Grafſchaft Ravensberg, Bielefeloͤ, Stäoͤtiſche
Heimatbücherei, Werther Str
Verein für Heimatpflege, Recklinghauſen, Engelsburg
Siegerlänöoͤer Heimatverein, Siegen, Oberes
Wittgenſteiner Heimatverein: Buchhanoͤlung er Carl, Laasphe
aturwiſſenſchaftlicher Unoͤ Hiſtoriſcher Derein für

＋4 das Lanoͤ Lippe:
Detmoloͤ, ippiſche Lanoͤesbibliothe
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39 Verein 55.  für Uunoͤ Lanöoͤeskunöoͤe von snabru Osnabrück,
Staatsarchiv,
Oloͤenburger Lanöoͤesverein für 1  E, atur⸗ und Heimatkunoͤe,
Oloͤenburg Staatsarchiv, amm 43

41 Hiſtoriſcher Verein für Nieoͤerſachſen, Hannover, aoͤtbibliothek
Staatsarchiv Bremen
Inſtitut für ge  1  1 Landeskunöe der Rheinlande, Bonn, Poppels
dorfer eo
Bergiſcher Geſchi

Sverein, Wuppertal⸗

2

Elberfeloͤ, Kaſinogartenſtr.
Düſſeloͤorfer Geſchichtsverein B., Düſſeloͤorf, Staatsarchiv, Prinz⸗
Georg  Str

46 Hiſtoriſcher Derein für und Eſſen Eſſen / Ruhr, en⸗
ſchaftliche Bibliothek, Tau  elle, Hindͤenburgſtr. 25·-27

Hiſtoriſcher Verein der al³ peyer, Pfälziſche Landͤesbibliothek, Jo⸗
hannesſtr.
Mainzer Altertumsverein, Mainz, taoͤtbibliothek, Rheinallee

49 Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, Gießen, Bibliothek der Juſtus

Liebig

Uloͤger Geſchichtsverein, u  Q, Staoͤtſchloß ulturverwaltung
51 Harzverein für undͤ Altertumskunde, Hanau / Main, Nußallee

Aniverſitätsbibliothek Erwerbsabteilung Jena, Goetheallee
Hiſtoriſch-Antiquariſche Geſellſchaft 3 aſe Offentliche Bibliothek der
Aniverſität aſel, aſe 5, Schönbeinſtr
Aniverſitätsbibliothek Luno, Schweoͤen, Tauſchſtelle
Derein für der Wien, Wien J. Neues Rathaus
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le Tagung des „Vereins für Weſtfäliſche Kirchenge  ichte,
in Bad Oeynhauſen am Oktober 1962

Der bekannte Luther⸗Forſcher Profeſſor Heinrich Boehmer, Bonn undͤ
Leipzig, flegte uns Studenten 3 erzählen, al ſich von ſeinem Vater,
der Direktor einer ſächſiſchen Strafanſtalt war, Iin eine freie Zelle einſchließen
en uno darin Gieſelers Kirchengeſchichte ſtuoͤiert, ein Werk, das EL, ob
chon alt war, immer  4. noch als Funoͤgrube zahlreicher Quellenauszüge
ochſchä Wer !  **  ber leſeber nichts mehr wußte als dieſes, konnte VX.  ber ihn
viel mehr und Intereſſanteres aus einem feſſelnoͤen Vortrag erfahren, den
rofeſſor Dr. Stupperich, ünſter, 3 Beginn der gJahrestagung des
Dereins für Weſt

Ql

che Kirchenge  ichte Undͤ Oktober In Bad
Oeynhauſen le teſeler ſtammte aus Petershagen Weſer), WD˙D ſein Vater
als Sominaröoͤirektor wirkte. An den Loebensbilöern bvon Vater und ohn
wußte rojfeſſor Stupperich anſchaulich unoͤ lebensvoll die geiſtige elt
Minden-Ravensbergs der en b0 zUum 19 Jahrhunder darzu—
ſtellen, wobei archivaliſches Material der Aniverſität Göttingen Unoͤ der
Familie leſeler verwerten konnte. Abenoͤs bot Superintenoͤent Nieder—
bremer einen gut unterrichtenoͤen er! 5  ber die Gemeinden des Kirchen
reiſes Olotho In Vergangenheit unoͤ Gegenwart D ging auch auf die
religiöſe Erweckung in Minoen-Ravensberg mit ihren Nachwirkungen ein.
arboias gaben dem Vortrag eine chöne Anſchaulichkeit. Den erſten CTag
beenödete eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung, auf der organiſatoriſche
Fragen des Dereins beſprochen wuroen. Der Verein für Weſtfäliſche Kirchen
ge eſteht ſeit der Zahrhundertwenoͤe Er 30 629 Mitglieoͤer Unoͤ

mit wiſſenſchaftlichen Vereinigungen unoͤ Inſtituten Im Austauſch
Lange hat ſein Mitbegründer, rofeſſor Dir. Hugo Rothert, hn geleitet.
Länger als re liegt jetzt chon die Leitung in den bewährten Hänoͤen
bvon Landeskirchenrat I. R. Dir. Rahe, Münſter Ihm ſtattete be der Er
öffnung Vizepräſioͤent Dr Thümmel, Bielefeloͤ, MM Namen der Kirchen
leitung den herzlichen Dank für die jahrzehntelang unermäoͤlich geleiſtete
reue Arbeit ab

Am Morgen des zweiten Tages verſammelten ſich die Teilnehmer In der
Auferſtehungskirche Kurpark zur Morgenanoacht, die In Vertretung des
verhinoͤerten Präſes ilm Landͤeskirchenrat Brehmer, Bielefelo, 1e
Pfarrer Dir. Hartog gab danach ſachkundige Erklärungen 3 der 1947 S  2

gebrannten und dann völlig erneuerten Kirche, insbeſondere 3 dem ünſt.
eri wertvollen Chorfenſter und der hervorragenoͤen rge An  leBen
kehrte die Verſammlung un den großen Sitzungsſaa des en Rat.
hauſes zurück, den die Oeynhauſen 3zUr Verfügung eſtellt hatte ort
hatte bereits Vortag Bürgermeiſter Dir. Lehmann erzliche Segenswünſche
Üübermittelt. In Bad Oeynhauſen hat dor unvergeßliche Präſes Koch als
Pfarrer unoͤ als Superintenoͤent des Kirchenkreiſes Olotho gewirkt Und bon

hier aus V der ampf. unoͤ Notzeit der 11 auf vielen Wegen die Ge⸗
meinden bꝛeſu Darum War 8 ein guter Geoͤanke,‚ daß geraoͤe hier in ſeiner
Gemeinoͤe von der Bekennenöoͤen Kirche 1e Reöoͤe War undͤ zwei Männer,
denen IM Kirchenkampf beſonoͤere Uufgaben zugefallen waren, dazu das Wort
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nahmen: rofeſſor Schmioͤt, Hamburg, mit ſeinem inſtruktiven Vor
trag „Fragen die Struktur der Bekennenöoͤen Kirche“ und Vizepräſioͤent .

Lücking, Bad Salzuflen, mit einem Diskuſſionsbeitrag Es geht heute nicht,
ſo ſagte Dr Rahe, eine Glorifizierung der Bekennenden Kirche, ondern
darum, feſtzuſtellen, wire P geweſen iſt Damit befaßt ſich bor allem die „Kom—
miſſion der EKD für die Geſchichte des Kirchenkampfes“; hr gehört Qus eſt

25

2
alen Pfarrer Wilhelm Niemöller, der Bruder des Kirchenpräſioͤenten von

en Unoͤ Naſſau, Oberarchivrat Dir. Dumrath, Nürnberg, berichtete
über „Wert und Bedͤeutung kirchlichen Schriftgutes“; verbanoͤ dabei gründ  25  —
liche Sachkenntnis mit echtem Humor. In der Bayeriſchen Lanöoeskirche, 1e ein
eigenes zentralarchiv eſitzt, iſt in dieſer Richtung ſchon mehr geſchehen als
be  1 uns in Weſtfalen Sein anregenoͤes Heft „Seribemecum Pastorale“
and viel ntereſſe Für ſeine Anregungen zUm weiteren Ausbau der landes  2
kirchlichen Archivpflege ſtellte emne rohliche Prognoſe: ihm
vergönnt ſein, in etwa Jahren wieder nach Weſtfalen 3 kommen, ſo werde
ihm der inzwiſchen hauptamtli berufene weſtfäli

E Kirchenarchivar nicht
Nur ein wohlgeoroͤnetes Zentralarchiv zeigen, ondern auch vbvon den übrigen
mM weiten und berichten. Nach einem Gang durch die neuerrichteten bzw
renovierten Badehäuſer and der errliche Kurpark gebührenoe Bewunderung.
Eine Stuoͤienfahrt beendete, wie immer, die reichhaltige Tagung. le führte
nach Eſpelkamp, die Martinskirche, der el Unoͤ das Söderblom
Gymnaſium beſichtigt wurden. In Levern waren 11 unoͤ Stift, in
Lübbecke die Anoͤreaskirche undͤ die Burgmannshöfe gern geſehene lele
der

Als Tagungsort des nächſten Jahres iſt Detmoloö vorgeſehen. Das Jahr
9653 iſt das Jahr des 400jährigen Jubiläums des Heidelberger Katechismus.
Es iſt darum einen Vortrag edacht, der le Beziehungen Weſtfalens
unoͤ Lippes zUum Heioͤelberger Katechismus Qr

Halver Weſtf.) roße

2

Dreſſelhaus
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